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Herren- Artikel 


Letzte Neuheiten 


fir. 65 


Heute: 


Polıtik: g 
Leitartikel: Europäische Vorberei- 
tungen. Von Paul Ring. 


Die Rechtsparieien und der Reichstag 
Handels-Aufrüstung. 
Der Prozeß Tetzner. 
Vor Schließung der Sejmsessinn. 
Der Namenstag des Marschalls 
Pitsudski. 
Feuilleton: 
Johannes-Passion. Von Dr. K. Greulich. 
Frühling an der Appıa. Von Eberlein, 
Aus aller Welt: 
Deutschland im internationalen 
Luftverkehr; 
Kleinigkeiten aus Aegypten; 
Der Leidensweg Georgiens. 
Aus Stadt und Land: 
Miß lückter Vorstoß gegen das 
deutsche Element. 
Auch im polnischen Fremdenverkehr 
steht Deutschland an erster Stelle. 
Handel: 
Die Rivalen des Getreide -Welt⸗ 
marktes. — Pelztierzucht — eine 
Möglichkeit für Polen? 


Die deutschen Innenminifter beraten 
Amtlich wird gemeldet: 
Die unter dem Vorſitz des Keichsinnenminiſters 
Wirth tagende Konferenz der Polizei⸗ 
Miniiter der pipen Länder beſchäftigte fih mit 
eh — x 
u er 
beg u — y der 
tömungen. Die 
erga 


St 
j 
de 


den Be und Ausſchreitung 
und tultut pelt mit allen 
ng ſtehenden Mi 


Der Berliner Polizeipräſident hat geſtern alle 
rſammlungen unter freiem Himmel und Um- 
ge imgeſamten Bezirk Berlin ausnahms⸗ 
verboten. Dieſes Verbot des Berliner 
Solidelpräſtdemten ſcheint vor allem gegen den am 
onniag 9 Stahlhelmaufmarſch gerichtet 
u ſein. Der Stahlhelm plante eine Verſamm⸗ 
ung im Luſtgarten anläßlich des Volksbegehrens 
r preu 10 ieh gert h 1 
5 Verbot ſteht ſicherlich in Verbindung mit 
der Beſprechung der Innenminister der Kander 
mit dem Reichsinnenminiſter, die geſtern vormit⸗ 
tag ſtattgefunden hat und auf der energiſche Maß⸗ 
men gegen die radikale Verhetzung beſchloſſen 
worden ſind. M 


die Unruhen in Hamburg 


Berlin, 19. März. 


B Weſtern and in Hamburg die erſte 
ae en nach dem Kom: 
Muniftenmord ſtatt. Noch 


vr der Präſident 
5 die übliche Gedächtnisrede zu Ehren des Toten 
eintreten konnte, hatte ſich ein Teil der Kom⸗ 
har ten auf die rechte Seite begeben und 
del ber die drei anweſenden nationalſozialiſti⸗ 
h en Bürgerſchaftsmitglieder her, ſchlugen ſie und 
raten ſie mit Füßen. Einige Mitglieder der 
niftgerlichen Parteien wurden von den Kommu⸗ 
4 zurücgeſtoßen oder ſelbſt kampf⸗ 
a geſchlagen. Die drei national- 
alfi en Abgeordneten erlitten recht ſchwere 
er letzungen. Blutüberſtrömt wurden fie 
Kr dem Situngsſaal getragen. Es gelang der 
riminalpolizei, gemeinſam mit der Haus wache 
S Ruhe wieder herzuſtellen, und unter dem 
us der Polizei erfolgte dann der Ausſchluß 
käme, zehn kommuniſtiſchen Abgeordneten für 
te oder längere Zeit. Einige Kommuniſten 
Je zwei Monate von den Sitzungen aus⸗ 


ar a 
rend des Abends fanden fortgeſetzt 3u- 
ſabmmuniſten und Nat . a Dr 

mmen nos e auf dem Rathausmarkt zwiſchen 


Liſten ſta 
Ein Autobus 


in den Graben gefahren 


Nach einer Meldun der Lodzer „Republika“ 
its am Abend in ber Nähe 1 lb ein 
nach Konſehriftsmäßiger Geſchwindigkeit von Lodz 
Dre aliſch fahrender Autobus in den Graben. 
— inbalagiere erlitten Verletzungen und wur: 
aens Krankenhaus gebracht. Die benach⸗ 
das igten ve ge entſandten ein 

inen derſelben Stelle in den Graben ſtürzte. 
ae der Poliziſten wurde dabei verletzt. Es 
Aue ſchließlich ſeſtgeſtellt, daß die Urſache beider 
wal eine Beſchädigung der Chaufiee 


olizeiauto, 


Vor Schließung der Seimſeſſion 


Pilſudjkifſeiern in Warſchau 


cE Warſchau, 19. März. 

Am morgigen Freitag hält der Sejm eine 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung befindet 
ſich u. a. ein Dringlichleitsantrag des Nationalen 
Klubs, der chriſtlichen Demokratie und der 
Bauernabgeordneten, der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei und der Sozialiſten wegen angeblichen 
Schlagens von Schulkindern durch einen 
Lehrer, weil die betrefſenden Schüler keine 
Namenstagskarten nach Madeira ſchicken wollten. 
Die nächſte Sejmſitzung wird dann am Sonn- 
abend um 10 Uhr vormittags ſtattfinden. In 
dieſer Wochenendſitzung jol der Sejm den Staats⸗ 
haushalt mit den wenigen Aenderungen, die der 
Senat vorgenommen hat, beſtätigen. Dann 
dürfte wohl die Schließung der Sejm- und Senats: 
ſeſſion erſolgen. Der Termin der Einberufung 
einer außerordentlichen Sejmtagung ift 
noch nicht bekannt. Es ſteht auch noch nicht fejt, 
ob in der Zwiſchenzeit der Verſaſſungsausſchuß 
an dem Verfaſſungsänderungsprojekt arbeiten 


die Feiern 
für den Marſchall 


. Warſchau, 19. März. 
Geſtern abend haben, als am Vortage des 
Namenstages des Marſchalls Pikſudſki, in 
Warſchau eine Reihe von Feſtlichkeften 


um dort eine Kundgebung zu Ehren udſtis 


ſtaltgefunden. Wie alljährlich haben ſich gegen i gere Zeit in Funſchal bleiben foll. Dieſen 

557 üb: abends Anhänger des Fer» e ; 2 3 S Pilſudſti im Mai von 

ſammelt, die dann zum Belvedere et & Ben na enf begeben, um dort an der 
. p * — a Q u — 

zu veranſtalten. Militärmuſik durchzog die Stadt | ja oMi ir nächſten Ratstagung eine Reihe Polen 


k on regulären und nicht⸗ betreffenden Fragen erörtert werden, fo die ukrai⸗ 
regulären Soldaten, die 55 eln trugen, ein Bild, niſche Klage über die Befriedung en en 


und Abteilungen von 


das natürlich zahlreiche 


uſchauer auf die Straße 
lockte. h 


Die Häuſer haben 


Gegenkundgebung der Nakionaldemokraten 


Die Feiern für den Marſchall 


. s Poſen, 19. Baer 
Geftern abend ift es in Poſen anläßlich des 
Japfenſtreichs am Vortage des Namenstages des 
Marſchalls Pitſudſti zu Demonſtrationen 
der Nationaldemokraten gekommen. 
Ueber den Verlauf dieſer Demonſtrationen bringt 
der Kurjer Poznanſki“ folgenden Bericht: 
„Geſtern abend fand in den Straßen Poſens der 
alljährliche „Namenstagszapfenſtreich“ ſtatt. Der 
Mal“ treich ſchloß mit einem Sammeln auf dem 

lac Wolnosci, an dem zwei G48 Soldaten 
mit Orcheſtern teilnahmen. Es iſt charakte⸗ 
riſtiſch, daß dieſe Orcheſter in dieſem Jahre auf 
dem Plac Wolności nicht das „Lied der erſten 
Brigade“ ſpielten. Es wurden vielmehr, um die 
Gefühle der Poſener Bevölkerung zu treffen, ver⸗ 
ſchiedene religiöſe Lieder geſpielt. Das „Lied 
der erſten Brigade“ wurde erſt dann geſpielt, als 
nach beendetem Sammeln der Ausmarſch in die 
Nebenſtraßen erfolgte. Das rief ſofort eine le⸗ 
bendige Gegenkundgebung von feiten 


des Publikums hervor, das um dieſe Zeit zahl⸗ 
— auf dem giae Wolności und den benat- 
arten 


traen ſpazieren ging. Mächtig ertönte 
der Geſang der K ota“, der das „Lied der erſten 
Brigade“ vollkommen verſtummen ließ. 

Auf dem Plac Wolnosci ſtrömten immer 
1 Menſchenmaſſen zuſammen, die laute 

ochrufe auf den General Józef Haller, auf 
das nationale und rechtliche Polen 
ausbrachten. Es fielen auch zahlreiche Rufe gegen 
die „Sanierung“ und Breſt. 

Dieſe 1 Pa w übertrugen ſich in kurzer 
Zeit auf ſämtliche Stadtteile und nahmen beſon⸗ 
ders großen Umfang auf dem Alten Markt, 
in der ul. Sztolna, auf dem Plac, sw. Krayiti, 
dem Plac Sapiezynſti, der ul. 27. Grudnia, Sew. 
Mielzynſtiego, Plac Nowomieffti uſw. an. 

Eine große Menge verſammelte ſich auch in 
der ul. Slowackiego vor dem Hauſe, in dem der 
General Jozef Haller wohnt, zu deſſen Ehren 
lebhaft manifeſtiert wurde. 

Auf dem Plac Wolności begann in einem 
beſtimmten Augenblick Polizei zu Fuß und zu 
Pferde zu intervenieren, indem ſie die Menge 
mit Hilfe von Gummiknüppeln auseinandertrieb 
und einige Perſonen verhaftete. 

Die Demonſtrationen dauerten bis 10 Uhr 
abends. 

Zu Kundgebungen iſt es auch in einigen 
Kaffeehäuſern gekommen, wo die verz 
ſammelten Gäſte lebhafte Hochrufe auf den Ge⸗ 
neral Haller ausſtießen. 


laggenſchmuck ange: | Wahlen. 


Europüiſche 
Vorbereilungen 


Von unſerem Korreſpondenten Paul Ring. 


Berlin, 17. März. 

Die vorbereitenden Ausſchüſſe, die den 
europäiſchen Zollfrieden anbahnen jollten, 
ſind, bevor ſie in den Strom gelangten, 
ſchon auf Klippen geſtoßen. Zwar hat 
Briand noch wieder vor kurzem ſein pan⸗ 
curopäiſches Programm ſalbungsvoll in 
der Kammer zum univerſellen Heilmittel 
der europäiſchen Miſere erhoben, aber 
dieſe ſalbungsvolle Art war bald ſeiner 
Feigenblätter entlleidet, als der Skandal 
mit der Aeropoſtale aufflammte. Dieſer 
Skandal iſt nun ſehr bald wieder beigelegt 
worden, und ſogar der ſchwer kompromit⸗ 
tierte Flandin blieb Finanzminiſter, weil 
jeder, der ihn gern oder ungern geſtürzt 
hätte, gleich befürchten mußte, mit in die 
Tiefe geriſſen zu werden. Und manchem 
iſt auch durch dieſes Schulbeiſpiel einer 
Verquickung von Politik und Geſchäft nicht 
genügend klar geworden, was die fran⸗ 
zöſiſche Friedensphraſeologie an realem 
Wert darſtellt; daß ſie jedenfalls für di 
Franzoſen nur dann realen Wert beſtht 


legt, und die ſtaatlichen Gebäude waren ſelbſt⸗ 
verſtändlich beſonders feſtlich geſchmückt und 
illuminiert. 

Heute in den Morgenſtunden findet der übliche 
Marſch Sulejöwek— Belvedere ſtatt. Während des 
ganzen Tages werden intereſſanterweiſe im Bel- 
vedere Würdenträger und Vertreter der verſchie⸗ 
denen Vereine, Verbände und Organiſationen 
vorſprechen, um ſich in ein Buch einzutragen, 
genau ſo, als ob der Marſchall nicht in Funſchal, 
ondern in Warſchau weilte. In den Abend⸗ 
tunden wird in der Altſtadt eine Volksbeluſti⸗ 
gung ſtattfinden. Kurzum, von der Regierung 
und den leitenden Kreiſen wird alles unter⸗ 
nommen, um dem Namenstage Pilſudſtis den 
Charakter eines neuen Staatsfeiertages — uns 
ſcheint es der dritte — zu verleihen. 


Ratifizierter Vertrag 
A cE Warjhau, 19. März. 
Geſtern find in Warſchau die Natifizierungs- 
dokumente des polniſch⸗lettländiſchen Handels- 
und i zwiſchen Außenminiſter 
alejt und dem lettländiſchen Geſandten 
; oß wald ausgetauſcht worden. 


Marſchall pit udſki fährt nach Gen? 
RR EP Warihau, 19. März. 

Das geſtrige „ABE“. verzeichnet 
ſtätigte Gerücht, wonach Marſchall Pilſudſti noch 


das unbe- 


und beſitzen wird. wenn ſie in klingende 
Münze umgerechnet wird. Daß es jetzt 
nicht ſo leicht iſt, gleich wieder Kriegs⸗ 
gewinnler zu werden. Und daß deshalb 
ein gewiſſes Friedensgewinnlertum mo⸗ 
dern geworden iſt. 

Dieſe Friedensgewinnler ſind zwar weit 
davon entfernt, Deutſchland auch nur 
einen Pfennig ſeiner Schulden zu 
ſtreichen. Sie ſind aber, großzügig wie 
ſie nun einmal ſind, bereit. Deutſchland 
das Geld, das dieſes nach dem Moung⸗Plan 
zahlt, zur Bezahlung der weiteren Young- 
Planzahlungen wieder zu leihen. Dieſe 
Friedensgewinnler wünſchen zwar, daß 
Deutſchland zahlt, ſie ſehen es aber un⸗ 
gern, wenn Deutſchland hierzu exportiert, 
weil ihnen dadurch Konkurrenz gemacht 
wird. Sie ſchauen ſogar mit ſchiefen Blicken 
auf die Induſtriellen, die es wagten, eine 
Reiſe nach Moskau zu unternehmen und 
von dort Aufträge mitzubringen. Sie 
halten es fogar für unmoraliſch von 
deutſcher Seite, derartige Beſtellungen auf⸗ 
genommen zu haben, für „Verrat am 
europäiſchen Kapitalismus“ und an der 
„europätichen Solidarität“, das durch das 
viele Neugierige angezogen. Auch in den Schulen Sowjetdumping bedroht fei. Daß fie vor 
hat man an den Marſchall in beſonderen Feiern [allem deshalb den Sowjets böſe find, weil 


| 
ng teilzunehmen. 
gedacht. in diefe ihre Schulden nicht bezahlen wollen, 


Bekanntlich werden 


und die deutſche Klage wegen der oberſchleſiſchen 


Bis in die ſpäte Nacht durchzogen ftarfe Polizei- 
abteilungen die Straßen der Stadt.“ 


Der „Kurjer Poznanſki“ fügt an dieſen Bericht 
noch eine ganze Reihe von boshaften Bemerkun⸗ 
gen über die ungeſchmückte Stadt und die Illu⸗ 
mination der öffentlichen Gebäude, die wir nicht 
bringen, weil wir nicht die Abſicht haben, uns 
eine Kritik zu eigen zu machen, die dieſem 
Blatt die Farbe gibt. 

Am heutigen Vormittag fand der Gottesdienſt 
und die Parade auf dem Plac Wolnosci ſtatt. 
Das Militär war mit klingendem Spiel aus⸗ 
marſchiert, und das militäriſche Schauſpiel hat 


m das ſcheinen ſie ſelbſt vergeffen zu 
Die Sorge fängt an haben. Und daß fie ſelbſt noch nie einen 
London, 19. März. (R.) Ueber die Flotten⸗ 


e f fetten Sowjetauftrag ausa ei ch lagen. 
vereinbarung zwiſchen Frankreich, Italien und ſolange er mit klingender Münze bezahlt 
England beginnen heute in London die geplanten wurde, das verſchweigen fie Daß 
Verhandlungen zur Feſtlegung des endgülti⸗ * J. $ 4 

en Wortlautes des Abkommens. aber die letzte Flotteneinigung gewiſſe 
eee Lenniea 8 ung den Reflexe auf deutſcher Seite auslöſen mußte 
thandlungen, Amerika und Japan hätten es und daß diele Reflexe eben durch einen er- 
abgelehnt, fih unmittelbar an den Arbeiten des neuten Sprung in die Oſtorientierung zum 


heute zuſammentretenden Ausſchuſſes zu beteili⸗ pi 0 u 1 
en. Der Entwurf, den bie asi verſtändigen Ausdruck kommen, das ſcheinen ſie nicht 
berechnet zu haben. 


= e . u ein sy 

ment fein, das nur von drei Mächten ausgehe. S : Jahrze . f : 

In manchen Kreijen, jo fährt das engliſche Blatt we 8 9 8 UNE 0 
Konferenzen. Was iſt in dieſer 


fort, werde ſogar von der Möglichkeit ge⸗ 
langen Zeit nicht alles vorbereitet 


prochen, daß die Abmachungen die Form einer 
. erei 1 uns > 

nehmen würden. Die geplante leichte Er: worden: Maßnahmen gegen Opiumſchmug⸗ 

ung des iffsraumes der franzöſiſchen 50 i N 7 

1y italienii bag Miryam iffe rigen gel und Arbeitsloſigkeit. gegen Sklaven⸗ 

Amerika und Japan Sorge. Man erwarte, daß handel und Zollmauern, gegen den Gas⸗ 

Ban Länder ae. ir gen Sao peri ar krieg und die Agrarkriſen, gegen Mädchen⸗ 

n Pn 1 2 . handel und Wirtſchaftsnot. Es wäre über⸗ 

mens 1 188 würden. trieben, anzunehmen, Dak auch nur eines 

— der vielen Probleme einer Löſung näher 

gebracht wurde. Jetzt iſt wieder die Ab⸗ 

rüſtungskonferenz gründlich vor berei⸗ 

tet worden. die Außenminiſter der Groß⸗ 

mächte ſtrahlen in ihren Reden von Be⸗ 


Erdrutſch 
Genf, 19. 1 (R.) In der Schweiz hat ſich. 

friedigung über dieſe Vorbereitungen trotz⸗ 
dem ſie doch 


etwa 20 Kilometer ſüdlich der Vundeshauptſtadt 
Bern, ein Erdrutſch ereignet. Etwa 40 Hettar 
Wald und Wieſenland gerieten ins Abrutſchen. 
Einige Hütten mußten geräumt werden. 


nur einer weiteren Auf 


> 


Poſener Tageblatt = 
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rüſt ung dienten. Und es ſcheint gerade 
an dieſem Beiſpiel die Entwicklung tiar zu 
werden, die Europa unter der Führung 
der Friedensgewinnler nimmt: die Gefahr, 
daß dieſe Friedensgewinnler ſich eines 
ſchönen Tages als Kriegsgewinn⸗ 
ler reinſten Waſſers entpup⸗ 
pen, iſt nicht die einzige. 

Der Mord in Hamburg iſt bezeichnend 
ür die Gefahren, die Deutſchland drohen. 
Von den beſonnenſten Blättern wird dieſer 
Mord als Alarmzeichen des drohenden 
Bürgerkrieges angeſehen. Die Panit mag 
kein guter Berater ſein, und es iſt ſicher, 
daß die Regierung auf dem Poſten iſt und 
daß die Hand Brünings, die das Steuer 
hält, auch nicht das leiſeſte Zittern verrät. 
Aber die Gefahren, die um Deutſchland 
herum lauern, die Ausſichtsloſigkeit 
eines richtigen Verſtändniſſes der Sieger⸗ 
ſtaaten für die Lage in Europa läßt 
kein e Ausblicke für eine baldige 
Beſſerung der wirtichajtlichen und damit 
der politiſchen Lage zu. 

Es iſt offenſichtlich, daß die erhöhte Akti⸗ 
vität der Nationalſozialiſten nichr ohne 
politiſche Bedeutung iſt. Sicherlich iſt ſie 
zum Teil eine Antwort auf die Offenſive, 
die von Regierungsſeite ausgegangen iſt. 
Aber andererſeits ſcheint die antikom⸗ 
muniſtiſche Linie der Nationalſozia⸗ 
liſten ſich immer ſchärfer abzuzeich⸗ 
nen. Wenn die Regierung ſich nicht von 
den Einwänden beeinfluſſen läßt, der Er⸗ 
mordete jei „doch nur ein Kommuniſt ge: 
weſen“ und ſcharf durchgreifen will, io 
dürfte auch dieſe Taktik der Regierung, 
not allem der preußiſchen Regierung, ihre 
tieferen politiſchen Gründe haben. Die 
deutſchen Sozialdemokraten haben zuviel 
ausländiſcher Beiſpiele erlebt, aus denen 
ſie die Lehre ziehen konnten, daß nach den 
Kommuniſten bei Diktaturen auch alle 
anderen Demokraten an die Reihe kommen, 
und auch in den bürgerlichen Parteien 
ſcheint man ſich darüber Rechenſchaft abzu⸗ 
legen, daß verſchiedene der Köpfe, die ein⸗ 
mal „rollen ſollen“, heute aus ihren Reihen 
„ 
Man iſt aber in den der heutigen Regie⸗ 
rung naheſtehenden Kreiſen ih beii 
aufmerkſam geworden, daß Hitler nicht nur 
eine eigene Innenpolitik, ſondern auch eine 
ganz ſelbſtändige Außenpolitik macht. Die 


Innenpolitik iſt immer weniger von der 
Außenpolitik zu trennen. Die Fäden, die 


die Nationalſozialiſten mit den italieniſchen 
Faſziſten verbinden, ſind bekannt. Aber es 
iſt neuerdings auch bekannt geworden, daß 
nationalſozialiſtiſche Fäden zu gewiſſen 
franzöſiſchen Kreiſen angeknüpft worden 
find. And es wird ſchon gemunkelt. daß 
gewiſſe ideenreiche franzöſiſche Politiker, 
die die Hoffnung verloren haben. mit der 
gegenwärtigen deutſchen Regierung 
zu einem Einvernehmen zu gelangen, 
glauben, ihre Wünſche, die in einer ganz 
beſtimmten Richtung laufen, leichter bei 
einer zukünftigen deutſchen Regie⸗ 


rung mit Bevorſchuſſung durch eine Unter⸗ 


ſtützung erreichen zu können. 

In dieſem Zuſammenhang iſt eine Mel⸗ 
dung von beſonderem Intereſſe, die der 
geſtrige offiziösſe „Petit Pariſien“ 
bringt. Dieſer Meldung zufolge, wird mit 
einem baldigen Beſuch Grandis in 
Paris anläßlich der vorbereitenden Europa⸗ 
konferenz gerechnet. Dieſer Beſuch ſoll 
die Herbeiführung eines Freundſchafts⸗ 
bündniſſes Frankreichs mit Italien den 
Grundſtein legen. Falls die erſten Unter- 
haltungen Briands mit Grandi Erfolg 
hätten, ſolle auch Zalejti nach Paris 
kommen. Der großzügige Plan, einen Drei- 
bund Frankreich — Italien — Polen zu ſchaf⸗ 
ſen, wird damit aus dem Bereich der pol⸗ 
niſchen Utopie, in dem er feit langem 
ſchläft. hervorgeholt. Es wird abzuwarten 
ſein, welche Bewandtnis es mit der Mel⸗ 
dung des „Petit Pariſien“ hat. Ob ſie ein 
Probeballon oder eine Phantaſiemeldung 
ift oder ob fie ſolide diplomatiſche Grund- 
lagen aufweiſt. 

Sicherlich iſt aber dieſe Meldung, im 
Zuſammenhang mit einigen anderen poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſen der letzten Zeit, einer 
Enthüllung der franzöſiſchen Pläne dien⸗ 
lich. Es bleiben zwar immer noch Vor- 
bereitungen, die durch ſie enthüllt 
werden. Immer Gruppierungsvorberei⸗ 
tungen von grundlegender europäiſcher 
Bedeutung, die die geſamte Friedens- 
phraſeologie der franzöſiſchen Politiker in 
das rechte Licht ſetzen. 


Briand empfängt 
den polniſchen Botſchafter 


Boris, 19. März. (K.) er Kerr Briand 
hat geitern den polniſchen Votſchafter empfangen. 


Die Verhandlung des Kr 


Die ſpaniſchen Revolutionäre vor dem Kriegsgericht. 


iegsgerichts von Jaca. 


Die an der ga von Jaca beteiligten ſpaniſchen Offiziere ſtanden am 17. März vor 


dem Kriegsgericht, das na 
Urteils ſteht noch aus. 


30ſtündiger Beratung das Urteil gefällt hat. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß 


il gefäll Die Verkündung des 
nur eine einzige Todesſtrafe verhängt wor⸗ 


den iſt, und zwar gegen den Hauptmann Sediles; die übrigen Angeklagten erhielten Zuchthaus⸗ 
ſtra fen. 


Handels ⸗Aufrüſtung 


P. R. Berlin, 18. März. 


Auf das frohe Feſt der Flotteneinigung folgen 
nun, wenn nicht aller Schein trügt, die graueſten 
Wochen erbitterter Handelskämpfe. Das 
Genfer Begräbnis der Zollkonvention ift der exſte 
Auftakt hierzu. on das Bild der Abſtim⸗ 
mung ergab, daß ſich in Europa pi 1914 nur 
eines geändert hat: die Zahl der Mit: 
redenden, Mitſtreitenden iſt größer 

e worden. Das Bild des uneinigen 
3 iſt nur noch bunter geworden, als 
Verſchämt ließen diesmal die Franzoſen, 
er nicht mehr ganz paßt, feit- 

ei ihnen die Arbeitsloſigkeit einzu⸗ 
iehen beginnt, den Engländern den Vortritt, 

ie recht freimütig das Odium einer Störun 
der europäiſchen Wirtſchaftsverſtändigung auf iS 
nahmen. Freimütig, denn auch ein wirtſchaft⸗ 
liches Paneuropa liegt gar nicht im Inter⸗ 
eſſe Englands, ebenſowenig wie eine Feſt⸗ 
legung der heutigen Zölle, denn England hat die 
niedrigſten und bereitet erſt vor, jie zu 
erhöhen. Augenzeugen finden kein ande⸗ 
res ort für dieſe Abſtimmung, als Ko⸗ 
mödie. Man hatte augenſcheinlich vorher gie 
Abſicht, die Verantwortung auf Deutſch⸗ 
land abzuſchieben. Aber Deutſchland kam 
uvor und ratifizierte kurz vor — hr: 
er. Konferenz. Den franzöſiſchen Senat ließen 
die Reden Briands kalt, er ratifizierte nicht. 
Wäre England nicht eingeſprungen, die Situation 
wäre noch komiſcher: das franzi 
an wäre durch franzöfiſche 
chuld auf die me Bant geſchoben. 
Nur Italien, die Schweiz und Spanien ſtimmten 
für die Beibehaltung der gegenwärtigen Zölle 
und die Nichtkündigung der Handelsverträge. 
Alle anderen ſtimmten dagegen (Deutſchland 
nahm an der re nicht teil), oder fie 
enthielten ſich der Stimme. Der Weg für 
chärfſten Konkurrenzkampf ift nun 


rei. 8 
Niemand hatte die Illuſion, daß das Flot⸗ 
tenabkommen Kunz 9 Jaden 
nun hat die Genfer Abſtimmung erſt bloß⸗ 
gelegt, wie weit die Flotteneinigung auch nur 
von einem Auftakt zur . der 
Völker entfernt iſt, die an dem a 
ſelbſt beteiligt ſind. Gewiß politiſche Bindungen 
und Gruppierungen ſind 41685 deren Bedeu⸗ 
tung erſt die gent erweiſen wird. Indeſſen 
wie weit dieſe Bindungen 


vom Geiſt des Friedens entfernt 


find, wird ſich erſt zeigen, wenn jetzt die Vor⸗ 
bereitungen zu einer grandioſen Handels⸗ 
aufrüſtung voll die Segel entfalten. 

In Deutſchland hat man es nie verdeckt, 
daß der Preisabbau und die Rationaliſierung 
nur dazu dienen ſollen, die deutſche 
Leiſtungsfähigkeit zu vergrößern und die 
Ausfuhr zu ſteigern, die bittere Notwendigleit 
wegen der Voungplanzahlungen iſt. In⸗ 
deſſen ſchon rüſten ſich die anderen zur Ab- 
wehr des deutſchen Exportes, und über kurz oder 
lang können wir wieder in einem ſchärfſten 
Wir 155 aftskampf der Staaten unterein⸗ 
ander ſtehen, wie man ihn bis zum Kriege 
noch nicht kannte, da die Abſatzgebiete in 
mehr oder weniger feſten Händen, die Preiſe 
ſtabil und die Methoden geregelt waren. 
Der falſche Krieg, noch mehr der falſche 
85 riede und die törichte Reparationspolitik 
aſſen alle Verſuche einer Löſung der Probleme 


ſich wie 
in einem verhexlen Kreiſe 

drehen. Es gibt kein beſſeres Schulbeiſpiel dafür, 
wie ſich dieſer Kreis immer wieder gegen den⸗ 
jenigen ſchließt, der ihn zu ziehen beginnt, als 
die „Rettung Frankreichs durch England, von 
ſeinen eigenen paneuropäiſchen Geiſtern, die es 
rief, leg, in Genf. Auch Amerika ſcheint auf den 
erſten Blick England geholfen zu haben, denn 
Amerika hat immer ſchon mit ſchiefen 
Blicken die paneuropäiſchen Pläne betrachtet, 
wenn es auch ſelbſt überzeugt ſein mag, daß es 
ſeine Proſperity der eigenen großen Abſatz⸗ 
fläche verdankt. Alſo ganz im Sinne Frank⸗ 
reichs und Amerikas ſcheint England nun in Genf 
gehandelt zu haben. 


uvor. 
enen der 
dem auch 


J 


ſcheinend in großem Rahmen plant, nicht nur 
Pepen ee a fondern in eben» 
olchem Maße gegen Frankreich, vor 
allem aber gegen Amerika gerichtet 


— 


Dies erſieht man am beſten aus der erhöhten 
Aktivität Englands auf den ſüdamerika⸗ 
niſchen Märkten, den natürlichen Abſatzmärkten 
der Vereinigten Staaten, die beſonders kraß jetzt 
anläßlich der Eröffnung der britiſchen A us- 
ſtellung in Argentinien zutage tritt. Zu 
dieſer Ausſtellungseröffnung in Buenos Aires iſt 
eigens der Prinz von Wales entſandt worden. 
Die engliſche Preſſe feiert die Ausſtellung als 
größtes Ereignis der engliſchen Handels⸗ 
politik der letzten Zeit und als handelspoli⸗ 
tiſchen Vorſtoß, wie ihn England ſeit langem 
nicht unternahm. Mehr als 800 engliſche Firmen 
ſtellen alle Erzeugniſſe der engliſchen Induſtrie 
aus, vom tönernen Topf bis zum Silbergeſchirr, 
vom Baumwollſtoff aus Mancheſter bis zum 
Rolls-Royce, vom Waſſerglas bis zum Bomben- 
flugzeug. Schon die Miſſion Lord d'Abernons, 
der bekanntlich im Vorfahre die ſüdameritani⸗ 
ſchen Staaten beſuchte und mit Argentinien einen 
Handels⸗ und Kreditvertrag abſchloß, beſtand 
darin, den Südamerikanern klar zu machen, daß 
England, das der größte Abnehmer 
ihrer landwirtſchaftlichen Produkte iſt, ein Recht 


auf den ſüdamerikaniſchen Abſatzmarkt für In 
A en A habe. Hand in Hand 
mit dieſer Parole, die jetzt durch die ganze 
engliſche Preſſe geht; „Kaufe dort, we 


man deine Waren kauft“, geht das Beitreben, die 


konſervativen engliſchen Handelsmethoden zu 
ändern und ſich mehr den Bedürfniſſen de⸗ 
Käufers anzupaſſen, als dies früher in England 
üblich war. 

Ob der engliſche Erfolg gleich durchſchlagend 
ſein wird, insbejondere in Aſien, auf das ber 
Handelsvorſtoß ſpäter ausgedehnt werden foll, 
bleibt gleichgültig. In höchſtem Grade 
intereſſant it ihon dieſes Sich wiederauf⸗ 
raffen Albions zu einer energiſchen Han⸗ 
delspolitik. das das Signal werden dürfte zu 
einem verſchärften Wirtſchaftskampf der Staaten. 
Auf den ſoeben zuſammengebrochenen Trüm nern 
der „europäiſchen Wirtſchaftsverſtändigung“ ir 
Genf... 


Hermann Müllers uitand 
unverändert ernſt 


Der Schwächezuſtand im Befinden des früheren 
Reichskanzlers Hermann Müller der auf 
einer Herzſchwäche und einer Kreislaufſtörung be⸗ 
ruht, hielt den Dienstag über an ſo daß der all⸗ 
gemeine Zuſtand als äußerſt ern it bezeichnet mer- 
den muß. Nachdem am Vormittag durch einige 
Stunden Schlaf eine ganz leichte Beſſerung feſt⸗ 
zuſtellen war, trat in den ſpäten Nachmittags- 
ſtunden eine abermalige Störung im Blutkreis⸗ 
lauf des Patienten ein. wodurch der Montag 
abend eingetretene Zuſtand wieder herbeigeführt 
wurde. 

Das offizielle Bulletin des abendlichen Aerzte⸗ 
konſiliums lautet: Das Befinden des Patienten 
iſt unverändert nr ER EA 

tlin. 19. März. ( Im inden ts 
r m 1 le rs ik im Laufe der Nacht kein 
Aenderung eingetreten. d 


Die Baumwollinduſtrie 
von Mandheiter 
und die indiſche Bonkottbeweaung 


London, 19, März. (R) Die zwei großen 
Verbände der Baumwollſpinnereien und webe- 
reien Mancheſter haben geſtern abend eine Er ; 
klärung veröffentlicht. die fih auf die Fort ⸗ 
führung des Bonkotts britiſcher Güter in Indien 
und auf die ernſten Rückwirkungen bezieht, die 
dieſer Boykott auf die Vaumwollinduſtrie von 
Lancaſhire hat, und in Zukunft, nachdem durch 
das Abkommen von Delhi der friedliche Bontott 
geſetzlich erlaubt iſt haben wird. U. a. wird in 
der Erklärung erwähnt daß Mengen von Baum⸗ 
wollwaren aus Lancaſhire im Werte von 1½ Mil- 
lionen Pfund Sterling feſtliegen und nicht ver⸗ 
kauft werden können und daß in England ſelbſt 
große Mengen beſtellter Waren angehäuft 
find. die hier feit Beginn des Boykotts liegen und 
infolge des inzwiſchen eingetretenen Preisſturzes 
bereits mit ſchweren Verluſten 
End, Am Schluß der Erklärung heißt es, die 
Baumwollinduſtrie von Lancaſhire bilde einen 
Aktippoſten nicht nur Englands, ſondern des gan- 
zen britiſchen Reiches, und die Regierung dürfe 
nicht länger die Fortführung Politi s 
den, durch die eine große Induſtrie geihädiat 
werde. Dieſe Erklärung wird dem Staatsiefretär 
für Indien und dem Präſidenten des Handels⸗ 
amtes zugeſtellt werden. 


Die Rechtsparteien und der Reichstag 


Um den Panzerkreuzer B — 
Die deutſch⸗ polniſchen Vertrage 


(Von unſerer Berliner Redaktion) 


P, R. Berlin, 19. März. 

Die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion hat geſtern abend den Beſchluß 
gefaßt, ſich bei der Abſtimmung über das Panzer⸗ 
ſchiff B der Stimme zu enthalten. Dieſer 
Beſchluß iſt ſicherlich vor allem darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die Entſcheidung der Regierung über 
das ſozialpolitiſche Entgegenkommen gegenüber 
den Sozialdemokraten noch nicht gefallen iſt. An⸗ 
dererſeits haben ſich doch in der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei ſtarke Stimmungen gegen 
die offene Stimmenabgabe für den 
Panzerkreuzer bemerkbar gemacht. Ein großer 
Teil der Sozialdemokraten ſteht immerhin auf 
dem Standpunkt, daß ein offenes Eintre⸗ 
ten für den Panzerkreuzer taktiſch für die 
Sozialdemokraten nicht wünſchenswert 
ſei. Andererſeits werden die Sozialdemokraten 
bei Abſtimmungen über ſoziale Maßnahmen ge⸗ 
meinſam mit den Kommuniſten im 
Reichstag vorgehen. 

Dies alles veranlaßt heute die Rechtsoppoſition, 
feſtzuſtellen, daß die baldige Rückkehr der 
Rechtsoppoſition wünſchenswert erz 
ſcheine. Zwar erſcheint dieſe Anſicht der 
Rechtsoppoſition erſt zwiſchen den Zeilen der 
nationalen Preſſe. Die baldige Rückkehr in den 
Reichstag wird damit begründet, daß die demo⸗ 
kratiſchen Mittelparteien beabſichtigen, den 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag 
zur Ratifizierung vorzulegen. Insbeſondere 
gegen den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag will 
ſich die Recdtsoppofition wenden und hierzu im 
Reichstag erſcheinen. Immerhin iſt der Ent⸗ 
ſchluß der Rechtsoppoſition vor allem auf einen 
Druck der landwirtſchaftlichen Kreiſe 
zurückzuführen, denen die Abweſenheit der Rechts⸗ 


Tatſächlich ijt aber klar, oppoſition bekanntlich ſchon gewiſſe Poſitionen 
daß der Vorſtoß im Handel, den England ans |gefoitet hat. 


! 


Deulſchland und Vefterreich 


P. R. Berlin, 19. März. 

n den nächſten en dürfte das 
us bu im a Deter ⸗ 
r e i geführten wirtſchaftlichen Mb: 
machungen . — en werden. Dieſe 


Vereinbarungen, deren Vorbereitung bekanntlich 
lange zurückliegt, haben durch den Wie ner Be 
1 des RNeichsaußenminiſters raktiſche 
olgen angenommen. Es ijt, wie ſchon damals 
richtet wurde, eine e ammenarbeit 
Deutſchlands und Deiterre n Wi 


$s, 
Handels: und zollpoliti A Hinſicht ag 


den, die i 
rg * hoch en — — 


eichskabinett hat ſich in zwe 
jührlich mit der Frage des deutſch⸗öſterreichiſchen 
uſammenſchluſſes Es i 
e worden, daß beiderſeits der 
lle vorhanden iit, auf eine gemein- 
3 ac tels Amide ar 
äiſchen aftschaos zumin z 
99 zn nen. Der Vertragsab⸗ 
chluß, der zwiſchen Deutſchland und DOeſterreich 
hr Aeroflotia wirtſchaftspolitiſche Bindungen 


ejti und einen erſten praktiſchen Auftakt in 
ne p e Pee anini bilden wird, dürfte Ende 
dieſer Woche erfolgen. 


pariſer Friedenskundgebung 
Paris, 19. März. (R.) In der pn sm 
— zwei riedens⸗ 


piſtadt fanden 
TI. Hau ner bei der 
einen ung war der f ſranzãſiſche 
Miniſterpräſident Herriot. Er erklärte, 
die . Frankreich und Deutſch⸗ 
land zwar nicht ne AA i A Side 
rung des Friedens harten werde, daß es 
aber ohne dieje Verſtändigung einen Frieden in 
Europa überhaupt nicht geben könne. Die 
weite Verſammlung war von der leaf er 
bteilung der internationalen Frauen für 
reiheit veranſtaltet. Die Polizei 
e Vortehrungen getroffen, da man 
mit Demonſtrationen franz über Nationaliſten 
nete. Die beiden ranſtaltungen verliefen 
völlig ruhig, abgeſehen von einigen unbedenten⸗ 
den htägereien nach Berjammlungsihluk- 


Frieden un 
atte umſaſſ. 


j 
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Mißglückler Vorſtoß gegen das deulſche Element 


Die Aktivi ät der Kommuniſlen — Einführung eines kommiſſatiſchen 


Stadi- 


rats Der Haushaltsſieg über den Wojewoden. 


ir. Poſen, den 19. März. 
Mit halbſtündiger Verſpätung begannen geſtern 
die Stadtväter ihre Beratungen, die ganz un- 
nötigerweiſe bei einer weniger wichtigen Vorlage 
durch einen politiſchen Vorſtoß gegen 


das deutſche Element noch in die Länge 


gezogen wurden. 
Ein eigenartiges Bild bot ſich, als der Vor⸗ 
likende die Sitzung eröffnete: die Nationaldemo⸗ 
kraten hatten nur 2 Beobachter „im Saal, die 
übrigen Vertreter glänzten in? Abweſenheit. 
Offenbar war dies als Demonſtration gegen die 
Einführung des kommiſſariſchen Stadt⸗ 
rats Fracko wi ak, weniger gegen die 
Anweſenheit des Kommuniſten Brygıer ge 
dacht, der vor Wochenfriſt das Gefängnis zu 
Wronke verlaſſen hat. Um nun jeine, ktivität 
auf etwas ungewöhnliche Weiſe zu zeigen, griff 
er zu dem Mittel der ſog. „kleinen“ Anfrage, die 
er jedoch allem Anſcheine nach zu einer großen 
Pötlippita“ gegen den Magiſtrat F er 
gedachte. Bei Beſprechung der Not in rbeiter⸗ 
wohnungen machte er die intereſſante Feſtſtellung, 
aß er es in der Gefängniszelle weit 
beffer gehabt habe. Im weiteren Verlauf fei- 
ner Ausführungen, ſtellte er hartnäckig immer 
wieder irgendwelchen „Antrag“, ſtatt im Rahmen 
der Geſchäftsordnung entſprechende Bitten um 
Abſtellung der Mißſtände vorzutragen. Auf Ein⸗ 
greifen der Stadtverordneten Dr. Stark und 
Wybleralſki wurde dem Redner ſchließlich 
das Wort entzogen, ſo daß ſeine groß angelegte 
„Philippika“ fragmentariſchen Charakter behielt. 
Nach der feierlichen Einführung des Rechts⸗ 
anwalts Frackowiak als unbeſoldetes Mitglied 
es Magiſtrats kam es dann zu einem unerquick⸗ 
lichen Vorſtoß des Stadtv. Budzyüſki von der 
ationaldemokratie bei der Vorlage über die 
letzten Endes reſtlos beſchloſſene Stabili⸗ 
terung von drei Feuerwehrleuten, die zu Feuer⸗ 
Raff genen befördert wurden. Der deulſche 
gome aß hatte ihn daber veranlaßt, gegen die 
Beförderung dieſes Deutſchen, der aus Mecklenbur 
ammt, obwohl er angeblich feine Kinder polniſ 
aufziehen ſolle, mit einem Eifer anneer der 
1001 befremdend wirken on und ſelbſt bei Par⸗ 
belgenoſſen auf einiges Kopfſchütteln geſtoßen ſein 
Urfte. Er wolle niemandem Er Brot miß⸗ 
Ronnen, aber in dieſem Falle müſſe der Magiſtrat 
„der leidensvollen Vergangenheit unter deut- 

ſchei Herrschaft eingedenk' die Angelegenheit 
iv leinen „vier Wänden“ erledigen. Es erwachſe 
daun eine gewiſſe moraliſche Verantwortung 
aus, 

Mugenjeintich hatte der Stadtverordnete vers 
eſſen, daß vorgeſtern erit die polniſche Verfaſſung, 


le Nr. ii 3 s d 
urr EA ede Meise gleiche 


Rechte gewährt, auf ihr i 
melt cken 1 Segi R 
Stadtv. Kowalewſki bezweifelte, ob au 
alle Mitglieder des Klubs ber Bia TONAT 
ten ein jo korrektes Polniſch ſprächen, wie man 
es von dem deutſchen Feuerwehrmann, der polni- 
= er Staatsbürger jei, — — — Uebrigens babe 3. 
8 Herr Rybakow als fremder Staatsbürger richter⸗ 
liche Funktionen ausgeübt, die Kirche in Solatſch 
Ei von einem Deutſchen erbaut worden uſw. 
ang ie Auen 3 in dieſem Zuſammen⸗ 
die Anſpielung auf das galiziſche, w be⸗ 
kanntlich Dr. Kiedacz ne ea 
‚Stadtrat Nowicki erklärte, daß es fih um 
einen. Deutſchkatholiten handle, der ſchon 
6 In ig Dienſt tue und wegen 
üchtigkeit vollen Anſpruch au örde⸗ 
tung Ping ſpruch auf Beförde 
Stadtv. Dr. Pinkowſki ſchlug i ieſ 
. g in dieſelbe 
derbe Inzwiſchen hatte Stadtv. Sobolew] fti 
— Antrag auf Schluß der Debatte geſtellt, der 
see durchging, jo daß verſchiedene Redner nicht 
ehr zu Worte kamen. Die ganze Nichtigkeit des 
igen „Feldzuges“ wird daraus erſichtlich, daß 
> adtv. Budzyufki feinen Antrag zurückzog, 
er er natürlich ein ſpöttelndes Gemurmel 
ntete, Wozu denn das alles? — 


Von den übrigen Punkten der Ta 
7 il en gesordnun 
Ki noh erwähnt, daß bezüglich der Nachtrags⸗ 
— für das Haushaltsjahr 1930/31 (der Woje- 

e hatte ja gegen das Budget ſein Veto ein⸗ 


Kleine Poſener Chronik 


‚em, Geſtern nachmittags ſcheuten die Pferde 


1 Fuhrwerks aus Dabröwka Lesna in der 
— raſzewſtiego und gingen durch. Der auf 


Wagen befindliche Kutſcher Unterſchied 
wurde vom Wagen geſchleudert. Er erlitt ue 


erletzungen er hi A $ 
nn ael, t hingu erufene Arzt der Ret- 
erſte Hilfe ft erteilte dem Verunglückten die 


en, 8 gemeingefährlichen Einbrechers. 
hieſigen Kriminalpolizei ijt es gelungen 
3 Joſef Klaczynſti, Grobla 9, kie 
ee ‚welcher bereits eingeſtanden hal, die 
b in der Meliorationsſchule, in die Büro⸗ 
Frebr es Verbandes der Kriegsinvaliden, ul. 
ee 0 Wladyfkaw Loſinſti, ul. Fr. Rataj- 

. begangen zu haben. Die geſtohlenen 
. e zum Teil wiedergefunden und 
re zurückerſtattet. — Der in den 
en Aitärwerkſtätten beſchäftigte Monteur 
er dog lam geſtern zwiſchen zwei Kraft⸗ 
— ig ei ihm beide Beine zerquetſcht wur- 
PP 8 er hinzugerufene Art der Bereitſchaft 
3 em Schmerderiehten einen Notverband an 
e nete ſeine Ueberführung in das Gtadt- 
Sp enhaus an: — Der Poſtbeamte Jozef Wol: 

wies wurde geſtern bei Ausſchreikungen auf 
Die erſte Hilſe 


dem Alten Mo 
en Mark N 
wurde tarit verwundet. 


elegt) durch Entſcheidung des Miniſteriums die 
lien Körperſchaften einen Soprozentigen 
Sieg über den Wojewoden davongetragen haben. 
Mit dieſem Siege will man ſich begnügen und 
keine weiteren Schritte beim Oberſten Perwal- 
tungsgericht unternehmen. $ ; 

Da hier von einem Konflikt der ſtädtiſchen 
Körperſchaften die Rede iſt, jo jei im Zuſammen⸗ 
hang damit auch auf die konfliktreiche Bor- 
geſchichte der Einführung des kommiſſaxiſchen 
Elabtrats Fratkowiak hingewieſen. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hatte |. 3t guerr den 
Ingenieur Czapla und nach deſſen Ablehnung 


I I 


adt und fand 


durch ut i 
tomiať zum unbeſoldeten Stadtrat gewählt. Es 
war eine weitere Ablehnung erfolgt, ſo daß ſich 
die Stadtverordnetenverſammlung e iah, 
eine dritte Wahl vorzunehmen. Man wählte 
den Stadtverordneten Kalamajſki. Die Çin- 
fützrung des kommiſſariſchen Stadtrats zeigt nun, 
daß auch dieſe Wahl ablehnend beſchieden worden 
iſt. Zum Proteſt gegen die Ablehnung blieb der 

lub' der Nationaldemokraten der feierlichen Ein⸗ 
führung fern. Es hatten ſich auch noch Stadt⸗ 
verordnete anderer Parteigruppen angeſchloſſen. 
ſo daß zu Beginn der Sitzung das Haus ziemlich 
leer war. Die Einführung eines kommiſſariſchen 
Stadtrats läßt die Vermutung aufkommen, daß 
man es in dieſem Falle vielleicht mit dem Vor- 
boten der Einrichtung eines Regierungskommiſſars 
wie das bereits in anderen Städten geſchehen iſt, 
zu tun haben könnte. Alle Vorzeichen laſſen dar⸗ 
auf ſchließen. 


Autobusunfall auf der Chauſſee 


Poznan — Schwe 


em. Poſen, 18. März. Am 10. Juni v. J. k er 
eignete ſich auf der Chauſſee Poznan. Schwerſenz 
ein Autobusunfall, wobei 3 Perſonen ſchwer ber: 
letzt wurden. Der Autobus, der Herrn Leon Ol⸗ 
ſzewſti gehört, wurde am genannten Tage von 
dem Chauffeur e geführt. 
Er fuhr von Poſen nach Schwerſenz. _ 

Als der Chauffeur zwei vor ihm fahrenden 
ausweichen wollte, ſchlug der Autobus 
Baum, wobei drei Paſſagiere (Ada⸗ 
mina Görjta, Irena Szymaniak und Heinrich 
Lucti) ſchwere Verletzungen davontrugen. Der 
Unfall wurde auf einen Maſchinendefekt zurück 
geführt, von dem Pelle und Chauffeur gewußt 
aben jollen. Die beiden wurden wegen Fahr⸗ 
unter Anklage geſtellt. 5 
behauptet, von einem 
haben und führt den 


Wagen 
gegen einen 


äſſigkeit j 
Der Angeklagte Olſzewfki 
Deſekt nichts gewußt zu 


Unfall auf das unvorſichtige Fahren des 
Chauffeurs zurück. Ai 2 i 
Ber Chauffeur Andrzejewiti verteidigt fih 


damit, daß er öfters den Beſitzer auf ſchadhafte 
Teile am Autobus aufmerkſam gemacht habe, 
dieſer aber ſtets geäußert haben joll, es werde 
noch gehen, jetzt habe er kein Geld. y 

Die als Zeugen vernommenen Paſſagiere, die 


rſenz vor Gericht! 


ſich die Verletzungen zugezogen hatten, können 
keine Angaben machen, da fie durch den Unfall 
beſinnungslos wurden. Der als Zeuge ver⸗ 
nommene Mechaniker Maximilian Gewis, welcher 
an dem Autobus öfters Reparaturen vorgenommen 
hatte, beſtätigt die Angaben des Chauffeure 
Andrzejewſti, daß er in ſeiner Gegenwart, den 
Beſitzer Olſzewſki auf ſchadhaſte Teile am Autobus 
aufmertſam gemacht habe, dieſer aber davon nichts 
hören wollte. {a 

Nach der Beweisaufnahme ergriff der Staats» 
anwalt das Wort. Er führte aus, daß beide An⸗ 
geklagten, die von der Schadhaftigkeit des Autoz 
buſſes wußten, den Unfall verſchuldeten und die 
Paſſagiere in Gefahr brachten Er beantragte 
für beide Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von 
je 8 Monaten. 3 f 

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Podbiera. bittet 
um Freiſpruch, da nicht erwieſen iit, daß der Un⸗ 
fall auf einen Maſchinendefekt zurückzuführen jei. 
Der Anfall müſſe vielmehr aus verſchiedenen klei⸗ 
nen Zufälligkeiten bei der Begegnung mit den 
Fuhrwerken erklärt werden. $ 

Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen des 
Verteidigers an und ſprach die Angeklagten aus 
Mangel an Beweiſen frei. 
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Ganzes Geſpann 
ſtürzt in den Goploſee 


z. Inowroclaw, 18. März. Wie erſt jetzt be⸗ 
kannt wird, ereignete ſich am letzten Sonnabend 
auf der etwas vom Verkehr abgelegenen Oſtſeite 
des rieſigen Goploſees auf dem Wege lotowo 
Oſtrowek, ein eigenartiger Unglücksfall. Der 
Kutſcher Jozef Dabrowſti des Gutes Kicto Kreis 
Strzelno, wollte mit einem mit ER beladenen 
und mit 4 Pferden 8 Wagen auf die 
andere Seite eines Nebenarmes des Goplojees. 
Er benutzte dazu die dort befindliche Zugbrücke. 
Gerade als der Wagen vom Wege auf die Brücke 
lam, riß die eiſerne Kette, die Brücke verſchob 
ſich und der Wagen mitſamt den Pferden ſtürzte 
und verſank in den See. Der Kutſcher, der glück⸗ 
licherweiſe nicht auf dem Wagen geſeſſen hatte, 
konnte fih retten. Die ſofort eingeleitete Unter: 
ſuchung ergab, daß die eiſerne Kette neu und erſt 
im vergangenen Jahr erſetzt war. 

— — 


Schroda 


X Eine erſchöpfte Frau wurde geſtern 
auf der Chauſſee unweit von Schroda gefunden. 
Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um die ob⸗ 
dachloſe Helene Wozniak. Ein Auto, das vorbei⸗ 
fuhr, naim die Unglückliche nach Poſen mit, wo 
ſie ins Städtiſche Krankenhaus gebracht wurde. 


Bromberg 


Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Be: 
rufe Am So dem 22. März, nachmittags 
3% Uhr, findet in Bydgolzca im Eiviltaſino ul. 
Gdanſta 160a, die Generalverſammlung des Wirt⸗ 
ſchaftsverbandes Städtiſcher Berufe -tat mit 
einem Vortrag über „Das Handwerk im induſtria⸗ 
liſierten Europa“ von Dr. Ing. Hotz, Hannover, 
Die Teilnahme iſt aig Nichtmitgliedern geſtattet 
gegen Einladung die beim Wirtſchaftsver and in 
Bydgoszcz und bei den Obmännern der Orts⸗ 
gruppen zu haben ſind. Die Teilnahme am Vor⸗ 
trag iſt ſehr zu empfehlen. 


olmar 


X Einbruch in das Amtsgericht. Wir 
berichteten geſtern von dem Einbruch in das 
Amtsgerichtsgebäude in Wirſitz. In der letzten 
Nacht wurde ein ganz ähnlicher Einbruch in das 
Amtsgerichtsgebäude in Kolmar ausgeführt. Die 
Täter drangen zuerſt in das Grundbuchamt ein, 
dann in die Kanzlei. Ueberall öffneten ſie 
Schränke und Schreibtiſche. In der Kanzlei nah⸗ 
men ſie einige Revolver mit. Man vermutet, daß 
die Einbrecher in Wirſitz mit dieſen identiſch ſind. 


legte 


O. Laienſpiel. Am Sonntag fand hier 
durch Vermittlung des Ortsgeiſtlichen Herrn 
farrers Pirwitz die Darſtellung eines religiöſen 
Zaienjpiels durch eine Poſener Spielgemeinde 
ſtatt. Nachdem einer der Mitglieder, Herr Stu⸗ 
dent Berger, in einer kurzen Einleitung auf 
Weſen, Mittel und Ziele des religiöſen Laien⸗ 
Ipiels hingewzeſen hitte wurde der tief⸗fromme 
Sinn des „Apoſtelſpiels“ in jo lebenswahrer, 
dabei ſchlichter und von heiligem Ernſt getragener 
Weiſe zur Darſtellung gebracht, daß er auf die 
zahlreich erſchienenen Gemeindemitglieder eine 
ergreifende Wirkung einleiten mußte. 


Erin 
x Ehrung Pilſudſtis. Auf Antrag des 
Bürgermeiſters haben die ſtädtiſchen Körperſchaf⸗ 


ihm von der ärztlichen Vereitſchaft erteilt. ten, der Magiſtrat einmütig und die Stadtver⸗ 
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ordnetenverſammlnug mit abſoluter Mehrheit, 
den Beſchluß gefaßt, den Platz beim Magiſtrats⸗ 
gebäude den Namen „Marſchall Pilſudſti-Platz“ 
zu geben. Die Tafeln werden am Namenstage 
des Marſchalls angebracht. 


Witlowo 


mg, Der Bauernverein 
hatte jetne Mitglieder zu einer am Sonntag, dent 
5. März. nachmittags 143 Uhr im Saale des 
Hotel Kaufhaus ſtattfindenden Verſammlung ein⸗ 
eladen. m Mittelpunkt dieſer Verſammlung 
and ein Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗Brom⸗ 
berg über „Futtetmittelverfälſchungen“. Eine 
ganze Reihe von Proben verfälſchter Futter 
mittel bzw. Verfälſchungsſtoffen hatte der Vor⸗ 
tragende zur Erläuterung und Veranſchaulichung 
ſeiner Ausführungen mitgebracht und vorgezeigt. 
Der Redner erntete für ſeinen aktuellen und 
intereſſanten Vortrag reichen Beifall ſeitens der 
Verſammlung. 


Inowroclaw 


z. Der Mord in Rojewo, Zu dem geſtern 
gemeldeten Mord in Rojewo erfahren wir noch 
olgende Einzelheiten Der getötete Alit aus 
Rojewo und der Mörder Nadolıniti waren feit 
langem harte Rivalen. Beide ſtritten ſich um ein 
und dasſelbe Mädchen Schon des öfteren hatte 
es Zuſammenſtöße gegeben. Als fih Nadolinſti 
in der kritiſchen Nacht wieder mit dem betreffen: 
den Mädchen auf einem Spaziergange befand, 
kam ihnen Alit entgegen. Es begann ein Streit. 
Nadoliüſti ergriff feinen Stock, einen Schläger 
mit n und ſchlug damit Ulik über den 
Nücken und auf den Kopf, zuletzt zog er einen 
Revolver aus der Taſche, feuerte drei⸗ viermal 
hintereinander auf Ulit, der, von den Kugeln ins 
Herz getroffen, tot zuſammenbrach. Dann ſtellte 
ſich der Mörder ſelbſt der Polizei. 
* Die Strafe war ihnen zu hoch. Die 
hieſige verſtärkte Strafkammer verhandelte in 
ihrer letzten Sitzung in der Reviſionsverhandlung 
gegen den 17jährigen Arthur Reich aus Lati, Kr. 
Strzelno, und den Arbeiter Wofciech Bukowſti, 
ebendaher die aus dem Arrejt vorgeführt waren. 
Beide ſind wegen Diebſtahls ſchon dreimal vor⸗ 
beſtraft und dem Gerichte nicht mehr unbekgnnt. 
Jetzt haben ſie gegen das Urteil erſter Inſtanz, 
in welchem Reich zu 1 Jahr und Vukowſki zu 
6, Monaten Gefängnis verurteilt worden war, 
Berufung eingelegt, da ihnen die Strafe zu hoch 
erſchlen Reich hatte ein Fahrrad geſtohlen, und 
Bukowski wollte dieſes Rad, trotzdem er von dem 
Diebſtaht desſelben Kenn nis hatte, kaufen. Das 
Urteil 1. Inſtanz für Reich wird aufgehoben und 
die Gefängnisſtraſe von 1 Jahr in 9 Monate um- 
gewandelt für Bukowski dagegen verbleibt das 
Urteil J. Inſtanz. \ 
. Aus dem Zuge gejlürzt Ein ſchrech⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend 
nachmittag um 5 Uhr auf der Eiſenbahnlinie 
Bydgoſzez.Ingwroclau bei der Station Traciniez. 
Dort ſtürzte die Frau Hedwig Wendt aus Byd- 
goſzez aus dem Zuge und wurde am ganzen Kör⸗ 
ver ſchwer verletzt. Auch einige Knochenbrüche 
hat jte davongetragen. In bedenklichem Zuſtande 
wurde ſie in das Dioloniſſenhaus eingeliefert. 
„ Betanntmadung In der Jeit vom 
17. bis 21 März 1931 findet auf dem Truppen⸗ 
übungsplag Plawinek bei Inowrocſlaw Scharf⸗ 
ſchießen ſtatt Die Zugangswege werden durch 
Poſten des 59. Infanterie-Regiments geſichert. 
Den Anordnungen der Poſten 5 Folge zu leiſten. 
7.5 Feuerwehrkurſe. er Unterverband 
der Freiwilligen Feuerwehr vexranſtaltet in der 
Zeit vom 23. bis 28. März d. Is. einen Feuer⸗ 


Witkowo 


die Aufſſichtsbehörde den Ingenieur Mats | 


fir. 65 


Freitag, den 
20. März 1931 


rn iin pieniin 


Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhal⸗ 
tung durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſers zu vermeiden trachten. 


Das Poſener 
Wilſon⸗Denkmal 


Patriot und Künſtler Pade- 
rewfti hat, wie man weiß, der Stadt Poſen ein 
Wilſon⸗Denkmal geſtiftet. Unſere Stadt erfreut 
ſich nun ſchon bereits eines Parks und eines 
Kinos, die den Namen dieſes Mannes tragen. 
Es ijt höchſte Zeit, daß dem bekannten chemati 
gen Präſidenten der Vereinigten Staaten, der die 
berühmten 14 Punkte erfunden hat, auch ein 
Denkmal geſetzt wird. 

Es iſt ein großer Streit entbrannt über den 
Ort, wo dieſes Denkmal aufgeſtellt werden Toll. 

Scheinbar wird man den Park, der femen Na⸗ 
men ſchon trägt, dazu auserſehen. Es iſt erſtaun⸗ 
lich und erfreulich zugleich, daß man dem Verfaſſer 
der 14 Punkte ſo viel Ehrenbezeigungen dar⸗ 
bringt. Es iſt auch zu verſtehen. daß man für 
diefes Geſchenk Paderewſtis einen Ort haben 
möchte, der Wilſons würdig iſt. Aber wo iſt die⸗ 
ſer Ort in Poſen? Wilſon hat doch in ſeinen 
14 Punkten als oberſten Grundſatz das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker aufgeſtellt. das dann 
doch jo gröblich in aller Welt verletzt wurde. 
Schön wäre es wenn man dem unglücklichen Wil⸗ 
ſon, der doch dann auf einer Friedenskonferenz 
eine ſehr fragwürdige Rolle geſpielt hat, nicht 
nur ein Denkmal aus Stein aufrichten wollte, 
ſondern wenn man ſich endlich dazu bequemen 
wollte den Grundſatz des Selbſtbeſtimmungsrechts 
der Völter als unantaſtbar aufzurichten. 

Wir erinnern uns noch ſehr wohl an die Rede 
des amerikaniſchen Präſidenten vom 27. Septem- 
ber 1918, in dem er programmatiſch erklärte: 
„Soll unparteiiſche Gerechtigkeit walten, jo darf 
ſie keinen Unterſchied machen zwiſchen ſolchen, 
gegen den man gern, und ſolchen, gegen die man 
nicht gern gerecht iſt. Es muß eine Gerechtigkeit 
ſein, die keine Begünſtigung kennt und nicht mit 
zweierlei Maß mißt, ſondern allen vollkommene 
Gleichberechtigung verſchafft.“ Es wäre ſchön, 
wenn diefer Grundſatz Wilſons Wahrheit würde! 
jh. 


Polens großer 


Merkwürdige diebe 


Geſtern wurde bei der Firma Kantorowicz 
ein Einbruch verübt, der eine merkwürdige Lö⸗ 
ſung fand. Die Täter ſchienen die Abſſcht zu 
haben, ſich einmal gehörig mit Schnaps vollzu⸗ 
trinken. Jedenfalls wurden geſtern nacht 32 Fla⸗ 
ſchen bei der Firma geſtohlen. Als man ſich 
dann die Einbruchsſtelle näher beſchaute, und der 
Spur nachging, fand man ſämtliche 32 Flaſchen 
in zwei Beuteln wohl verpackt auf dem Stalldach. 
Man iſt ſich aber nicht klar darüber, ob die Diebe 
auf ihrer Flucht eſtört wurden und ſie darum 
ihre genußverſprechende Beute zurückließen, oder 
ob ſie der Firma nur einen Streich ſpielen woll⸗ 
ten. Vielleicht hatten fie die Abſicht, Genn 
Schnaps ſpäter von dem merkwürdigen Verwah⸗ 
rungsort zu holen. 


wehrkurſus. In dieſem Feuerwehrkurſus werden 
den Leitern der Freiwilligen Feuerwehren unter 
dem Vorſitz eines Inſpektors der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozität Poſen als auch beſonders unter der 
Leitung des Kreisverbands-Direktors Eckert in 
Inowroclaw wertvolle Anleitungen zur Ausbil⸗ 
dung ihrer Mitglieder gegeben. Der pratktiſche 
Unterricht findet auf dem Feuerwehr⸗Uebungs⸗ 
paye an der ul. Szkolna ſtatt und der theoretiſche 
m großen Saale des Park Mieiſti. Angeregt 
wurde dieſer Kurjus durch die Provinzial-Feuer⸗ 
Sozität Poſen. 

2. Von einem 
Chabito 


ir Bullen getötet. In 
bei Gniewkowo wurde der Arbeiter Jan 


Kryſka von einem Bullen derartig ſchwer am 


Kopfe verletzt, daß er ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte, wo er nach einigen Stunden ſtarb. 
Zwangsverſteigerung. Das Städtiſche 
Exetutionsamt Inowroclaw wird am 20. März 
1031 vormittags 10%% Uhr auf dem Targowifku 
meijtbretend gegen ſofortige Barzahlung 2 Herren» 
mäntel, 1 Sofa, 1 Nähmaſchine, 20 Paar Damen- 
ſchuhe. 1 automatijche Waage, 20 Flaſchen Schaum: 
wein, 150 Flaſchen Wein, 10 Dutzend Herrenhüte 
und 50 Herrenanzüge verſteigern. 


Briefkaſten der Schriftleitung 
Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 


Parſeval I. 1. Wir glauben nicht, daß Ihnen 
die Zolldirektion (Dyrekcja Cel, Poznan. Aleje 
Mareinkowſtiego) jetzt nach über 10 Sahne noch 
die Genehmigung zur zollfreien Einfuhr der 
Sachen erteilen wird. Da die Einfuhr von Mö⸗ 
beln verboten iſt, können Sie dieſelben überhaupt 
nicht mehr herüberbekommen, wenn Ihr Geſuch 
von der Zolldirektion abgelehnt wird. 2. Der 
Goldwert von 12 000 Mark im Juni 1921 beträgt 


60 Zloty. (P.) 
O. P. 57. Zur Beantwortung dieſer Anfrage 
und insbeſondere zwecks genauer Angabe der 


Höhe der zu zahlenden Erbſchaftsſteuer müſſen 
Sie uns mitteilen, in welchem verwandtſchaft⸗ 
lichen Verhältnis Sie zu dem Erblaſſer ſtehen 
EN P.) 

H. F. Für Brajilien beſtehen neuerdings Ein⸗ 
wanderungsbeſchränkungen, die es nur Leuten 
mit größerem Kapital möglich machen, ſich dort 
onzuſiedeln. Obwohl, wie Sie ganz richtig be- 
merken, Braſilien viel günſtiger liegt, ſind die 
Anſiedlungsmöglichkeiten in Argentinien ebenſo 
wie in Paraguay doch viel beſſere. Die Landes⸗ 
ſprache in Argentinien iſt ſpaniſch, in Braſilien 


ortugieſiſch. Wenn Sie genaue und zuverläſſige 


Auskunft von einem der beſten Kenner der ſüd⸗ 
amerikaniſchen Staaten haben wollen, jo wenden 
Sie ſich vertrauensvoll unter Berufung auf uns 
an Herrn Prof. Dr. Traeger, Berlin⸗Zehlendorf 
Mitte, Burggrafenſtr. 7. Prof. Traeger wird 
Ihnen auch ganz genaue Auskunft über Auswan⸗ 
derungsbedingungen geben können. 


Auch 


* Poſener Tageblatt 


im polniſchen Fremdenverkehr 


ſteht Deutſchland an erſter Stelle 


Ein Bild auf Grund der polniſchen Statiftit 


Folgenden Ausführungen liegt ein Artikel von 

Dr Mieczyſlaw Orlowicz. Vortragschef für Frem- 
denverkehr im Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten. zu Grunde, in welchem er Polens Ein- 
nahmen durch den Fremdenverkehr für 1929 zu 
erfaſſen verſucht. Wir Poſene jedoch bedenken, daß 
1929 das Fa r der Poſener Landesausſtellung 
war, welche natürlich bedeutend mehr 
nach Polen brachte, als es in anderen Jahren der 
Fall iſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich 
die Bilanz des Fremdenverkehrs für 1930 keines⸗ 
falls ebenſo günſtig geitaltet, wie es 1929 der 
Fall war. . 
In den allermeiſten Staaten war es ſchon lange 
üblich. Statiſtiken über den Fremdenverkehr zu 
führen. eai Grund deren man feſtzuſtellen verſucht, 
wie viel Ausländer das Land beſuchten und wie 
viel Geld ſie im Lande ließen. 

Um letzteres feſtzuſtellen, genügt nicht die Er⸗ 
mittlung der Anzahl der Fremden, die ein Land 
beſuchten, es iſt vielmehr von Wichtigkeit, zu 
willen, wie lange der Fremde ſich in dem betref⸗ 
fenden Lande aufhielt Zu derartigen e 
gen gehört natürlich ein umfangreicher ſtatiſtiſcher 
Appärat. welchen ſich nur Länder wie Deutſch⸗ 
land oder gar Italien und Oeſterreich leiſten 
können, für welche der Fremdenverkehr eine weit 
größere Bedeutung als Einnahmequelle hat als 
für Polen. In bien Ländern erfaßt die Statiſtik 
neben der Anzahl der Fremden auch die der Auf⸗ 
enthaltstage. 3 

In Polen gibt es noch keine ſtatiſtiſche Feſtſtel⸗ 
lung des Fremdenverkehrs. An deren Stelle tritt 
eine ausreichend zuverläſſige Statiſtik über die 
Vijen, welche an den polniſchen Konſulaten im 
Auslande zur Einreiſe nach Polen ausgegeben 
werden. „Ausreichend zuperläffig“ ift diefe Sta» 
tiſtik deshalb. weil alle Ausländer zur Einreiſe 
nach Polen ein Viſum brauchen; denn Polen hat 
. noch mit keinem Stuate ein „Viſum⸗Aeber⸗ 
einkommen“ aeintoflen (Grenzausweiſe find nas 
türlich ausgeſchloſſen). was zum Beiſpiel Deutſch⸗ 
land in weiteſtem Umfange getan hat. Das Sta⸗ 
tiſtiſche Hauptamt veröffentlichte in einer der 
letzten Nummern der „Wiadomości Statnſtuczne“ 
des verfloſſenen Jahres die Angaben der Konſu⸗ 
late über die ausgegebenen Viſen zur Einreiſe 
nach Polen für das Jahr 1929. Geſondert werden 
für jeden Staat die von den Durchreiſe⸗ 
viſen welche nur zur einmaligen Durchreiſe ohne 
Aufenthalt berechtigen, verzeichnet. 

ür unſere Berechnungen ſpielen lediglich die 
Einreiſeviſen eine Rolle. 1929, alſo im 
Jahre der Poſener Landesausſtellung, wurden 
insgeſamt 198000 ſolcher Viſen erteilt. 
Die Zahl der Fremden, welche nach Polen kamen, 
iſt jedoch bedeutend größer, da viele Viſen für 
Familien oder gar für ganze Gruppen ausge⸗ 
geben wurden, welche beſonders zahlreich aus 
Deutſchland. Ungarn, der Tſchechoſlowakei Jugo⸗ 
flawien uiw. kamen um die Landesausſtellung zu 
heſuchen. Deshalb ift die Zahl der Fremden, die 
1929 nach Polen kamen, mit 300 000 nicht zu 
hoch angeſetzt. ; 

Welche Summe ließen dieſe nun in Polen 

l zurück? 

Eine genaue Antwort zu geben. ift nicht n Höhe 
vielmehr kann nur r ſe deren Höhe 


Prozeß gegen 
einen Warſchauer Arzt 


Die Aerztewelt beſchäftigt ein e 
der gegen einen Dozenten der Warſchauer Uni⸗ 
verſität wegen unvorſichtiger Transfuſion ange» 
ſtrengt worden iſt, die dem betreffenden Patien⸗ 
ten eine Geſchlechtserkrankung einbrachte. Dieſer 
Fall paſſierte mit dem Arbeiter Nowakowſki. der 
wegen eines Magengeſchwürs im Heiligen Geiſt⸗ 
Conal gufiudi geſucht hatte. Da ſein Geſund⸗ 
re ia ernſt war, empfahl das Aerztekonſi⸗ 
ium eine Transfufion, die von Dr. N. vorgenom⸗ 
men wurde. Als „Blutgeber“ benutzte man den 
Spitalbedienten Szymafda. Die Transfufion 
wurde am 29. Oktober 1929 vorgenommen und der 
Geſundheitszuſtand des Nowalowili erfuhr dars 
aufhin eine bedeutende Beſſerung. Nach zwei Mos 
naten verließ Nowakowſki vollkommen geſund das 
Spital, mußte aber nach einiger Zeit an ſeinem 
Körper einen bezeichnenden Ausſchlag ſeſtſtellen. 
Er begab ſich daher zu Dr. Jarmuſowicz, der ans 
fangs keine Siphilisinfektion feſtellte, ſondern 
nur ſagte, es handle ig um eine Hautkrankheit. 
Nowakowſki gab fth damit nicht zufrieden, fon- 
dern unterwarf ſich einer Blutunterſuchung. Das 
Reſultat dieſer Unterfuhung war jatal. Inzwi⸗ 
jhen war der Bediente Szumafda im St. Lazarus- 
Spital an der Siphilis geſtorben. 

Nun hat man dem unvorſichtigen Dozenten den 
Prozeß gemacht. 


Als blinder Paſſagier 


von Kattowitz nach Rom 


Vor dem Burggericht in 3 hat dieſer 
Tage eine ſehr intereſſante Verhandlung ſtantge⸗ 
5 Auf der Anklagebank ſaß der 19jährige 
Arbeitsloſe Henryk Smy or der im Gommer bes 
vergangenen Jahres den Entſchluß gefaßt hatte, 
im Auslande Arbeit zu ſuchen. Da er jedoch kein 
Geld für die Fahrkarte hatte, ſtahl er ſich unter 
einen internationalen Schnellzug, der von Katto- 
witz über Wien nach Venedig und Rom fuhr 
Zwei Tage fuhr er ſo unter einem Waggon. Voll⸗ 
ommen entkräftet ſtieg er in Rom aus. wo er 
einige Tage umherirrte, bis er ſchließlich zufällig 
einen polniſchen Geiſtlichen traf. der ihm eine 


Beihilfe gab und zugleich eine Adreſſe, wo er Ar⸗ 


beit erhalten könnte. Smykorz begab ſich in eine 
Gaſtwirtſchaft, wo er nach einem Mittageſſen vor 
Ermattung ohnmächtig wurde. Die herbeige⸗ 
rufene Rektungsbereitſchaft und die Polizei nah⸗ 
men ſich des Emigranten an. Dabei ſtellte es ſich 
heraus, daß er keinen Paß ſondern nur eine Legi⸗ 
timation hatte. die vom Magiſtrat in Kattowitz 
ausgeſtellt war. Die Sache kam vor das polniſche 
Konſulat in Rom, das den Emigranten auf eigene 
Koiten nach Polen zurückſchickte. wo er ſich nun 


Fremde | 300 000 
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beſtimmt werden. Alſo nehmen wir an, daß ein 
Ausländer, der nach Polen kommt, nur eine 
Reife unternimmt, und zwar von der Grenze bis 
um Beſtimmungsort und zurück, und dabei eine 
Fahrkarte dritter Klaſſe Schnellzug benutzte. Als 
rn ge a. i et te E 67 Jetz t gi 
eine Perſon würde die ttar oty koſten. 
remde würden damit der polnilden 

Staatsbahn ein Einkommen von 19 Millionen 
ſichern. Dieſe Summe iſt viel zu niedrig gegriffen, 
da viele Reiſende die erſte oder zweite Klaſſe. 
auch Schlafwagen benutzen und Nundreiſen unter⸗ 
nehmen, die unſere zur Berechnung gewählte 
Entfernung Bentihen— Warſchau weit überſteigen. 

Weiter wollen wir A daß der betref⸗ 
fende Reiſende 10 Tage in Polen bleibt und täg⸗ 
lich 30 Zloty, alſo im guer 300 Zloty ausgibt. 
eg würden alfo 90 Millionen Zloty im Lande 
allen. 

Wie ſteht es nun um die Staatszugehörigkeit 
der Fremden, die Polen 1929 beſuchten? 

Nicht nur relativ, ſondern auch abſolut 

an erſter Stelle ſteht in dieſer Beziehung 

Deutſchland mit 127313 Viſen oder 

64 Prozent aller 8 abgegebenen 

en 


Daraus iſt zu erſehen, daß die Zahl der Deutſchen 
die jährlich Polen beſuchen (erfid ift auch ein 
eringer Prozentſatz von Polen aus Deutſchland 
bei) nahezu zweimal größer iſt als die aller 
anderen Ausländer 3 
An ai — ſteht — Tſchechoflowakei mit 
17 404 Viſen oder rozen 0 ; 
An dritter Stelle folgt Deiterreih mit 12 449 
Bilen oder 6 Prozent aller abgegebenen Bilen. 
Soweit die Ausführungen von Dr. M Orfowicz. 
Wenn nun wie aus dieſer volniſchen Statiſtik zu 
erſehen ift, Polen feine Einkünfte aus dem 
Fremdenverkehr vor allem Deutſchland zu ver: 
danken hat. fo ift nicht recht zu verſtehen. wieſo 
gerade dem deutſchen Reifenden fo viel Schwierig⸗ 
keiten gemacht werden, wenn er ſich Behörden oder 
anderen Staatsbeamten gegenüber ſeiner Sprache 
bedienen will; ja es fol den Staatsbeamten fogar 
verboten fein. im Dienſt deutſch zu ſprechen. ran: 
zöſiſch ift aber zugelaſſen, es finden fih fogar an 
amtlichen Stellen Schilder in franzöſiſcher Sprache. 
Etwa weil dieſe eben nur von wenigen ver⸗ 
ſtonden wird? ; 
Iſt es ſchon einmal vorgekommen. daß eine 
deulih sprechende Künſtlergrunpe nach Polen nes 
beten wurde? Nein! Aber dafür find franzöſiſche 
Theatergruppen keine Seltenheit Im Januar gab 
ſogar das fen Theater zwei Vorſtellungen 
in der Poſener Oper. Ebenſo iſt es noch nicht 
geſpielt wurde. Dafür werden aber die meiſtens 
itſchigen amerikaniſchen Produkte in ſchweren 
Mengen importiert. Und das, obwohl doch die 
1 zeigt daß die Deutſchen das meiſte 
Id ins Land bringen! Ebenſo wie trotz des 
Zolltrieges mit Deutſchland der deu ſch⸗polniſche 
F in Polens Handel an erſter Stelle 
tand! rah 
Wann wird endlich auch Polen die Sprache 
dieſer Tatſochen verliehen und fein Verhalten 
gegenüber allem was „Deutſch“ heißt, entſprechend 
korrigieren wollen? Pra. 


` 


wegen illegaler Ueberſchreitung der Grenze zu ver⸗ 
antworten hatte und zu 30 Zloty Geldſtrafe vers 
urteilt wurde. 


Kroſoſchin 


# Trotzdem . naht, wer 
den Rele * tohlen. Um ca. 2000 Zloty 
wurde der Apothekenbeſitzer Herr A. Mattheus ge: 
ſchädigt. Ein raffinierter Dieb, der übrigens mit 
den 8 nien gut vertraut zu ſein 
cheint, ſtahl aus dem Ri ur der Privatwohnung 
des Herrn M. einen koſtbaren Pelz. Seltfamer⸗ 
meije ließ er die übrigen Kleidungsſtücke unbe- 
rührt. Die ſofort eingeleiteten Unterſuchungen 
— r aben n keinen poſitiven Erfolg 
gebracht. 0 

ferde⸗ und Viehmarkt. Nach län 
gerer Pauſe konnte wieder ein Pferde- und Bieh- 
markt in Krotoſchin abgehalten werden. Das 


— 


n 
nd infolge der Selb. 


von 
2508 373,98 Zlot mas non den Anmelenden 
mit bejonderer Genu tuung aufgenommen wurde. 
Der Reingewinn beträgt 25 337,73 en Der 
bisherige Aufſichtsrat würde einſtimm g auf weis 
tere drei Jahre gewählt. Die Höhe des Mit- 
3 A auf 1000 Zioty feſtgeſetzt 
worden. 


ſtempen 


r. Unfall. Auf dem Bahnhof in Podzame 
a ſich ein bedauerlicher aeg Während 
des Rangierens kam der Arbeiter — Kus⸗ 
niak durch eigene Unvorſichtigkeit zwiſchen Var: 
ladetumpe und Waggon, jo daß er ſchwer verletzt 


dem Getriebe des en Aienng erfaßt. Der linke 
rm wurde an mehreren Stellen gebrochen. 
Außerdem erlitt Klobus auch ſchwere Verletzun⸗ 


en am Körper. 
in das 8 nach Kempen geſchafft. Es 


Adelnau 


+ Ernennung. Landwirt Jan Koſzik aus 
Szwieligiow ijt vom Wojewoden zum kommiſſari⸗ 
— Wajit des Bezirkes Raſchtöw ernannt 
worden. 


dageweſen. daß ein deutſcher Tonfilm in Polen 


. Bekanntmachung. Die über die Ort⸗ 
ſchaften Suſchen, Hetmanow und Zawidzie vers 
ängte ende wurde, da die Seuche er⸗ 
oſchen iſt, aufgehoben. 


Bleichen 


+ Diebſtahl. Dem Dominialvogt Anton 
Talarczyk in Czermin ſtahlen unbekannte Per: 
onen, die mit einer Leiter das Bodenkammer⸗ 
enſter erſtiegen hatten, vier Betten im Werte 
rya 600 Zloty. Man ijt den Dieben auf der 
Spur. 


Schilöbera 


+ Freitod. Die 65 Jahre alte en 
Rüb in Kaliſzkowice, die an einem langjährigen 
unheilbaren Krebsleiden litt, hat in ihrer Woh⸗ 
nung ihrem Leben ein Ende bereitet, indem ſie 
ſich erhängte. 


Gofiyń 


P Die Ortsgruppe des Verbandes 
. und Gewerbe hierſelbſt hielt 
am Sonntag, dem 15. d. Mts., ihre diesjährige 
Generalverſammlung ab. Die Mitglieder waren 
ziemlich Wastl erſchienen, desgleichen war der 
Hal te bar ührer des Verbandes, Herr Dr. 

oll⸗Poſen, anweſend. Nach der Eröffnung gab 
der Borligende, Herr Hornſchuh, einen ausſühr⸗ 
lichen Bericht des geſamten Vereinslebens im 
letzten Sabre, ſowie der verfloſſenen vier Jahre 
ſeit dem . der hieſigen Ortsgruppe. Als⸗ 
dann folgte eine längere Ausſprache Denen 
gab derſelbe den Kaſſenbericht und referierte 
weiter in der Beitragsfrage. Einſtimmig wur⸗ 
den dann Herr Hornſchuh als Vorſitzender der 
Ortsgruppe, die Herren Kurzidim und Reimann 
als Vertreter, Herr Scholz als Schriftführer, Herr 
Karl Kollewe für Krobia und Herr Gabriel für 
Goſtyn als Schatzmeiſter wiedergewählt. Auch 
die Mitglieder der Kommiſſionen: 1. für Bei⸗ 
tragsfragen, 2. für Veranſtaltungen und 3. für 
Werbearbeiten ſind ſämtlich wiedergewählt wor⸗ 
den. Alle nahmen dankend die Wahl an. Der 
Vorſitzende ermahnte die Mitglieder, ſtets gern 
und 1 für den Verein einzutreten, 
an den Verſammlungen teilzunehmen und einig 
zu fein zum Segen des einzelnen, der Ortsgruppe 
und des Verbandes. Herr Dr. Loll gab ſeiner 
Freude Ausdruck und dankte der Ortsgruppe für 
alle dieſe Ausführungen. Nach kurzer Pauſe er⸗ 
griff Herr Dr. Loll das Wort und hielt einen 
längeren Vortrag, welchen die Mitglieder ſehr 
pa l aufnahmen. Eine ſehr rege Aus⸗ 
ſprache folgte. Der Vorſitzende dankte dem Red⸗ 
ner recht herzlich für dieien Vortrag jowie allen 
Mitgliedern für Teilnahme und Mitarbeit und 
ſchloß den offiziellen Teil der Berfammfung. | 
Nun folgte zum Schluß ein geſelliges Beiſammen⸗ 
ſein, wobei die Beſprechungen weitergeführt 
wurden. | 


22. Staatliche Klaſſenlollerie 


5. Klaſſe. — 8. Ziehungstag. 
ana (Ohne Gewähr.) 
ptgewinne: 

E x — Nr. 5901. 

20 000 z} — Nr. 57 459. 

15000 1 — Nr. 58047, 183 028. 

10000 21 — 3397, 56 017, 205 287. 

5000 z4 — 117894, 70640, 136588, 179 026. 

2000 21 — Nr. 104 286, 104 988, 133 209, 138 987, 
192 457, 192718, 200 811, 7751, 17056, 86256, 
79607, 99 900, 105 711, 124799, 133 991, 209 284. 

1000 zł — Nr. 12653, 15337, 15 584, 26 908, 
42 141, 55 713, 64 305, 85592, 90925, 114 406, 
123 645, 127 245, 144 640. 160 062, 181 634, 188 545, 
1894, 8097, 9088, 90 332, 15 485, 20 932. 29 000, 
41491, 45352, 71012, 71 207, 84 580, 0 
109 555, 132 288, 135 399, 173 492, 180 341, 197 286, 
199 770, 206 583. : aa 

500 zł — Nr. 608, 2815, 5970, 12570, 14323, 
17 810, 24 500, 28 789, 37 082, 37 837, 38 722, 39:039, 
41 256. 42 430. 43 109, 44 096, 44 159, 47 532, 51 603, 
52373. 54776, 59268, 59420, 59793, 60329, 
60 864. 61 738, 65 885, 66 945, 67 225, 69206, 72 842 
75 549. 76 144, 76 460. 77 046. 77 723, 87 181, 87 88% 
88 741, 93 741, 94 749, 95 821. 95 851, 97 387, 98 089, 
103 179, 104 363, 113 388, 115 057. 120 234, 120 856, 
122 615. 126 460, 128 183, 128 736, 130 785, 135 418, 
137 159. 137 247, 141 991, 142345, 146 818, 149563, 
153719. 155 107. 155 441, 157 419. 158864, 162 408. 
164 654. 167 777, 170 378, 172 879. 175 696, 132 800, 
191 562. 192 839. 193 291, 194 748, 197 427, 201 397 
203 401. 207 912. 9088, 9332, 12 371. 12834, 15537, 
15 744, 19047, 19309, 19 532, 21 818, 23 325, 30 812. 
31 619. 32 369. 32 3887, 38 883, 39 418, 42 382, 45 736, 
50 877. 54 253. 54 535. 56 467, 56.607, 56 915, 
64 246. 64 516, 67 343. 71 893. 76 103, 79 942, 82 294, 
82 673. 83 064 86 160, 87 664 91 887, 95 364, 97 727, 
97 869. 101 820, 106 274, 109 052, 111 316. 111 765, 
114 170, 115839, 120 501. 126 270, 127 684. 138 502, 
129 517 135 328. 136 803. 138 174 139988, 140 696, 
141 797, 146 433, 152835, 159 572. 159 987, 161 778, 
166 290. 168 817. 169 462, 169 616, 171 616, 171 926, 
173 644 174 294. 175 409, 177 406, 179 359; 183 262, 
184 267. 191 127, 191 285, 193 563, 194 621, 205 508, 


208 883, 209 756. 
L 8 zur V. Klasse der 
Ose Hauptziehung 


sind noch zu haben! 
Kollektur der Staats-Lotterie 


46 972. 


Julian Langer, Poznan 

Zentrale: Wielka 5. Telef. 1637 

iliale: Sem. Mielzy ıskiego Hotel Monopol 
Telet. 3141 


Poſener Kalender — 


Wohin gehen wir heute? 
Theater: 

Teatr Mielft, 
rang, Aa 


reitag „Das Veilchen von Montmartre“. 
ft. nd. „Carmen“. Gaſtſpiel Michal Holyü⸗ 


Teatr Polit. 


Mittwoch: Sterne vom Himmel“. 
reitag: „Von guten und böſen Frauen“ 
onnabend: „Die Straße“. (Premiere) 


Teatr Nowy. 
Donnerstag: „Menſchen im Hotel“, 
Freitag: „Der Füllfederhalter“. (Premiere.) 


Kinos: 
Apollo: „Das Ende der Welt“. (145, 147, 49 Uhr.) 
Caſino: „Eine Nacht in London“. (5. 7. 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Pat und Patachon auf dem Pulver⸗ 
fak“. (5. 7, 9 Uhr) 
Metropolis: „Die Liebe der Spanierin“. (5, 7, 
9 Ahr ) 
Odeon: „Frauen, die nicht heiraten follen“. (5, 7. 
9 Uhr 8 T : 


Renaijjance: „Der aee des Hafenniertels“. 
r 


(b, 6, 148, 9 Uh 
Skonce: „Roman am Rio Grande“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Stylowe: „Das Leben der heiligen Thereſe“. (5, 

7. 9 Uhr.) 3 
Wilſon: „Die Tochter des Scheiks“. (5, 7, 9 Uhr.) 


Wetterkalender 
der Poſener Wetterwarte für 


Donnerstag. den 19. März 


Heute 7 Uhr wu: Temperatur der Luft 
— 3 Grad. Südoſtwinde. Barometer 760. Heiter. 


~ 5, 
8 ae Temperatur + niedrigſte 


Wellervoranszage für Freitag, den 20. März 
Jortgeſetzt heiter, am Tage mild. Nachtfraſte. 


Ueber 600 Tiere auf der April- 
Juchtoiehauktion in Danzig 


ür die Auttion am 15./16. April in Danzig 
nd bisher gemeldet, 120 Bullen, 110 Kühe, über 
Jär en, 30 Juchtſchweine (Hortihire) und 50 
Kalthlut⸗Arbeitspferde. Mit zahlreichen Nach⸗ 
meldungen wird gerechnet, und es kommen daher 
bedeutend mehr Tiere zum Verkauf als im Kata- | 
log angegeben. Sämtliche Tiere find gejund und 
reell, die Preiſe ſehr niedrig. Zuchttiere nach 
. erhalten 50 Prozent Frachtermäßigung. 
ie Verladung beſorgt das Büro, auf Wunſch 
werden Begleiter und Dolmetſcher geſtellt. Die 
un ellſchaft liefert auch Tiere auf Bes 
telung bei vorheriger Sicherſtellung des Kauf: 
preiſes. Kataloge mit Anſchreiben über alles 
Wiſſenswerte verſendet foitenlos Danziger Herd- 
buchgeſellſchaft. Danzig, Sandgrube 21. 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fallen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „ 
reitſchaft der Aerzte“ ul Poc ztowa 30 (ir Fried⸗ 
richſtraße ]. Telephon 5555 erteilt. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 14.—21. 1 a 
Altſtadt: Apteka 9 —— Stary Aynel 
Aptela Zielona. ul. Wroctawita 31, Apteka 27 
Grudnia, ul. 27 Grudnia 18, Apteka im. Marcina 
kowſtiego, ul. Nowa Lazarus: Apteka La 
jarifa. ul. Malectiego 26. Jeriig: Antelo Mics 
kiewicza, ul Miekiewicza 22. Wilda: Apteka 

ortuna, Gorna Wilda 96. Ständigen Nacht dienſt 
aben: Solatſch⸗Avotheke. Mazowiecla 12 die 
Avotheke in Luiſenhain (mit Ausnahme von 
Sonn: und Feiertagen von 2 Uhr nachmittags 
bis 9 Uhr abends] die Apotheke in Gówno. die 
Apochele in Gurtſchin ul Marſz Roho 15% die 
Avotheke der Eiſenbahnkrantenkaſſe. St Martin 
Nr 18. und die Apotheke der Stadtkrankenkaſſe. 
ul Pocztowa 25 : 


- — —— — 
Rundfunkecke 
Nundfunkprogramm für Sonnabend, 21. Mürz. 
Poſen. 7: Morgengymnaſtik 7.15: Morgenztg. 
13. ent 13 05: Scheuplattentengert 12 
Börjen- und Marktnotierungen 14.15 Landw. 
Berichte. 17 45: Von Warihau. Jugendſtunde und 
ugendkonzert. 18.45—19 30: So wage" cr ven 
20.15: Beiprogramm. 2030: Von Warſchau: 
Abendlonzert. 22 15—22 35: Von Warihau: Cho- 
pin⸗Konzert. 22.50—24: Tanzmuſik aus dem Neft. 


„Carlton“. i 
Breslau - Sleiwi 15.35: Kinder 2 16° 
Aus dem Café „Vaterland“, Breslau: nter- 
haltungsmufit. 1630: Das Buch des Tages. 
16.45: Aus dem Café „Vaterland“, Breslau: Un⸗ 
terhaltungsmuſik. 18.20: Wetter für die Land⸗ 
wirtſchaft. Anſchl: Heitere Abendmuſik der Funk⸗ 
kapelle 19.30: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
fage. Anſchl.: Von der Waterkant (Schallpl). 
20: Das wird Sie intereſſieren! 20.30: Deutſche 
Welle: Stille Stunde. 21: Urſendung Revue vom 
Srühling Anicl * an Die Schlager des 
bends. 2210. Jeit. tter, Preſſe. Sport, Proz 
grammänd. 2240-030: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen. 12: Schulfunk. 14: Von 
Berlin: Schallplatten 15: Kinderbaſtelſtunde. 
15 45. Frauenſtunde. 16: 8 Funk. 16 30: 
Von Saunen Konzert. 17.30: Viertelſtunde für 
die undheit. 19.30 Von Leipzig; Konzert. 
20.30. Stille Stunde. „Gruß an den Frühling.“ 
21° Von Breslau: „Revue vom * An⸗ 
ſchließend: Von Breslau: Da capo: Die lager 
des Abends. 22.15-—0.30: Uebertr. von Berlin: 
22 15 Nachrichten. Anſchl. bis 0.30: Tanzmuſik. 


Geihärtlihe Mitteilungen 


Die große Frühjahrsmodenſchau der „Eleganten 
Weli“ lädt auch Sie ein. Leſen Sie das joeben 
cas grobe Modenheft der „Eleganten 

elt“, und Sie werden über alle Neuheiten der 
Frühjahrsmode völlig informiert ſein Das iſt 
aber mehr denn je notwendig: denn die Mode 
gibt fih äußerſt kompliziert. Darum ijt ſorgfältige. 
bis ins kleinſte gehende Orientierung das Gebot 
der Stunde. Dann werden Sie von ſelbſt gegen⸗ 
über zu outrierten Dingen weiſe Zurückhaltung 
üben und ſich nur an die Dinge halten, die mri- 
lich traabar ſind. 


e 


/ maanden, was wir in 


Freitag, 20. März 1931 


Joha 


nnes-Bajlion 


Von Joh. Sch, Bach. 
Zur Einführung in das Verſtändnis des Werkes 


Bachs Johannes⸗Paſſion (Bs, J. P.). die am 
22. 3. in Poſen, am 29 3. in Liſſa und am 12. 4. in 
Gneſen erklingen foll, ift ganz gewiß ſehr viel 
leichter zu verſtehen als etwa die ei) auf- 
geführte H-Mioll-Mefie (ſoweit es ſich bei einem 
Kunſtwerle überhaupt um ein „Verſtehen“ han⸗ 
deln kann!) Der deutſche Bibeltext des Joh.⸗ 
Evangeliums iſt uns geläufig. das deutſche Kir- 
chenlied in Wort und 
den Perſonen ſind uns wohlbekannt. Wer aber 
in der textlichen wie muſikaliſchen Welt Bachs 
nicht zu Hauſe ift; wer noch nie in einem Chore 
— Werk mit ſtudiert hat, dem mögen doch beim 
Anhören manche Schönheiten entgehen, ja, Vieles 
mag ihn fremd anmuten — trennen uns doch 
immerhin ſchon 200 Jahre von der Zeit, da das 
Werk entitand. Darum dürfte eine kurze Ein⸗ 
führung wohl am Platze ſein. Von einer ſpäte⸗ 
ren, glücklicheren Zeit möchte man erhoffen, daß 
die allzu große — „Anſpruchsloſigkeit“ unſerer 
338 ſog. „Gebildeten“ in Dingen der Kunſt, 
beſonders der Muſik, überwunden ſein möchte; daß 
einmal Bachs, Mozarts, Beethovens große Werke 
ebenſo ein wirklicher innerer „Beſitz“ aller 
Schichten unſeres Volkes ſein möchten wie die 
eines Leſſing, Schiller und Goethe, eines Grüne⸗ 
wald, Dürer und Rembrandt! 

Zum Text der J.⸗P. ' 

Als Bach feine Paſſions⸗Muſiken nach den 
4 Evangeliſten ſchrieb (die nach Markus u. Lukas 
Ye verloren), hatte die „Paſſion“ ſchon eine Ge» 
chichte von vielen 
die mannigfachſten A e“ aus dieſer Ent⸗ 
wicklung ſind auch noch im Gewebe der J.⸗P. zu 
erkennen. In der Kirche des Mittelalters war 


das Abfingen der e üblich n de nom Altare G 
in 


ber im „Choral⸗Tone“ übli en „Myſterien“ 
derſelben Zeit wurden die Vorgänge den au 
ſchauern in der Kirche dramatiſch dargeſtellt ( er 
Anfang unſers Theaters!), und Reſte ſolch alten 
Spielens ragen ja noch in unſere ir sg Gegen: 
wart 3 Oberammergau z. B.). In der 
evangeliihen Kirche war es Brauch, Jahr um 
Jahr die Leidensgeſchichte nach einem der Evan⸗ 
. zu leſen und an 7 Stellen Lied⸗ 
trophen einzulegen; oder die Foron wurde nach 
einer Liedweiſe mit ungezählten Strophen ab⸗ 
gelungen (3. B. „Seju, Kreuz, Leiden u. Pein“); 

ufig geſchah das auch in der 1 Form 
der Motette Aus allen dieſen, im Vollſinn des 
Wortes „volkstümlichen“ Gebräuchen ift dann das 


ó beiden großen 
Paſſionsmuſtkern finden. Die Menſchen lebten 
damals ganz anders wie wir Heutigen in dieſen 


Dingen, und niemand wollte etwas von den wohl⸗ 


vertrauten Szenen miſſen, wenn er zur Karfrei⸗ 

Shand 0 in der Kirche ſaß (häufig über vier 

nden !). Der Hahnenſchrei, das inen des 

N trus, das Erdbeben beim Tode des Erlöſers — 

as waren jo volkstümliche Dinge daß auch ein 
1 


war, daß die gereim ions⸗Dichtungen (die 
heliebteſte war damals dea 5 Hamburger Rats, 
ten Brockes] ſehr viel „ſchöner“ feien als Qu- 


Will man den Text der J.⸗P. richtig in fi 
aufnehmen, ſo muß man beuten AA er ig 
Fe auf drei „Barteien" verteilt, Den 
Kern bildet die eigentliche „Handlun „in un» 
ſerem Falle alſo der bibliſche Text des Soßannes- 
noangeliums mit dem Erzähler (dem „Evange⸗ 
iften“) und den handelnden Perſonen (Jeſus, 
2 Jünger, Petrus, Pilatus, die Juden uſw.). 
posen dieſem Text der äußeren ndlung 
tehen am Anfang und am Schluß ſowie an 
Wende⸗ und Höhepunkten des Geſchehens ſogen. 
zmadrigaliſche“ Texte, jo wie etwa in dem Schau⸗ 
{Pier des griechiſchen Altertums neben den auf 
on Bühne (Szene) Handelnden ein „Chor“ 
and. zu der äußeren Handlung eine innere 

andlung der Gedanken und Gefühle hinzufügend. 
10 dritten Faktor in Bachs Paſſionen aber 
i Idet die lauſchende Gemeinde, die ihrerſeits 
n „Chorälen“ dem Ausdruck gibt, was ſie als 
Kirchenvolk“ an den einzelnen Stellen des gan⸗ 
zen Vorganges empfindet. — 

* ſich B. in der e an den Bibeltext 
und in den Chorälen an das beſte Liedergut der 
evangeliſchen Kirche, jo mußte er für die madri- 
ſaliſchem Stücke ſeine Zuflucht bei der Dichtung 

in der JP. bei Broges. 
at er deſſen 6 7 überall mit Geſchick 
2 


en Wendung ſtoßen, der keine Ahnung 
deutſchen „Literatur“ jener 


Evangeliſt: 
„Und endlich kam der Mörder Schar 
mil Spießen und mit Stangen, 
und Judas, der ihr Führer war 
gab eſum, nach gemachtem Schluß. 
si einde Kajerei gefangen. 
Da wollt es Petrus wagen, 
mit ſeinem Schwerte dreinzuſchlagen.“ — 


Petrus: 


„Verdammter Verräter, wo haft du dein 
5 . Herze? 
gaben es Löwen und Tiger verwahrt? 
daß Be es zerfleiſchen, ich will es zerhauen. 
8 Löwen und Naktern die Stücke zerkauen, 
S enn du biſt von verfluchter Art!" — — 
a in jenem Leipzig vor 200 Jahren 
Keime ut fand, an Stelle dieſer grauenhaften 
mereien, wenigſtens im eigentlichen Kern der 


eife vertraut, die handeln- | f 


* us Side und B 
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Paſſion, Luthers Bibeltext zu legen: das allein 
chon ſollte ihn DH jeden Gebildeten unjerer 
Tage zu einem Ganz⸗Großen, Ganz⸗Mo⸗ 
dernen machen! ii 

Zwölf Choräle hat Bach außerdem der 
einheitlichen Handlung eingefügt; ſie ſind ſo ge⸗ 
ſchickt gewählt, ſtehen überall 0 an der rechten 
Stelle, daß auch das fein feines dichteriſches Ber- 
tändnis bezeugt. Vor mehr denn 30 Jahren habe 
ich die Meinung vertreten, dieſe Choräle ſeien 
ſeinerzeit von der Seipäiger Gemeinde geſun⸗ 
gen worden und müßten darum auch heute wieder 
der Gemeinde zurückgegeben werden. Damals wur» 
den ja mehrere Male ſolche Verſuche in der 
Kreuztirche gemacht. Heute habe ich meine Auf- 
faſſung in dieſem Punkte 5 geändert. 
Heute weiß ich, daß in Bachs 1 0 ger Tagen, 
zur Zeit der höchſten Blüte der kirchli 

mufit, das Volkslied, auch das Volks⸗Kirchenlied, 
tot war, daß alſo Bachs herrliche Choräle nur 
als Kun ſt muſit gewertet werden können. Wer 
mein Choralbuch zu unſerm Einheits⸗Geſangbuch 
des Oſtens kennt und ſeine Einleitung geleſen hat, 
der weiß, daß mein Satz für Orgelbegleitung das 


darauf, Text und Rhythmus möglichſt Mar 
herauszuſtellen und eine ſchlichte Harmoniſierung 
zu finden, nach der Strophen mit verſchiedenem 
extlihen Inhalt geſungen werden können. — 
zachs Harmoniſierungen find aber immer nur auf 
einen einzigen, beſtimmten Text zugeſchnitten (dar⸗ 
über das Weitere unten!). Gedacht freilich ſind 
fe als n erungen der zugehörenden 

emeinde — darüber iſt ein Zweifel ausge⸗ 
ſchloſſen. Und herrlich wäre es, wen n es eine Ge- 
meinde gäbe, die dieſe Choräle ſo ſingen könnte 
wie Bach ſie ſich gedacht hat. Da das aber wohl 
na ape deen ein „frommer Wunſch“ 
bleiben wird, müſſen die Choräle weiter dem 
Chore verbleiben. Ideal wäre es, wenn man drei 
verſchiedene Chöre hätte, die fih in dieje dreiz 
ache Aufgabe des Chores teilen und an drei ver⸗ 
chiedenen Stellen aufgeſtellt werden könnten; 
ann würde jedem Hörer das Ganze viel leichter 

Zur Muſik P. 

1. Die Muſik der Handlung. 

"i „Evangeliſt“ (Tenor). 

richtet er auch faſt überall nur mit leichter Unter⸗ 
ſtützung der Orgel im Stile des ſog. Recitativo 


möglichſt kunſtvolle 5 % 5 an, jondern 


klar werden. 
der I. hr 
Träger iſt der | gi 


sécco (bes „trockenen“ Erzählers), jo ift 
in Wirklichkeit keine einzige Note get 
eber⸗ 


ungeheuer ſchwierigen Partie „trocken“. 
all hat er den auch Luthers „Proſa“ immer 
latent innewohnenden dichteriſchen Sprach⸗Rhyth. 
mus in wahrhaft kongenialer — richt In 
Tonfolge und Bewegung läßt der Erzähler ſchon 
im voraus ahnen, was unmittelbar f 
oder läßt n allen, was ig eben abſpielte. Und 
es ift ein gewaltiger Unterſchied in feinem Er- 
len, ob er eine Rede Jeſu einleitet oder das 
zutale Schreien der fanatiſterten Volksmaſſe. 
Heute können wir es kaum faſſen, daß nor noch 
nicht gang, zwei Menſchenaltern gerade dieſer 
Teil der Bachſchen Kunſt überhaupt nicht verſtan⸗ 
den murde, und daß Muſiker von Ruf glaubten, 
dieſe Rezitative 8 eigene erſetzen zu müſſen! — 
as für den Erzähler gilt, gilt natürlich erſt 
recht für die N der Handlung und 
die Chöre. In der Matth.⸗P. hat B. bekanntlich 
die Reden des Herrn durch die Begleitung des 


olgen wird, 


— [2 


Kom, Anfang März. 
neegläödden find längſt ner 

16 or an einmal, droben im Nor⸗ 
den, ich weiß nicht mehr, ob am Limmattal in 
Zürich oder am Hauptmarkt in Nürnberg, habe 
ich die glänzenden Zwiebelchen im Schaufenſter 
liegen ſehen und mir die Taſche damit vollge⸗ 
topft, habe fe in meinen Garten gepflanzt, unter 
rangen und Oleander, und — ganz darauf ver: 
gef, Bis pas im Februar das Wunder 
geſchah. Es lag Schnee, und “ ſchrieb darüber 
ein Feuilleton, denn fo etwas iſt am Tiber fein 
alltägliches . und wie mein Blick einmal 
durchs Fenſter fiel, jener abweſende Blick, der 
gar nichts ſieht, da war's mir doch, als läutete 
es wo, ich weiß nicht, ob vom Fraumünſter in 
Zürich oder von der Frauenkirche in Nürnberg. 
es läutete heimatlich über den römiſchen nee 
.. Oſterglocken mußten es ſein— — 

Aber ich Ihe ſchon, man kann das doch nicht 
ir Sing nug, feither fommen die Schnee 
löckchen alle Jahre wieder, mit einer rührenden 
ünktlichkeit, gang, glei ‚ ob der Februar mit 
man trotzigen Gebärden droht oder nicht. Wochen 
ſt's nun ſchon wieder her. 

Die Mimoſen haben ihr Gold auf der Straße 
verſtäubt, in der Via Veneto 1 die Räder 
von Mielsdroſchken geſtreut, als oh das Hochzeits⸗ 
karoſſen wären, in die erſten Teeſchalen im greien 
. und einem ſtrahlenden Leutnant in die 
aſe, daß er 12 ⁊ mußte wie ein gewöhnlicher 
Aktenmaßppenmenſch. Frech war das. Aber ſchön. 
Denn wenn in Rom der erſte Leutnant nieſt, 
dann bricht der grähling aus. Man braucht ihm 
jetzt nur entgegenzufahren. Auf der Via Appia 
begegnet man ihm mit Sicherheit. Er nimmt 
dort Sonnenbäder. i A 
Gleich nach dem berühmten Grabmal der Ceci- 
lia Metela, wo die Fremden umtehren, weil es 
jo in ihrem Führer ſteht, fallen die hohen Mauern, 
von denen die Straße eingewandet wird, und 
machen den ſüßeſten Frühlingsverſen Platz, die 
es gibt: den blühenden Mandelzweigen, den ſung⸗ 
mädchenhaft erſchauernden Pfirſichzweigen. Nein, 
deſſen braucht ſich kein eee zu ſchämen, 
wenn er den erſten Lenz mit der eriten, Liebe 
age t. nur ungereimt ſollte man's 
aſſen. Ich gebe den ganzen Klopſtock (in Klam⸗ 
mern aelagt: fogar manches Werk einer ſchrecklich 


Die S 
b ü 


Poſener Tageblatt 


chen Kun ſt⸗⸗ 


bewußte Gegenſtück zu Bachs Funitvollem 
et hborjage darſtellt. Denn im 
echten Volksliede kommt es nicht zuerſt auf 


Jetzt ist's Frühling an der Appia 


Von Guſtan W. Eberlein. 


Streichquartetts herausgehoben und ſie wie mit 
einem „Heiligenſchein“ umgeben. Darauf ver- 
ichtet er in der J.⸗P.; und doch tritt die „Maje: 
har des johanneſſchen Chriſtus (der ja in ganz 
anderer eſſe „männlich“ iſt wie in der 
Matth.⸗P.!) auch em ſchlichten Rezitatine zwin⸗ 
gend in die Feng — Den dramatiſchen 
Chören der 38. hat B. dadurch eine beſondere 
Wucht verliehen, daß er die, die inhaltlich zuſam⸗ 
mengehören, auch muſikaliſch zu zweien und 
mehreren ö 255 mmenloppeite, indem er jie 
auf den gleichen muſikaliſchen Themen aufbaute; 
durch dies wiederholte Hören prägen fie dem 
Hörer unverlierbar ein. Vereinzelt ſteht nur der 
Char der Kriegsknechte, die um die Kiei- 
der des einſan am Kreuze Hängenden würfeln. 
Mit einer grauenhaften Realiſtik, für die man 
nur die Kunſt der großen niederländiſchen Maler, 
zur Parallele heranziehen kann, ift diefe Szene 
muſitaliſch ausgeſtaltet: unaufhärlich werden die 
Würfel im Becher gemiſcht (ein „Perpetuum mo- 
bile“ des Cellos), und fie rollen dahin, halb 
nach einander von den Ban Baßfiguren auf» 
iteigend bis zu den höchſten „klappernden“ So⸗ 
prantönen, bald im bunten, gierigen Durch ein⸗ 
ander der Chorſtimmen. b 
2. Die Muſik der madrigaliſchen 
Stücke. . D 

a)Anjangs- und Schluß⸗ Chor. Bei der 
erſten Aufführung der SF ſtand am Beginn die 
große Choral⸗Phantaſie „O Menſch, bewein“ dein 
Sünde th B. 5 wohl, daß die ſüße Lyrik 
dieſes herrlichen Stückes zum herben Ernſt der 
J.⸗P. nicht wohl paſſe, und hat es darum, von Es 
nach E transponiert, an den Salu des eriten 
Teiles der Matth.⸗P. pest Das Stüd, das heute 
den Eingang der $. ildet, iſt eine geradezu 
ideale „Ouvertüte“ geworden: alles, was uns im 
„Drama“ begegnen ſoll, iſt in knappſter Form 
angedeutet, ohne daß doch die eigentlichen ſpäteren 
Hauptthemen vorweggenommen würden. Das 
Streſchorchefter wogt und wallt unaufhörlich über 
meiſt völlig ſtilliegenden Orgelpunkten: unerbitt⸗ 
lich vollzieht fih das Todesgeſchick. ein Aufhalten 
ibt es nicht. In dieſes Gewoge hinein ſchreien 
ie Holzbläſer ſchrille Diſſonanzen, die ſich ſpäter, 
in ihrer vollen Entfaltung. als das melodiſche 
Hauptthema der Kreuzigungs⸗Chöre entpuppen. 
Und darüber ertönen die machtnollen Heroldsrufe 
der Chorſtimmen in weitgeſchwungenen Linien 
leinmal bis zu drei Oktaven geweitet, vom gro⸗ 
ßen A des Baſſes bis zum zwe 3 a des 
Sopranes!). Sie künden der Welt den Sieg des 
Kreuzes, die Herrlichkeit deſſen, der gerade 
durch feine Paſſion feine wahre „Göttlichkeit“ be- 
weiſt. — Auch der madrigaliſche Schlußchor der 
J.⸗P. zeigt ſchlechthin nichts von der weichen 
Trauer, die über dem parallelen Stück der 
Matth.⸗P. liegt „Wir ſetzen uns mit Tränen 
nieder“, Wie ein grandioſer Trauermarſch (trotz 
des Dreivierteltaktés) zieht das Ganze am Hörer 
vorüber; und unnergejen iſt es mir, wie der In⸗ 


ber der früher uſikalienhandlung Bote u. 
-Blee Vat e n rupe er 15 Stück 


of hier, 
vor 11 ahren zum erſten Mal in der Kreuzkirche 
ehört hatte erjhüttert jagte: „Das iſt ja ganz 


fo wie wenn der Trauermarſch in der „ t- 
ämmerung“ erklingt, wenn Siegfrieds Leiche 
vorübergetragen wird!“ Und das alles ohne 
ten und Poſaunen, mit den den n 
itteln der Inſtrumentierung, der Melodik, der 
bythmit (immer wieber wird der ſchlechte“ 
Tafktteil betont!). Das konnte ein Bach, weil 
es fih für ihn eben nicht nur um eine menſchliche 
Tragödie handelt, ſondern um die Gewißheit des 
Glaubens „Sein Grab macht mir den Himmel 
auf und ſchleußt die Hälle zu!“ 
b) Die Arien. Je zwei ſind dem Sopran, 
Alt, Tenor und Baß zugewieſen, dem letzteren 
außerdem noch das wunderſame ku rojo 
Betrachte meine Seel“; his auf die erite Tenor: 
Arie ſollen alle erklingen. Es geht ja über die 
Kraft der meiſten erufs⸗Tenöre hinaus, 


roßen Jubiſäumsgröße) für einen blühenden 
firſichzweig. 

Zu beiden Seiten marſchieren jetzt 
mit wie Soldaten. Sie tun fo feierlich, als kämen 
K gerade vom Garniſonfriedhof, und fie ſtehen 
till vor offenen Gräbern. Gräber verlangen 
Ernſt, Sammlung, Geſetztheit. Aber das iſt ja 
ka der Frühlingszauber der Appia, daß einem 


ponzeflen 


ier nichts Tape dünkt als ein zeremonieller 

linder. Hier atmet Heiterkeit jede Gruft, die 
ee iſt eine Baje pol luſtiger 8 
en, das Uſtrinum ein Tempel der Auferſtehung. 
a ruht der N M. Servilius Quartus, 
an fann es leſen, dort der Quintus Apuleius 
8 ich grüße Seneca und die Horatier 
und die Claudier und die Curatier. Ruht? Ach 
nein, ruhte muß es heißen. Wo find fie jekt alle 
die großen Herrſchaften? 1 treibt ihr Staub 
durch die Lüfte? Ier ndervogel hat das 
letzte Stücklein Knochen aus der Aſche jener hohen 
Damit mitgenommen, vor der einſt Männer und 
Sklaven a den Knien lagen? Koche ab, o Wan- 
derer, und ſtelle die E e in die Mulde 
für die Grabbeigabe! eife, auf dem rat ri: 
pae, in die Zupfgeige und ſinge, finge: Es ift 

r Frühling kommen, mir iſt jo froh zumut 

Du machſt dich keiner Blasphemie ſchuldig. Du 
Pas nur die . e Jugendſeele der 
ia A mo. Sie weiß nichts von dem, mas un- 
ſerer Eitelkeit unſterblich ſcheint, fie allein ift 
ewige Größe. 

Wenn die Automobile nicht den Spuren der 
Biga folgen, dann 4 die Gänſeblümchen 
and zwiſchen den Vielecken des antiken on i 
n Grün wuchert. Die zum. rauſchen 
m blauen Wind der Ewigkeit. Alles iſt ſo ein⸗ 
jach und alles ohne Uebertreibung. Vor einem 
Nymphäum, das Saan einmal auch als 
Beitung dienen mußte, liegt ein dider Smyrna⸗ 
eppich aus Schnee, nein, aus weißer Wolle, nein, 
aus lauter Gänſeblümchen. Ich werfe mich hin: 
ein, und mein Bulli reiht die Zeitung. Da ſteht 
drin, daß es in a jeit tünigta Stunden ſchneit 
und Züge im Schnee ſtecken blieben und die Gräfin 
Bethlen dreimal das Bein gebrochen hat, weil fte 
auf vereiſtem Boden ausgerutſcht ift. 
Die Gräfin iſt eine ſchöne Frau. Ich will ihr 
un Armvoll Narziſſen von der Via Appia 

icken. 


— . — 


außer den ſehr anſtrengenden Rezitativen noch 
dieſe Arien zu ſingen. So fällt die erite Arie 
ganz, und die zweite wird. als Sinfonia“ inſtru⸗ 
mentaliter diert (von er Bratſchen und zwei 
Celli). So bildet fie, wohl genou in der Mitte 
des ganzen Werkes stehend einen willkommenen 
Ruhepunkt (Denn die Pauſe. in der früher 
zwiſchen dem erſten und zweiten Teil die Kar⸗ 
freitags-Predigt gehalten wurde, bleibt natürlich 
weg, und damit fällt auch der (Choral, der ſonſt 
den zweiten Teil einleitet.) Wenn man weiß. 
daß B. die menſchliche Srimme immer nur 
ein „Inſtrument“ neben den andern, gleichdexech⸗ 
tigten Inſtrumenten iſt, und daß er ungezählte 
nolale Sage ſelber für Inſtrumente, beſonders für 
Orgel, umgeſchrieben hat, dann mag man ſich's 
wohl gefallen laſſen, daß auch in der J.⸗P. einmal 
ein Solo⸗Cello für den fehlenden Tenor jingt. — 
Die erſte Sopran ⸗Arie ijt voll nafv⸗fröhlichen 
Lebens: 1805 ſolge dir gleichfalls mit freudigen 
Schritten“. aß ſolch abſolut auf einen frohen 
Ton geſtimmte Sätze mitten im grauenhaften Ernſt 
einer Paſſion ſtehen, das war früher ſelbſtverſtänd⸗ 
lich und gehörte, um der Stimmungsgegenſätze 
willen, genau ſo zur künſtleriſchen Oekonomie des 
Ganzen wie etwa eine Narrenſzene mitten in der 
tiefiten Tragit eines ee Dramas. 
Um ſo ſchmerzlicher find die Gefühlsakzente in der 
weiten Sopran⸗Arie „Zerfließe, mein Herze“, ſo 
berg, Ah rriſſen, daß ſie zumeiſt gegen 

Die erite Alt: Arie 
it für den „ein Gewirr von Tönen“, der den 
Text nicht bedenkt: „Von den Stricken meiner 
Sünden mich zu en (binden, wird mein Heil 
die bunden“. Es ijt künſtleriſche Abi idh t, daß 
ie Themen ſo „verwickelt“ ſind: ſo, wie das 
menſchliche Leben doch eben, letzten Endes, nichts 


ie Taktatzente ſtehen. 


anderes als eine ewige Verkettung in Schuld und 
Sünde, mit deren Löſung aus eigener Kraft fein 
Staubgeborener allein fertig wird. — Den deni- 
bar größten Gegenſatz er bildet wieder die 
zweite Alt⸗Arie: „Es ift vollbracht!“. Aus dieſem 
letzten Erdenſeufzer des Sterbenden (im Rezitativ 
dargeſtellt durch die abwärts gleitenden ſechs Töne 
der Fissmoll-Tonleiter) entſpinnt ſich eine wun⸗ 
derbare geſong luce Linie, ein giwiegelong von 
Cello (ſtatt der originalen Gambe) und Alt. Da- 
mit aber das „Gefühl“ nicht überwuchere, bricht 
mitten hinein eine Siegesſanfare, um dem „Voll⸗ 
bracht!“ zur vollen Wirkung 7 helfen: „Der Held 
aus Juda ſiegt mit Macht und ſchließt den 
Kampf!“ Und wie Frühlings⸗Lerchentriller über 
der nach Winterfroſt und Schnee dampfenden Erde 
erklingen die Triller der Geigen. — Der Baj- 
ſiſt lockt alle Mühſeligen und Beladenen in fei: 
ner erſten Arie, aus der äußerſten Tiefe feiner 
Stimmlage bis zur höchſten Höhe aufſteigend: 
„Eilt nach Golgatha!“ Auf alles Sragen der ge- 
quälten Menihenbruit: „Wohin?“ haf er immer 
nur die 2 Antwort: „Zum Kreuzeshügel!“ — 
Die zweite Arie ſteht nach der Gebetspauſe 223 
dem Abſcheiden des Herrn und ſtellt fid) äußerli 
unächſt als ein wiegeſang des Baſſiſten und de⸗ 
ellos dar in Form eines Wiegenliedes, eines 
„Siziliang“, Bald aber fegt der Chor ein im 
garteſten Pianiſſimo: „Jeju, der du wareſt tot“; 
und nun erkennt man, daß das Ganze nichts ande» 
tes ift als eine Choralfantaſie größten 
Ausmaßes, genau jo, wie der Einleitungschor 
der Matth. . zunächſt auch nichts anderes zu 
ein ſcheint wie ein See bis mit einem 

ale der Choral erklingt: O Lamm Gottes un: 
schuldig“, und man erkennt: alles andere find 
nur herrliche Blumenranken um dieſen Einen, 
großen Inhalt! 

J. Ling Choräle Deren zwölf hat B. der 
857 . eingefügt; und um ihren muſikaliſchen Ge- 
jolt nur einigermaßen auszuſchöpfen, müßte man 
ein Buch ſchreiben: jo überaus herrlich find fie, 
gewiß noch bedeutender als die der Matth.⸗P. — 

o ſeien nur zwei Melodien herausgehoben, deren 
erite et deren zweite dreimal wiederkehrt: 
„Herzliehiter Jeſu“ und „Jeſu, Kreuz, Leiden und 
Pein“ Der erſteren liegt einmal der Text unter: 
„O große Liceo, o Lieb ohne alle Maße“ (nach 
dem Herrenwort im Blick auf die erſchreckten 
Jünger: „Suchet ihr denn mich, ſo laſſet dieſe 
gehen!“): da ift jede Note auf tiefſte innere 
Bewegung geſtimmt, die kaum zu atmen wagt. 
Beim zweiten Mal iſt der Text untergelegt: „Ach 
großer König, groß zu allen Zeiten“ (mach dem 
Herrenwort: „aber nun ift mein Reich nicht non . 
dannen“). Da ift aus dem demütigen Liede 
von Joh. Heermann eine königliche Weiſe ge- 
worden: eine mafeſtätiſche Baßfigur, nie raſtend. 
giri dem Ganzen, trotz des dunklen A-moll, einen 

harafter, der der Welt verkündet: „Es kann 
0 Ruhe werden, bis ſeine Liebe ſiegt, bis 
dieſer Kreis der Erden zu feinen Füßen liegt!“ — 
Schier noch intereſſanter (um dies häßliche Wort 
einmal zu gebrauchen) iſt die dreifache Harmoni⸗ 
ſierung der anderen Weiſe. Nach der Verleugnung 
des Petrus tritt fie zum erſten Male auf: „Petrus, 
der nicht denkt zurück“: da atmet alles tiefſte 
8 und Gewiſſensnot, demütigſte Bitte 
Das zweite Mal erklingt fe nach dem „Teſtament“ 
Jeſu vom Kreuz herab: „Weib, ſiehe, das iſt dein 
Sohn!“ — „Siebe, das ift deine Mutter!“ Da 
ſteht unter der Melodie der nüchterne, echt ratio- 
naliſtiſche Text des 18. Jahrhunderts: „Er nahm 
alles wohl in acht — — O Menih, made 
Richtigkeit, Gott und Menſchen liebe, ſtirb 
darauf ohn alles Leid, und dich nicht betrübe!“ 
Und ſiehe da: Bah überraſcht uns mit Alkord⸗ 
olgen von geradezu verblüffender „Richtigkeit“ 

nd kurz darauf erklingt die Weiſe noch einmal 
zum zärtlichen Liebes⸗ZJmiegeſang des Baſſiſten 
und des Cellos (fiche oben!), eine Quart tiefer - 
wie ein auchſartes, ages Liebeslied „D mein 
trauter Herre! — Welch eine Siriusweſte der 
Stimmungen trennt diefe drei Auffaſſungen der- 
ſelben Melodie voneinander! Und welch unglaub- 
liches Können, welche Sicherheit des künſtleriſchen 
Taktgefühls grt dazu, um, bei denſelben WM i t 
ze In der Darſtellung, doch diefe Verſchiedenartig⸗ 
keit des Ausdrucks klar herauszuſtellen! 

Hoffentlich werden dieſe kurzen Hinweiſe von 
recht vielen fleißig benützt, um an der Hand eines 
e e zum mindeſten aber eines Textes 
(beides ift in der Evangeliſchen Vereinsbuchhand⸗ 
lung m haben) ſich au das Anhören der F.P. 
vorzubereiten, Denn ſolche Vorbereitung kann 
nicht erſt im letzten Augenblick vor oder womöglich 
ar während einer Aufführung erfolgen. Das 
ollte ſich ein jeder ſagen, der irgendein Kunſt⸗ 
werk, welcher Art es auch jer, zu ſeinem wirk- 
lichen inneren Beſitz machen will. 

Poſen, den 17. März 193t. 


D. Karl Greulich. 
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Deutſchland im internationalen Luftverkehr 


Berlin — Stambul in einem Tage 


Fahrpläne auszuarbeiten ijt für die Be Jaber, die das Flugzeug zurücklegt ohne Zwiſchen⸗ 


teiligken immer eine mißliche Sache, gilt es doch 
nicht nur, die Fahrzeiten ſo zu legen, daß überall 
ze bequem erreichbar find, ohne Perſonal 
und Material durch überſteigerte Geſchwindig⸗ 
keiten und allzu raſche Zugfolge allzu ſehr zu be⸗ 
laſten, ſondern auch die Wünſche der wichtigen 
Intereſſenten⸗Städte, Kurorte, reiſendes Publi- 
kum. Theater, Warenhäuſer, Landwirtſchaft und 
Poſt — möglichſt weitgehend zu berückſichtigen. 
Bei der Eiſenbahn geht dieſe langwierige, ſich 
aus Millionen Einzelteilchen zuſammenſeßenden 
Arbeit noch an; die Direktionen der Reichsbahn⸗ 
Geſellſchaft können mit Sekunden rechnen, 
denn jahrzehntelange Erfahrung hat gezeigt, daß 
ſelbſt Bruchteile von Minuten zuverläſſig 
ausgefahren 
werden können. Sie haben alſo faſt ausſchließ⸗ 
lich die Normalgeſchwindigkeiten der einzelnen 
Züge ihren Berechnungen zugrunde zu legen und 
dann die Aach e ſo zu beſtimmen, daß die not⸗ 
wendigen Anſchlußzüge ohne großen Aufenthalt 
abfahren können. Die Berüdfchtigung beſonderer 
Intereſſen ergibt ſich jedenfalls aus der Er⸗ 
fahrung; für die Anſchlußzeiten der inter⸗ 
nationalen Schnelle und Luxuszüge beſtehen 
ebenfalls fejte Regeln; Aenderungen werden vor⸗ 
genommen in gemeinſamen Sitzungen aller Ver⸗ 
treter der Länder, die von ſolchen Zügen berührt 
werden. And ſchließlich werden die jeweiligen 
Sommer: und Winterfahrpläne in Deutſchland 
ja auch aufgebaut auf den alten Plänen, die nur 
verbeſſert zu werden brauchen. : 
Weit ſchwieriger ift es im Gegenſatz zu den 
Fahrplan⸗Konſerenzen der Eiſenbahn, die An⸗ 
ſchlüſſe und Fahrzeiten von Schiffen und 
Kraftwagen feſtzulegen, und am ſchwierig⸗ 
ſten dürfte es ſein, einen genauen Fahrplan für 
Flugzeuge aufzuſtellen. 


Hier kann der Verkehrsfachmann trotz aller 


techniſchen Fortſchritte auch heute noch nicht mit 
Minuten und Sekunden rechnen. en 
Regen und Sturm der modernen nell⸗ 


zugsmaſchine nur ſehr wenig ausmachen, können 


ſie 

die planmäßige Landung von Flugzeugen 

unter Umſtänden um Stunden verzögern, 
wenn ſie den Start nicht ganz unmöglich 
machen. Einen a ihr wegen ſchlechter Wit- 
terung gibt es heute praktiſch kaum noch. Die 
einzigen für Deutſchland in gu e kommenden 
e der . 77 5 n find Schnee⸗ 
verwehungen und Aeberſchwemmun⸗ 
gen. Aber auch nd verhältnismäßig ſelten, 
jo daß die deutſ eichsbahn mit einer etwa 
98prozentigen Zuverläſſigkeit in der Zugfolge 
rechnen kann. 

Bei dem Luftverkehr iſt eine ſolch hohe Ver⸗ 
kehrszuverläſſigkeit heute noch nicht gegeben. Wie 
ſchon gejagt, unterliegen Start- und Landeszeiten 
ſehr ſtarken, von den Witterungsverhältniſſen be⸗ 
einflußten Schwankungen, die fin auch in abſeh⸗ 
barer Zeit noch nicht ſtabiliſieren laſſen werden. 
Mit ihnen muß der einen Flugplan aufſtellende 
Verkehrsfachmann alfo von vornherein rechnen. 
Weiter ergibt ſich für ihn die Schwierigkeit, daß 
ſeine Erfahrungen im internationalen Fallagier, 
verkehr noch l jung ſind, während 
der Eiſenbahner auf 50 Jahre Tätigkeit und mehr 
zurückblicken kann. Und ſchließlich darf auch fol⸗ 
gendes nicht vergeſſen werden: ) 

Die Eiſenbahn legt jeweils nur recht kurze 
Strecken ohne Aufenthalt zurück. Die Strecken 


e 
e 


landung, betragen oft 
ein Vielfaches von den von einem D⸗Zug 
auszufahrenden Kilometern. 
Je länger eine ſolche „Nonsstop⸗Strecke“, um jo 
größer natürlich auch die Gefahr, daß Verſchie⸗ 
bungen der vorgeſehenen Fe end ein⸗ 
treten, um ſo mehr als ja jeder Gegenwind und 
jede Bö der Maſchine erhebliche Schwierigkeiten 
macht. N ; 
enn es trotzdem jeit Jahren ſchon gelungen 
iſt. Fahrzeiten für die internationalen Verkehrs⸗ 
maſchinen feſtzulegen und auch innezuhalten, ſo 
iſt das ein Beweis für die Qualität der ge⸗ 
Glen Maſchinen und das Können der 
iloten. Und beſonders wird das bewieſen durch 
die Tatſache, daß die Luftverkehrsſtrecken in 
Deutſchland im abgelaufenen Jahr mit etwa 
9 öprozentiger Regelmäßigkeit ge- 
flogen worden ſind, eine Leiſtung, die nicht ein⸗ 
mal von amerikaniſchen Luftverkehrsunterneh⸗ 
men erreicht wurde. 

Aber wohin kann man denn nun eigentlich mit 
den fahrplanmäßigen Flugzeugen der deutſchen 
Luftfahrtgeſellſchaft von Berlin aus fliegen? Die 
Antwort lautet ganz tinja: Faſt nach jedem 
wichtigeren Orte Europas! Außerdem aber auch 
nach einer ganzen Reihe anderer Großſtädte, die 
nicht mehr auf dem „alten“ Erdteil liegen! 

Die wichtigſte dieſer von deutſchen Maſchinen 
geflogenen Fernſtrecken iſt 

die Transkontinent⸗ wen Berlin — Mostau 

an nahai, 
wo der Reiſende Anſchluß hat an die japaniſchen 
und Instücen Linien nach 1 40 u fa tf in a⸗ 

n und nach Auſtralien. Der Betrieb 

erlin— Moskau wird eee, ten von der 
n Luftverkehrsgeſellſchaft (Deru⸗ 
luft), von Moskau zur chineſiſchen Grenze von 
einem eigenen ruſſiſchen Unternehmen und bis 
Schanghai von der deutſch⸗chineſiſchen 
Geſellſchaft, die im Laufe des Jahres 1930 
gegründet wurde. Iſt der Ausbau der Strecke 
Schanghai Auſtralien erft beendet, dann beſteht 

ier die erſte rund um den Erdball führende 
uftverfehrslinie, die von Auſtralien nach Süd: 
amerita und von dort auf bereits heitehenden 
feln aß 8 Maſchinen über die kanariſchen In⸗ 
eln nach Spanien, Paris und ſchlie pa wieder 
nach Berlin en wird. Vielleicht kann der 
Vergnügungsreiſende auf dieſer Strecke ſchon in 
abſehbarer Zeit 
eine Weltreiſe in acht bis zehn Tagen 

abſolvieren! 

Eine weitere, für Deutſchland außerordentlich 
wichtige Luftlinie ift die Strecke Berlin — Cadiz 
Kanariſche Inſeln. Bis Ne werde Poſt und 
Paſſagiere von deutſchen Landflugzeugen beför⸗ 
dert, dort umgeladen in Waſſerflugzeugen und 
von den Kanariſchen Inſeln per Dampfer na 
Pernambuco gefahren. Auf dieſer Linie tu 
übrigens auch ein der Lufthanſa gehörender 
Dampfer Dienſt, der „Orion“, der als Sicherheits⸗ 
patrouille die Seeflugzeuge unterſtützt und auch 
als Funk⸗Peil⸗Station wertvolle Dienſte zu 
leiſten hat. j 35 
Die dritte, für den Außexreuropa⸗Dienſt deut⸗ 
ſcher Maſchinen bedeutſame Fluglinie ift die von 
Berlin über Gleiwitz, Budapeſt und Stambul 
nach Bagdad führende Strecke, deren letzter Ab⸗ 
chnitt im laufenden Jahr ausgebaut werden foll. 

jer Aug Gleiwitz—Stambul dauert heute jon 
nur einen Tag! Und trotzdem ſind weitere Be⸗ 


i leunigungen auch für dieje Strede noch ge⸗ 
plant. Ebenſo wichtig für Deutſchland und ſeinen 
Verkehr mit dem Ausland ſind auch die auf den 


Aus aller Welt- 


Humm Anu ff nif ff 


großen Amexrika⸗Damf ern eingerichteten Kata- 
pult⸗Luftpoſten, die den Weg nach Amerika um 
etwa 11% Tage abkürzen. 5 2 

Außer dieſen „offiziellen“ Luftlinſen betreiben 
aber deutſche Geſellſchaften mit Unternehmungen, 
an denen ſie maßgebend beteiligt ſind, 

eine ganze Reihe e eee Flug⸗ 

nien, 
jo die Strecke Pernambuco—Rio de Janeiro 
(Condor ⸗Syndikatſ, der pexſiſchen Luſtverkehrs⸗ 
linien der Junterss Werke, einige ſüdamerikaniſche 
Linien der gleichen Firma und die gemeinſam 
von Dornier mit fremdländiſchen Geſellſchaften 
betriebenen Planſtrecken. 3 : 

Es iſt alfo keineswegs übertrieben, wenn wir 
behaupten: Man kann von Berlin faſt nach 
jeder a A europäiſchen Stadt fliegen, aber 
auch nach faſt allen a: 
nachbarter Erdteile wie 
ſtralien, Afrika. Reine eam fehlen 
eigentlich nur noch nach Nordamerika. Aber auch 
die werden want nicht mehr allzu lange 
auf fih warten laſſen, denn mit der wachſenden 
Betriebsſicherheit der Maſchinen wird auch die 
Nachfrage nach Fluggelegenheiten nach Neunork 
und Waſhington ſtark ſteigen. Und hoffentlich 
find es dann wieder deutſche Werke und Unter- 
nehmungen, die an dem Ausbau Aue 1 00 


igen Hauptſtädten be⸗ 


üdamerifa, Aſien, Au⸗ 


führend beteiligt ſind! 
— 


Der Leidensweg Georgiens 


Zehn Jahre unter bolſchewiſtiſchen Machthabern. 

Vor zel ahren, am 25. Februar 1921, riid- 
ten die kuſſiſchen Sowjettrup en unverſehens in 
Georgien ein und nahmen die Hauptſtadt des 
Landes, Tiflis, mit Waffengewalt. Nach einigen 
Wochen verzweifelten Widerſtands erlahmten die 
Kräfte des georgiſchen Volkes. Das ganze Land 
Georgien, am Ofujer des Schwarzen Meeres und 
an den ſüdlichen Ausläufern des Kaukaſus gele- 
gen, ijt ein kleines Land, 72000 Quadratkilo⸗ 
meter groß, und mit einer Bevölkerungsziffer von 
etwa 2,8 Millionen. Dennoch kann das Land au 
eine 20 und wechſelvolle Geſchichte zurückblicken. 
Jahrhundertelang mußte Georgien dem Anſturm 
der Türken und Perſer ſtandhalten, bis es am 
Ende des 18. Jahrhunderts mit Rußland einen 
Schutzvertrag ſchloß. Rußland aber kümmerte ſich 
wenig um die Ag en, ſondern 
annektierte am Anfang des 19. Jahrhunderts all⸗ 
mählich gm Georgien. In der ruſſiſchen Geſchichte 
wer orgien keine unwichtige 

eihe bekannter Revolutionsführer ſtammt aus 
dem georgiſchen Bergland. Auch Stalin, der jetzige 
feln cher des Somjetitaats, nennt Georgien 
eine 


olle. Eine 


eimat. 

Nach dem Zuſammenbruch des Zarenreiches im 
Ja eg 1917 58 55 Georgien, Sa elbſtändiges 

ein zu führen. Ein demokratiſches Regime 
wurde eingeführt, und ſogar Rußland ließ ſich 
im Jahre 1920 herbei, ausdrücklich die Unabhän⸗ 
gigkeit Georgiens anzuerkennen. Das hinderte 
lubeſſen die roten Machthaber nicht, ein Jahr 
ſpäter unter Mißachtung der georgifhen Unab- 
N in das Land einzudringen und das 
olf zu bolſchewiſteren. Von 1921/3 verſuchte 
das georgiſche Volk in Eulen Aufſtänden das 
Joch der roten Hereſchaft abzuſchütteln. Mit 
großer Brutalität wurden die Aufſtände jedoch 
vnn den Eugen 1 niedergezwungen. Zum 
letzten Male flackerte die Empörung der Georgier 
im Jahre 1924 auf. Damals ftatuterte die Som: 
jetregierung ein blutiges Exempel. Zu Dutzenden 
und Hunderten ſtellte man die Rädelsführer des 


Akademie hervorgeht, jo 
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Aufſtands an die Wand. 500 Georgier ließen für 
die Freiheit des Landes damals ihr Leben, dar⸗ 
unter der 80jährige Biſchof Nazarius und eine 
Reihe angeſehener Politiker der republitaniſchen 
Zeit. Zu Tauſenden hat man die Oberſchicht und 
die georgiſchen Intellektuellen in die Gefängniſſe 
geſteckt und nach Sibirien deportiert. 

Nachdem die Bolſchewiken unangefochten im 
Beſitz des Landes ſind, tun ſie auch allerdings 
einiges zur Belebung der georgiſchen Wirtſchaft. 
Die landwirtſchaftliche Anbaufläche konnte durch 
planmäßigen Aufbau und durch die kooperative 
Wirtſchaft weſentlich vergrößert werden. Man 
fördert den alten gevroij en Weinbau und hat 
in jüngiter Zeit vor allem Teepflanzungen in 
. Umfange angelegt. 1929 waren 6600 
eftar mit Tee bebaut. 1933 ſoll die Anbau⸗ 
fläche auf 40 000 Hektar vergrößert werden. Gute 
Erfahrungen machte man auch mit dem Anbau 
von Baumwolle und Seide. In die Induſtrie 
und in die Elektrizitätswirtſchaft Georgiens haben 
die Ruſſen enorme Geldſummen hineingeſteckt. 
Man will mit allen Mitteln das georgiſche Voll 
davon überzeugen, daß es unter der Sowfetherr⸗ 
ſchaft wirtſchaftlich emporblühe. 


Ein neuentdecktes Gebirge in 
Sibirien wird geologiſch erforſcht 


Eine. Seu en die unter der Führung des 
Ruſſen Obrutſchow ſeit 1926 Sibirien erforſcht, 
iſt jetzt nach Leningrad zurückgekehrt. Dieſe 
Expedition hat in Sibirien in einer Gegend, wo 
auf den Karten Tiefebene vermerkt iſt, ein Ge⸗ 


birge entdeckt, deſſen Höhe teilweiſe 3000 Meter 


erreicht. Die Länge des Gebirgszuges beträgt 
etwa 1000 Kilometer. Dieſes Gebirge iſt bi⸗ 
jetzt ohne Namen geblieben. Jetzt hat die Aka⸗ 
emie es auf den Namen des ruſſiſchen Sibirien⸗ 
forſchers Tſcherſk getauft. 
Die Aufgabe der zuletzt in dieſer Bun 
tätigen Expedition beſtand darin, die Beſcha g 
heit des neuentdeckten Gebirges feſtzuſtellen. ie 
aus den Berichten der 1 an die ruſſiſche 
. das Gebirge reich an 
verſchiedenen Erzen ſein. Sibirien iſt beſonders 
N des Goldes ein reich geſegnetes Land. 
ie neuentdeckte c befindet ſich an den 
Quellen des Kolymafluſſes. Nicht weit von 
dieſen Fundorten ſind auch reichhaltige Bleivor⸗ 
kommen feſtgeſtellt worden. ; 


Die erste Durchquerung der 
arabischen Wüste (anfang 


— 


“| 
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Dem engliſchen e Bertram 

Thomas iſt es kürzlich gelungen, die große 

arabiſche Sandwüſte Dehna Poba el Chali) das 

erite Mal ſeit Menſchengedenken zu überqueren. 

Seine Kamelreiſe dauerte 58 Tage. Unſere Karte 
zeigt die Route feiner. Karawane. 


Kleinigkeiten aus Aegypten 


(Von unſerem Berichterſtatter) 


Kairo, im März. 


Der mohammedaniſche Faſtenmonat, der Ra⸗ 
madan, iſt vorüber. Mit ihm der fröhliche Bai⸗ 
ram, zu dem der Reiche Ochſen und Hammel 
ſchlachtet, um die Armen ſeines Bezirkes zu be⸗ 
wirten, und an dem auch für das ärmſte Kind 
kleine Ueberraſchungen abfallen. Von den chriſt⸗ 
lichen Kopten wird dieſes Feſt das Weih⸗ 

nachtsfeſt der Mohammedaner ge⸗ 
nannt. Nicht ohne Berechtigung, denn in der 
Nacht, die dem Bairam voranging, wurde den 
Mohammedanern auch ein 8 Geſchenk be- 
ihert: der Koran, „das heilige Buch, das Gottes 
Gebote Mogan und vom Himmel zur Erde fiel, 
damit Mohammed, der Prophet, es fände und 
den Menſchen verkünde“. Zu Allahs Dank und 
reichen Scheit werden nun in dieſer Nacht von 
reichen eichs und Paſchas Feiern veranſtaltet, 
auf denen die Lehren und Gebote des Korans 
allen Gläubigen ins Gedächtnis gerufen werden. 
Jeder, der Allahs Wort hören will, kann kom⸗ 
men und gehen wann und wie er will — das iſt 
der, Brauch. Nur wir, die Fremden, waren in 
aller Form geladen. In einem großen teppich⸗ 
bedeckten, von mattem Licht erleuchteten Raum 
ſaßen rings an den Wänden oder hockten viel⸗ 
mehr die bärtigen Gäſte in ihren ſchwarzen lan⸗ 
gen Gewändern, trotz der Schwüle noch in dicke 
ſchwarze Tücher gehüllt, von denen ſich die präch⸗ 
tigen ſchneeweißen Turbane abhoben. Diener in 
leichterer SE kamen und gingen und reich⸗ 
ten nacheinander Tee, Kaffee und „Erf“, ein mit 
allerlei Gewürz gebrautes Getränk, 
gerückter Stunde erkletterten die beiden Vor⸗ 
tragenden, zwei berühmte Koranſänger aus 
Kairo, ihren hohen Polſterſitz, um halb ſingend 
halb rezitierend mit dem erſten Geſang Zu be⸗ 
ginnen. Bei beſonders eindrucksvollen Stellen, 
bei denen ſich die Stimmen bis zu dem höchſten 
Diskant hoben, der nur der orientaliſchen Muſik 
eigen iſt, hielten ſich die Sänger in ihrer Ekſtaſe 
mit flachen Händen die eigenen Ohren zu und 
aus den Reihen der ſich hin und herneigenden 


Erſt in vor⸗ 


folgte, bis 
sM 


— N. ijt groß!“ Sure auf Sure ) 
ft orgen⸗ 


ſich im Oſten der Himmel rötete und da 
gebet begann. a: 

Die Stellung der Frau ijt . nach wie 
vor unftei und untergeordnet. Der jeit revolu⸗ 
tionäre Sturm, der in der Türtei uralte religiös⸗ 
ſoziale Feſſeln gelöſt hat, hat im höchſten Falle 
nur die großen Städte Unterägyptens, und au 
da nur als leichter Luftzug, erreicht. Wohl dar 
die Großſtädterin jhon in euxopäiſcher Kleidung 
an der Seite ihres Gatten Theater und andere 
öffentliche Veranſtaltungen beſuchen. Sie über: 
läßt den Schleier gern der älteren Generation 
und bemüht ſich, eine gejer nach der anderen zu 
beſeitigen. Man öffnet ihr bei genügender Vor⸗ 
bildung auch die Tore der a und Uni⸗ 
verſitäten. Gerade die berufstätige Frau erfreut 
ſich fogar beſonderer Freiheiten. Nach wie vor 
aber wird das Leben der Ehefrau von 
der Eiferſucht ihres Mannes be⸗ 
ſti mmt, der ihr „ mit anderen 
Männern, ſelbſt im eigenen Hauſe, ſelbſt in 
ſeinem i unmöglich macht. Eine der eigen⸗ 
artigſten Sitten, die man noch heutigentags in 
vornehmen Familien findet, iſt E ende: die 
Mutter hält es für unter ihrer Würde, in der 
1 des verheirateten Sohnes irgendeine 

rfriſchung zu ſich zu nehmen. Sie weiſt ſelbſt 
eine Taſſe Kaffee zurück und jeden Biſſen der 
Speiſe, die die Schiene rte er ihr etwa ins 
Haus ſchickt. Das one wenn ſie noch ſo gut 
mit der Frau ihres Sohnes ſteht. Das Verhalten 
des Vaters gegenüber ſeinen erwachſenen Söhnen 
ijt uns noch unverſtändlicher. Denn er nimmt 
nicht einmal an der Tafel Platz. an der fein Sohn 
mit ſeinen Freunden ſpeiſt. Dies gerede — — 
aus Rückſicht auf den ERM Gaſtgeber, der nach 
der Meinung der älteren Generation nicht ge⸗ 
nügend beachtet werden würde, wenn der Vater 
an der Tafel den Ehrenplatz einnähme. 


* 
Daß die Frau der unteren Schichten kein para⸗ 


Zuhörer erklang ein dumpf gemurmeltes „Allah dieſiſches Leben führt. kann man ſich denken. In 


ihren ſchmutzigen, ſchwarzen Kleidern, die ſo lang 
ſind, da I ihre Füße verdecken, und deren Spu⸗ 
ren im Sande verwiſchen, wirkt fie abſtoßend. 
Ihre ſchlanke Geſtalt und ihre oft A die 
werden durch das große ne uch, das fte 
nicht allein über ihren Kopf zieht, ſondern oft 
noch über die ſchweren und umfangreichen Laſten, 
die fie auf dem Kopf trägt, vollitändig umhüllt. 
So folgt jie dem vor ihr ünbeſchwert und würde⸗ 
voll (dte tenden Gemahl, den Säugling an der 
Bruſt, das größere Kind e auf der Schul⸗ 
ter, noch ſchwerer beladen als ein Laſttier — 
ohne Klage, aber als ein Bild des Jammers. 
Stirbt der Mann, dann ep; die ſtreng be: 
aarete gute Sitte, daß fih die Witweſieben 
onate hindurch 1 majme, da fie 
ſonſt in den Verdacht käme, jhon ſo ſchnell nach 
einem anderen Manne zu verlangen. Det toft- 
barſte Beſitz des Fellachen ſind bekanntlich ſeine 
Kamele. as Wunder alſo, wenn die Frau der 
aus der Hütte getragenen Leiche ihres Mannes 
laut weinend nachruft: „O du mein einziges Ka⸗ 
mel!“ — Die Kinder gap asi wie die Lilien 
auf dem Felde. Aber nicht in gleicher Reinheit. 
„Saidi“ und darauf „Backſchiſch find die erſten 
Worte, die die Mutter ihren Ben lehrt und 
mit denen ſie ihn jedem Fremden auf den Hals 
hetzt. Mit dieſen Worten wird der Fremde von 
der ſchmutzſtarrenden kleinen Bande zu ihrer nicht 
geringen Freude bis E as Weres gepeinigt; 
und mit denjelben Worten — „lei gegrüßt und 
ib mit etwas“ — peinigt auch die Mutter die 
uropäer. Beſonders pigen Die Europäerin, auf 
die jie nicht wenig eiferjümti ) 
man- mörhte fojt jagen gii figen Bitten. Der 
einheimiſche Mann beläſtigt die Europäerin 
eigentlich niemals, es ſei denn, daß er zur oben 
Fremdeninduſtrie gehört. Das aber hat die 
„weiße I ſelbſt verſchuldet. Der 
farbige Führer „iſt doch jovo intereflant!“ Selbſt 
von Ehen zwiſchen Europäerinnen und EN 
Eſeltreibern hört man, und noch N nd 
die Fälle, wo jene Begleiter durchreiſender weißer 
Frauen nach und nach zu reichen Männern wer- 
den 1 
\ * * 

Immer wieder bin ich erſtaunt, daß fremde 
Touriſten, die Aegypten nicht kennen, über die 
primitiven Verhältniſſe, beſonders in Ober- 
danpten. erſtaunt ſind. Der weltberühmte Win- 


iſt, richtet ſie ihre 


teraufenthalt Luxor hat mit Luxus nur im klei⸗ 
nen Hotelbezirk etwas zu tun. Sonſt leben 
die Enkel der Phärdonen in einfach 


vorweltlichen Juſtänden. Angefangen 
von den Kindern, die den Miſt ee Tiere 
als Brennmaterial mit den 
über den noch aus Abrahams Zeiten ſtammenden 
Pflug und das Waſſerrad hin eg bis zu dem ur⸗ 
alten „Plätteiſen“. Dieſes Plätteiſen läuft in 
einer Axt von Sandale aus, in die der bügelnde 
Mann 1 in Aegypten iſt das Bügeln Män⸗ 
nerarbeit) ſeinen 
Ruck die ſchönſte e auch an die modernite 
uriſten zu ande ae „Und 
on einmal von jenen rutöfen 
ehört, die deute noch wie im alten Aegypten ges 
räuchlich find? In Oberägypten jtreifen näm- 
lich ſeit Urzeiten die Hühner. Nicht was das 
Eierlegen betrifft, wohl aber in Bezug auf das 
Brut 0. n. Oberägypten ift keine . 
um Brüten zu bewegen. Da en einſt die 
enſchen herausgefunden, daß Eier in wohl⸗ 
temperierter Holzaſche genau ſo ausgebrütet wer⸗ 
den, als ob die mütterliche Henne auf ihnen 
ſäſſe. Neulich beſuchte ich eine derartige Brut- 
anſtalt; in etner niedrigen Lehmbude wurde auf 
ſechs herdartigen Oefen eine dauernde Holz⸗ 
kohlenglut erhalten, in deren Aſchenraum viele 
Tauſende von Eiern gtn, aus denen pünktlich, 
jeweils am 21. Tage, die Küken ſchlüpfen. Von 
ier aus werden die jungen Küken ſchon am zmei- 
tück für etwa 


Männerhofe des 
wer hat 


ten Tage verkauft und zwar 100 


8 Mark. $ 
Soll ih nun ſchnell noch vom Medizinmann 
erzählen, der auf dem Markt neben dem geſchäfts⸗ 


mäßigen Briefſchreiber ſitzt, und der mit Ken 
gin ern ohne jedes Injtrument g den feſteſten 
Backzahn zieht? Oder von ſeinen Tränkchen, die 
zum Tode oder zum Leben, jedenfalls zu einem 
von beiden führen? Nur eins ſei noch erwähnt: 
wer fih nach alter Ueberlieferung vor Krankheiten 
ſchützen will, der kaue alljährlich wenigſtens ein⸗ 
mal ein Stück getrockneten Nilſchlamm! Gegen 
e ſchützt dies alterprobte Mittel aber 
offenbar doch nicht. Denn fajt alle Farbigen, mit 
denen ich zu tun habe, die Händler, Diener und 


Führer, leiden ge Schnupfen. And gerade die 
ennen den © 2 des Schnupftuchs nicht! 
„Malaſch,“ jagt der Aegypter. Das heißt „das 
macht doch nichts!“ . 


Händen aufſammeln, 


alte ai um dann mit einem- 
To 


x k 
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chen lässt sich schwer ausdenken. 


er 


Nr. 65 


Der Fluch 
des Silbers 


China in Not 


Ler Zusammenbruch des Silberpreises hat die weltwirt- 
Schaftliche Verbundenheit auch des chinesischen Reichs 
aufs deutlichste dargetan. China sicht sich plötzlich 
vor dem Problem einer Entwertung, dessen Lösung es 
nicht aus sich selbst heraus allein bewerkstelligen 

ann und dessen wesentliche Faktoren auch abhängen 


von Krätten, die ausserhalb seiner Beeinflussung lie- 


zen. Das Problem ist heute so ernst geworden, dass 
der Ruf nach internationaler Hilfe und Zusammen- 
arbeit, wie er im letzten Jahrzehnt bei andern krisen- 
haften Erscheinungen immer wieder hörbar wurde, er- 
neut vernehmlich wird: ein Zeichen, dass die Lösung 
der Frage in dem Sinne etwa einer Aufwertung des 
Silbermetalis so gut wie hofinungslos geworden: ist. 
ie Folgen der Entwertung machen sich allerdings in 
r grossen Masse des Volkes zunächst kaum oder 
doch nicht wesentlich fühlbar. Dieses hat in seinem 
berwiegenden Teil noch keine Vorstellung von dem, 
Was ausserhalb seiner Welt an wirtschaftlichen Be- 
wegungen vor sich geht; für den Bauer in Hunan 
ist der harte Süberdollar heute genau vom gleichen 
Wert wie vor fünf oder zehn Jahren. Dass — an 
Wtermationalem Masstab gemessen — seine ohnehin 
Schwache Kaufkraft in der Zeit von kaum einem Jahr 
erneut um zwei Dritteile geringer. geworden ist. 
kommt ihm höchstens an den Preisen ausländischer 
arem zum Bewusstsein, die er etwa benötigt. Auch 
arf man nicht übersehen, dass Chinas Aussenhandel 

Verhältnis zu der Zahl seiner Bevölkerung ausser- 
ordentlich gering ist; jedenfalls vollzieht sich neben 
em Aussenhandel ein innerchinesischer Umsatz von 


lütern, dessen Umfang wir schwer überblicken, 
höchstens an den Massen des Riesenreichs messen 
können. Auch für diesen innerchinesischen Handel 


p sein wenig entwickeltes Kreditsystem kommt die 
Eatwertung des Silbers als Problem nicht in Frage. 
S ist nicht einzusehen, warum in diesem in sich 
8 geschlossenen Kreise die Entwertung des 
ilbers irgendeine bedeutende oder gar katastrophale 
olle spielt. Vielmehr werden die Folgen nur im 
len Umfang fühlbar. wo China mit dem Ausland 
mmenstösst, sei es im internationalen Handel 
er in den Plänen seiner nenen Regierung, die, wie 
b zu zeigen ist, von der Kaufkraft des Silbers 
wesentlich abhängen. 


„Die Folge der Entwertung ist also zuerst in Chinas 
Ussenhandel wirklich von Bedeutung; denn erst in 
kroom Verhältnis wird die Frage verminderter Kauf- 
fait sowie der Einschränkung bzw. der Umstellung 
S chinesischen Bedarfs ein Problem. Man kann an 
e jüngsten Ereignissen deutlich verfolgen, wie die 
Lzuptsächſich am Handel mit China interessierten 
E nder, wie insbesondere Japan, Nordamerika und 
England. mit wachsender Unruhe der fortschreitenden 
Ntwertung der chinesischen Valuta folgen, die ihnen 
doch artvolles Absatzgebiet allmählich zerstören oder 
80 in seinem Wert in unerhörtem Umfang ein- 
hränken kann. Hieraus erklärt sich der amerika- 
Sche Vorschlag einer Silberanleihe an China in Höhe 
lebh 200 Mill. Unzen, ein Vorschlag übrigens. der einen 
aften Streit der Meinungen innerhalb der inter- 
Kreise. insbesondere innerhalb der chinesi- 

eren Regierung selber. hervorgerufen hat: Hieraus 
Ta ärt sich das dringende Telegramm, das in diesen 
Lonn die Britische Handelskammer in Schanghai nach 
don gerichtet hat, um die Regierung zu sofortigen 
Map tten auf internationaler Grundlage anzuspomen. 
ching tagt zwar. dass der Entwertungsverlust der 
ia in schen Wirtschaft durch den Ansfuhrhandel. der 
Werd. Old bezahlt wird, einigermassen wettzemacht 
tig den sollte. Diese Auffassung ist indes zu schema- 
„ch. gang abgesehen davon. dass unter den gegen- 
Nies Rohstoftpreisen am Weltmarkt die Ausfuhr- 
odukte der chinesischen Wirtschaft unverhältnis- 
ig schwach bewertet werden. Sie berücksichtigt 
gr allem nicht, dass die grossen Hoffnungen der aus- 
ändischen Handels- und Industrieinteressen gerade auf 
kommenden industriellen Entwicklung Chinas. auf 
den unter günstigeren politischen Verhältnissen gestei- 
zerten und beschleunigten Prozess der Modernisierung 
Nen der Führung einer tatkräftigen und erstarkenden 
gierung beruhten. Oerade die Nankingregierung 
Nat sich. mehr als die Bevölkerung in ihrer grossen 
— von den Polzer der Entwertung des Silbers 
— gepackt. Der grosse Teil der Staatseinnahmen 
ht auf Silber, ohne dass eine Möglichkeit vorhanden 
die fi diese Einnahmen wesentlich zu steigern und 
Tel Metallentwertung auszugleichena Ein beträchtlicher 
da der Verpflichtungen indes ist in Gold zu leisten. 
dene? denn die Gefahr des Staatsbankroits. der in 
keit, gerade aus grossen imnerpolitischen Schwierig- 
erh en hervorgegangenen Staatswesen sich drohend 
icrebt. Man konnte verfolgen, wie der ausserordent- 
tiz energische und ohne Zweifel ungewöhnlich tüch- 
i . Finanzminister Nankings, T. V. Soong. durch die 
aussı ur Verfügung . stehenden Verbindungen Fühler 
P: streckte, die erkennen lassen, dass drastische Mass- 
die neh, etwa die Bewilligung eines Moratoriums für 
weh alten Goldanleihen Chinas, mindestens erwogen 
Briti en. Auch das vorhin erwähnte Telegramm der 
Piihje eA Handelskammer dürfte mit einem solchen 
kunat T. V. Soongs zusammenhängen. Die Auswir- 
betr gines Moratoriums, wodurch zunächst einmal ein 
Säch Ehtlicher Teil ausländischer, insbesondere angel» 
Sicher Privatinteressen empfindlich getroffen 

8 Vom chinesi- 
4 tandpunkt aus betrachtet, liegen also die Folgen 
armu Ntwertung nicht so sehr in einer fühlbaren Ver- 
P ng. der Bevölkerung, als vielmehr darin. dass die 
„ne der Regierung auf Beschleunigung des Moderni- 


8 
licher rasesses aller Voraussicht nach eine wesent- 
achtes emmung eriahren. Die sogenannte „Er- 

tessun Chinas, seine Industrialisierung und 


völlige Einbezichung in den Kreis der Weltwirtschaft 
A ist es. was unter den Folgen der Fntwertung 
estens wesentliche Verlangsamung erfährt. 


Millionen für Elevatoren 


gefordert.) D 
jan, dert, er neue Elevator soll eine Aufnahme- 
ein heit von 20000 bis 25000 t erhalten und wird 
eri a Kostenautwand von mindestens 7 Mill. Zloty 
u dern. Es verlautet, dass die Regierung die 
da ne Mittel demnächst zur Verfügung stellen will, 
Lene der Bau W werden kann. Er wird voraus- 
dean er 1 bis 1% Jahre in Anspruch nehmen. Fs 
stelle t kaum hinzugefügt zu werden, dass die Aui- 
ung des Gdingener Getreideelevators für Danzig 


; tine schwere Konkurrenz bedeuten wird. 


nber Ban des Lubliner Getreideelevators wurde im 
— 1924 durch die polnische Militärbehörde be- 
türen und war. ursprünglich ausschliesslich für mili- 

8 Zwecke bestimmt. Gleichzeitig hatte die 
spa arbehörde eine Dampimühle erbaut. Drei Jahre 
mn ist sowohl der Elevator als auch die Dampf- 
zer. an die staatlichen Getreideindustriewerke über. 
veranzgen. Der Elevator ist auf 24.000 t Fassungs- 
Humögen berechnet, doch weist die gegenwärtige Ein- 
An noch technische Mängel auf. so dass die tat- 
pe liche Aufnahmefähigkeit nur 12000 t beträgt. Für 
Ain au waren ursprünglich 7 Mill. Ztoty veranschlagt. 

S heute sind bereits 6 Mill. Zloty ausgegeben wor. 
n. und es sind noch 3 Mill. Zloty nötig, um den 
au fertigzustellen. b 
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Posener Tageblatts 


Peiztierzucht — 
eine Möglichkeit für Polen? 


Die schlechten Preise ihrer Erzeugnisse zwingen 
unsere Landwirtschaft, sich ständig nach neuen Ein- 
nahmequellen umzusehen. Schon verschiedentlich ist 
in diesem Zusammenhange die Frage erhoben worden, 
ob nicht nach dem Beispiel anderer Länder auch für 
Polen die Pelztierzucht als Erwerbszweig in Betracht 
käme. In der Tat scheinen sich hier gewisse Mög- 
lichkeiten zu bieten, wenngleich von vornherein vor 
der übertriebenen. und durchaus unbegründeten An- 
sicht gewarnt werden muss, als ob in der Pelztier- 
zucht nun die ersehnte Goldgrube gefunden sei. 

Es wäre nicht auszudenken, wie kostbar schon heute 
ein echter Zobel, ein Nerz, ein Silber- und Schwarz- 
fuchs oder ein Sumpfbibetpelz sein würde, wenn nicht 
in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
kanadische Pelzjäger angefangen hätten, die bisher 
von ihnen gejagten und vernichteten Tiere zu fangen 
und zu züchten ünd nur die Pelze eines gewissen 
Prozentsatzes ihrer Zucht zu verkaufen. Die Nach- 
frage nach edlen Pelzen steigt bekanntlich von Jahr 
zu Jahr. und die freie Wildbahn vermag seit langem 
nicht mehr den Bedarf zu decken. Zwar ist es durch 
die Kunst des Kürschnergewerbes gelungen, aus ge- 
wöhnlichen Fellen von Kaninchen, Schafen und an- 
deren Haustieren sehr gute Nachahmungen von Edel- 
felten herzustellen, so dass der grösste Teil der Nach- 
frage nach Pelzen und Pelzbesatz bei Kleidungs- 
stücken hierdurch: befriedigt wird. Jedoch bleibt der 
Bedarf an Edelpelzen nach wie vor ausserordentlich 
hoch. _Der grösste Teil dieser Nachfrage nach echten 
Pelzen wird heute von den Pelztierfarmen befriedigt. 
Es handelt sich bei dieser Zucht, die bei vielen Pelz- 
trägern schon gelungen ist, um nichts Geringeres als 
den Versuch der Züchtung neuer Haustiere. 

Bereits 1872 wurden von einem Farmer in den Ver- 
einigten Staaten über hundert Nerze in einem Gehege 
gehalten. Etwa in den neunziger Jahren aber wurde 
die Zucht von Edelpelztieren auf eine gesunde wirt- 
schaftliche Grundlage gestellt. Dieses Verdienst ge- 
hührt insbesondere dem kanadischen Züchter Dalton, 
der als erster die Silberfuchszucht auf der Prinz- 
Edward-Insel begründete. Die erstem Pelztierzüchter 
erzielten durch die Qualität ihrer Ware ganz ausser- 
ordentliche Gewinne, denn es zeigte sich bald, dass 
die Pelze von gezüchteten und gehegten Pelzträgern 
schöner waren als von Wildtieren. Dies ist eine Polge 
der durch den Menschen vorgenommenen schärfsten 
Auswahl nur bester Zuchttiere und der guten Hal- 
tungs- und Fütterunssbedingungen. 

In London wurde im Jahre 1900 für ein Schwarz- 
fuchstell Daltons 7590 Mark bezahlt. und im Jahre 1910 
erhielt Dalton tür 25 Felle im Durchschnitt 5600 Mark, 
während das beste Fell sogar 10600 Mark brachte. 
Ein noch besseres Geschäft war aber der Verkauf von 
Zuchttieren an die nun wie Pilze aus der Erde 
schiessenden neuen Pelztierfarmen. Für einzelne 
Zuchtpaare wurden über 100 000 Mark bezahlt. Die 
Folge dieser. krankhaften Preisübersteigerungen war 
aber eine wilde Spekulation in der Pelztierzucht in 
den Jahren kurz vor dem Kriege. Viele Zusammen- 
brüche waren die Polge; jedoch überstand die ameri- 
kanische Pelztierzucht die kritische Zeit. 

Gab es im Jahre 1910 überhaupt rund 16 reine 
Silberfuchs- und eine Reihe anderer Pelztierfarmen, 
so gab es allein in Kanada Ende 1927 über 3000 Fuchs- 
farmen, 163 Nerziarmen, 111 Waschbärfarmen, neun 


Marderiarmen, 5 Fischotteriarmen und. eine Reihe von 
anderen Pelztierzüchtereien. Die Zahl der im gleichen 
Jahre vorhandenen Silberfüchse belief sich allein in 
Kanada auf nahezu 60000, während an Nerzen 2600 
und au Waschbären 1338 Zuchttiere vorhanden waren. 

An der Spitze der europäischen Länder steht Nor- 
wegen. 
Silberfuchszlichter mit einem Bestand von 40 000 
Füchsen; ausserdem 15 Waschbärzüchtereien und rund 
100 Nerzfarmen. Heute dürfte die Edelpelztierzucht 
Norwegens fast ebenso ausgedehnt sein und ebenso 
intensiv betrieben werden wie die Kanadas. 

Als drittes Land der Welt mit bedeutender Edel- 
pelztierzucht folgt Deutschland. Hier werden heute 
auf über 330 Silberiuchsfarmen rund 10000 Füchse 
und auf 150 Nerzfarmen über 3000 Nerze gezogen! 
Ausserdem gibt es mindestens 25 Marderfarmen und 
rund 50 Betriebe, die als Spezialität die Züchtung von 
Karakulschafen betreiben, von denen bekanntlich die 
berühmten „Persianer‘ gewonnen werden. Ausserdem 
gibt es in Deutschland etwa ein Dutzend Nutria- oder 
Sumpibiberzwinger. Die allgemeine Wirtschaſtsnot 
und das krampfhaite Bestreben, neue Gewinnquelien 
für den Lebensunterhalt zu erschliessen, haben in 
Deutschland darüber hinaus dazu geführt, dass auch 
alle anderen Edelpelztiere in vielen besonderen Be- 
trieben gezüchtet werden. Als besondere Spezialität 
seien hier. die durchaus nicht unrentablen Ratten- 
farmen erwähnt, deren Pelzchen hauptsächlich von 
der Spielwarenindustrie abgenommen werden. Die 
Zaht der Pelztierfarmen in Deutschland‘ wie in den 
anderen nordeuropäischen Ländern steigt dauernd. Es 
müssen aber gerade auf diesem Gebiete auch heute 
noch sehr viele Fehlspekulationen und dementsprechend 
zahlreiche Zusammenbrüche von Unternehmen ver- 
zeichnet werden. 

Die Edelpelztierzucht ist heute keine Spielerei mehr. 
Die Gewinne, die aus den Pelzen zu erzielen sind, 
erreichen heute nicht mehr die Höhe, wie in der An- 
fangszeit des neuen Gewerbes, so dass heute ein 
Grund zu leichtsinniger Spekulation auf diesem Ge- 
biete, die im übrigen immer einen hahen Geldaufwand 
erfordert, nicht mehr vorhanden ist. Die Pelztierzucht 
bedarf gründlichster Vorbereitungen und härtester Ar- 
beit, wenn sie eine Rente abwerfen soll. Dabei ist 
das Risiko, das investierte Kapital durch Unvorsichtig - 
keıt oder durch noch wenig erforschte Krankheiten 
der neuen Haustiere zu verlieren, ausserordentlich 
gross, denn die Haustierwerdung dieser Pelzträger ist 
noch nicht abgeschlossen. Immerhin hat man es 
beispielsweise in Norwegen dazu gebracht, aus der 
Zucht von Pelztieren alljährlich durchaus beträcht- 
liche Einnahmen zu ziehen, die der Wirtschaft dieses 
an sich armen Landes zustatten kommen. 

Einige Anfänge von Pelztierfarmen sind auch in 
Polen bereits vorhanden, doch scheiterten bisher die 
meisten Versuche an mangelnder Fachkenntuls der 
Züchter. Hervorzuheben ist, dass die geographischen 
und klimatischen Bedingungen Polens der Zucht von 
Pelztieren durchaus günstig sind. Der verhältnismässig 
lange und kalte Winter, sowie das Vorhandensein 
grösserer unkultivierter Landstriche sind Vorzüge, die 
Polen z. B. vor Deutschland voraus hat. Auch die 
zahlreichen Sumpfgebiete (Biber!) und die rauhen 
Karpathengegenden (Silberiuchs!) würden geradezu 
ideale Vorbedingungen abgeben. 


U. S. A. und U.S.S.R. 


die Rivalen des Getreideweltmarktes 


In der letzten Pebruarwoche, als die sichtbaren Vor- 
räte der europäischen Weizenbedarisländer in rascher 
Abnahme begriffen zu sem schienen. wurden die 
Märkte plötzlich durch das Auftauchen der Frage ber 
unruhigt, wie es denn sein werde, wenn Ameiikas 
Federal Farmboard, der .oft rötselhafte Lenker des 
Weltgetreidepreises, sich für die Realisierung seiner 
angehäuften Kiesenbestände entscheiden sollte. 

Die massgebende Weltbörse des Getreidemarktes 
Winnipeg reagierte prompt auf die Fragestellung und 
diese Reaktion fand in einer Ermässigung des Bushel- 
preises für Mai-Weizen von 62 auf 59 Cents Ausdruck. 
Bald darauf wurde auch noch ein weiteres beunruhi- 
gendes Motiv in die Weltspekulation hincingetragen: 
Mister Legge wollte binnen kurzem die Kommando 
brücke des Farmboard verlassen, da er zu dessen ver- 
änderten Bestrebungen in einen ziemlich scharfen 
Gegensatz geraten sei. 

herrscht auch in soust gut unterrichteten Kreisen 
momentan keine Klarheit darüber, worin dieser Gegen- 
satz zwischen Mr. Legge und seinen bisherigen cuge- 
ren Kollegen der Boardilhrung bestünde, doch wurde 
auf den Märkten vorwiegend jener Version Glauben 
geschenkt; wonach das Farmboard, der Riesenauf- 
wendungen seiner Preisstützungsmanöver müde, seine 
übervollen Lager um nicht weniger ais 1 Million Ton- 
nen Weizen zu entlasten entschlossen sei. 

Man kann sich nun lebhaft vorstellen, welche Wir- 
kung einer solchen Annahme beschieden ist in einer 
Zeit, da die Produzenten gegenüber der anhaltenden 
Verkaufsaktivität des Sowjetmonopols, ihre Holinun- 
gen auf das „Durchhalten“ des Farmboard konzen- 
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triert hatten, A 
* > 


Standardisierung und Kontrolle muss heute für die 
Agrarstaaten die Losung = Es gibt jedoch sehr 
y bereits dahin argumen- 
tieren, dass, angesichts der gegebenen eingeengten 
Aufnahmefähigkeit des derzeitigen Weltkonsums, eine 
Produktionsregelung im Weltmasstabe not tut, um Jas 
in der Nachkriegszeit nunmehr typisch gewordene 
Missverhältnis zwischen Produktion und Absatz zu 
bannen, 

Besonders in französischen Industriekreiseu. wird 
sehr nachdrücklich dieser Standpunkt verſochten, woe 
für in den Kreisen, die sich der „Journde- Industrielle“ 
als Sprachrohr bedienen, mit folgender Beweisfi hrung 
argumentiert wird: Europa besäte vor dem Kriege 
29 Millionen Hektar und erntete im Durchschnitt etwa 
370 Millionen Zentner. Im Jahre 1919 war die Anbau- 
fläche auf 24 Millionen Hektar zurückgegangen. In 
den darauffolgenden Jahren wurde die Anbaufläche 
wieder vergrössert; im Jahre 1928 betrug sie 28 Mil- 
lionen Hektar. und die Produktion überstieg sogar die 
Vorkriegsproduktion. $ y 

Europa sei nun zu der Ueberzeugung gekommen, dass 
die Wiederherstellung seiner landwirtschaftlichen Be- 
deutung ein wesentlicher Faktor für das wirtschaft- 
liche Gleichgewicht der Alten Welt darstelle 
Die vier Kriegsjahre selbst hatten diesen Eindruck 
dann noch verstärkt, da ihn gewaltige Preissteigerun- 
gen während der Kriegsichre nährten, Im Jahre 1913 
kostete der Dopnelzentner Weizen in Chikago 17.28 
Goldirances, im Jahre 1920 dagegen 51 Goldfranes. 
Weich ein Ansporn für das humanitär gesomnene 
Amerika, Europa unter. solch. günstigen Preisvoraus- 
setzungen mit Brotgetreide zu versorgen! Welch ein 


haben aber 


Ansporn aber auch fitr die europäische Landwirtschaft, 
dieses Geld selbst zu verdienen. Im Jahre 1923 er- 
folgte der erste Rückschlag: die Getreidepreise san- 
ken auf 21.50 Qoldfrancs. Die starke Nachfrage m 
Europa gestattete es aber im Jahre 1925, die Preise 
wieder auf 32 Gollirancs zu steigern. $ 


Krieg und Getreidchochkurse der Nachkriegszeit 
die Anbaufläche m den übersceischen 
Ländern ungeheuer vergrössert. Sie stieg in Amerika 
von 19 Millionen Hektar auf 22.7, in Argentinien von 
6 Millionen Hektar auf 7.3, in Australien von 3 Mil- 
lionen Hektar auf 4.8. Insgesamt stieg die Anbau- 
fläche in den genannten Ländern um etwa 11 Mil» 


lionen Hektar. 


Den Exportländern gelang es in den Jahren 1925 bis 
1938, die Qetreſdepreise trotzdem zu halten, in der 
Zeit von 1928 bis 1930 wirkte sich jedoch die Ueber- 
produktion bereits recht empfindlich aus. Die Lage 
erfuhr dann eine fortgesetzte Verschärfung, als im 
verflossenen Erntejahr 1929/30 die gigantisch dimen- 
sianierten Getreidetabriken, die sogenannten „Saw. 
chosen“. in Russland und der Ukraine plötzlich mehr 
als eine Million Hektar besäten, Ausgerüstet mit 
allen Errungenschaften der Technik Europas und 
Amerikas, gestärkt durch Arbeit der sogenannten 
„Stossbrigaden“, vergrössert sich die Pruchtbarkeit 
der Güter des Trusts immer stärker. Diese Staats- 
güter ergaben im letzten Erntejahr 12 Millione 
Zentner an Getreide, hiervon das Oetreidegut „Gigant“ 
allein mehr als 1 Million Zentner von einer Fläche 
von 113000 Hektar. Infolge der Mechanisierung der 
Arbeiten verringerte sich auf dem „Gigant“ im 
Jahre 1928/29 der Selbstkostenpreis eines s (16.8 
Kilogramm) Getreide auf 85 Kopeken und im Jahre 
1929/30 (nach einstweiligen Berechnungen) auf 50 Ko- 
peken. Darum ist. im neuen Jahre eine weitere ver- 
schärite Entwicklung in der Errichtung von Getreide- 
gütern geplant. Die gesamte bepflügbare Fläche der 
Güter des Getreidetrusts (deren es 231 gibt) umfasst 
im Jahre 1931 ungefähr 12.8 Millionen Hektar; ausser- 


‚dem sind bereits 6 Millionen bäuerliche 


Einaelwirtschaften in Kollektiven vereinigt, 
die dem Staatsmonopol: aus ihrer letzten Ernte 460 Mil- 
lionen Pud, das .3%%fache. der von den Einzelwirt- 
schaften jemals auf die Märkte geworfenen Menge, 
abgeliefert haben. Allein der Traktorenstand des 
Tıusts wird 1931 auf 23000 Maschinen gebracht were 
den. auf den Feldern der Güter werden 4200 Kom- 
bainer (..Combines“) arbeiten, welche 35 Prozent der 
gesamten Saateniläche des Trusts abarbeiten werden. 
Man kann sich lebhaft vorstellen, mit welchen ge- 
steigerten Getreidemengen als Folge solcher gewal- 
tiger Anstrengungen die Getreidemärkte künftiehin zu 
rechnen haben werden. Dabei darf man freilich auch 
die gleichzeitigen Anstrengungen Amerikas und Austras 
liens ebensowenig. ausser acht lassen, die im Jahre 
1930 rund 49 Millionen Hektar, also eine um volle 
17 Millionen Hektar grössere Fläche mit Getreide be- 
baut haben, 
Ñ Der bisherige führende Kopf des Farmboard. Mr. 
Legge, hat vor kurzem erst in seiner Denkschriit an 
den Kongress der USA. erhöhten Zollschutz ung Ein- 
'uhrbeschränkungen zur Hilig der noteidenden Farmer 
verlangt, Der Kabeibericht, womit Amerika sein Feru- 
hleiben von der römischen Agrarkonferenz meldet, ist 
ein weithin hörbares Zeichen dafür, dass Parmboard 
nicht unerhört blieb, 2 


— — chen 


Hier gab es Ende 1929 bereits über 2000 


Mitteleuropäische 
Agrarkonierenz 
eröfinet 


Am gestrigen Mittwoch‘ wurde in Wien die mutel⸗ 
europäische Agrarkonfereuz_ eröffnet, deren Haunt- 
aufgabe die Regelung der Zollverhältnisse in Mittel- 
und Osteuropa ist. Auch Polen nimmt an der Kon- 
ferenz durch sieben Vertreter teil; Führer der Dele- 
gation ist der Vorsitzende der Warschauer Industrie- 
und Handelskammer, Dr. Battaglia.. Ueber die Ver- ` 
handlungen selbst werden wir noch des Näheren be 
richten. 


Neue Zuckerkonferenz 
noch im März 


Die internationale Zuckerkonferenz, die die zur Ver- 
wirklichung des Chadbourne-Planes von den einzelnen 
andesgruppen getroffenen Massnahmen zur Keuntnis 
nehmen wird, wird noch im Laufe dieses Mouats iv 
Paris stattfinden. 


England drängt aufflerabsetzung 
der polnischen Textilzölle 


Die Lodzer Handelskammer hat vom Handelsinini- 
sterium ein Schreiben erhalteu, in welchem mitgeteilt 
wird, dass England im Zusammenhang mit den Arbei- 
ten an dem Abschluss emes polnisch-englischen Han- 
delsvertrages sich an die polnische Regierung mit der 
Forderung gewendet hat, die Zollsätze für eine Reihe 
von Textilprodukten um 25 Prozent herabzusetzen. 
Die Herabsetzung der Zollsätze soll umfassen: Wolle 
und Baumwollgewebe, Samt, Plüsche, sowie aus 
Kunstseide und Baumwolle manipulierte Waren. Die 
englischen Forderungen laufen auf eine Herabsetzung 
nachstehender Positionen des polnischen Zolltarifs.kin- 
aus: 197. 199, 181. 183 und 186. Diese Nachricht hat 
in Lodzer Textilkreisen grosse Beunruhigung hervor- 
gerufen und eine für die nächsten Tage angesetzte 
Konferenz soli zu dieser Frage Stellung nehmen. 


Eisensyndikat verlängert 


Seit einiger Zeit kursierten in Kreisen der Ge- 
schäftswelt Gerüchte von der angeblich bevorstehen- 
den Auflösung des polnischen Elsensyndikates. 
der am gestrigen Dienstag in Kattowitz abgehaltenen 
Versammlung ist entgegen diesen Gerüchten ein- 
stimmig von allen Hütten die Verlängerung des Syndi- 
kates beschlossen worden, und zwar bis zum 31. Ja- 
nuar 1932. Die Einzelabkommen sowie die Kontingents- 
pläne des. Syndikates sollen ledoch einer Revision 
unterzogen werden. 


Anschluss des Dabrowaer 
Gebiets an die Kohlenmagistrale 


In den Verhandlungen um die französische Anleihe 
zum Ausbau. der Kohlenmagistrale Oberschlesieu— 
Gdingen hat der Vertreter des Verkehrsministeriums 
die Bedingung gestellt, dass eine eingleisige Ver- 
bindungsbahn zwischen Czenstochau und der Station 
Siemkowice erbaut werden soll. diese Weise 
würde das Dabrowaer Kobleugebiet an die ober- 
schlesisch—Gdinger Kohleneisenbahn angeschlossen 
werden, was für den Transport der Dabrowaer Kohle 
über Czenstochau nach Gdingen von nicht zu unter- 
schätzeuder Bedeutung wäre, 


Zwangskartellierung - 
der Baumwollspinnereien 


Nachdem die monatelangen Verhandlungen zwischen 
den Produzenten zwecks Beitritts der Aussenseiter 
zum Spinnereikartell zu keinem positiven Ergebnis 
führten, haben die amtlichen Stellen nunmehr ein Ge- 
setz in Bearbeitung genommen, nach welchem die 
Spinnereien zum Beitritt in das Kartell gezwungen 
werden sollen. Die Regierungskreise sind zu der An- 
sicht gekommen, dass der gegenwärtige Konkurrenz- 
kampf eine Verständigung der Produzenten aus- 
schliesst, und dass der Staat deshalb auf legislato- 
rischem Wege die Interessen dieses volkswirtschaftiich 
so bedeutsamen Industriezweiges durch die Zwangs 
kartellierung schützen müsse, 


Landwirtschaftliche Kredite 
verlängert 


Wie uns soeben gemeldet wird, bat der Rat der 
Landeswirtschaftsbank (Bank Gospodarstwa Kıajor 
wego) beschlossen, die der Landwirtschaft gewährten, 
Saatkredite aus den Jahren 1929 und 1930 um weitere 
6 Monate, d h. bis zum I. November 1941, zu ver- 
längern. Dieser Beschluss ist aufs wärmste zu be- 
grüssen, da or zeigt, dass die Leitung der wichtigen 
Bank für die Notlage unserer Landwirtschaft ver- 
ständnis hat. 


Zellulose im Kampf 
gegen die Auslandskonkurrenz 


Das von den polnischen Zellulosewerken: Ober- 
schlesische Zellutoscfabrik, den Fabriken Klucze und 
Wioclawek eingerichtete zentrale Verkaufsbüro hat zur 
Abwehr der ausländischen Konkurrenz die Preise für 
ungebleichte Zellulose von 55 auf 46 zł per dz, die für 
gebleichte von 77 auf 64 21 herabgesetzt. Die Ende 
v. J. vorgenommenen Zollerhöhungen wirken sich 
gegen die Einfuhr aus Deutschland aus, dagegen bleibt 
der Import- aus den Vertragsstaaten Polens hiervon 
unberührt, da die polnischen Einfuhrzölle im Handels- 
vertrage mit der Tschechoslowakei gebunden sind. Als 
der gelährlichste Konkurrent der polnischen Fabriken 
wird im gegenwärtigen Augenblick die tschechoslo- 
wakische Zelluloseindustrie bezeichnet. 


Rückläufiger Autohandel- 


Die Lage im polnischen Automobilhandel hat, nach- 
dem bereits im Jahre 1929 eine starke rückwürtige 
Konjunkturbewegung einsetzte, im Jahre 1930 eine ganz 
erhebliche weitere Verschlechterung zu verzeichnen 
gehabt, die sich zilfernmässig am augenfälligsten in 
dem Rückgang der Umsätze gegenüber 1929 ym u 
50 Prozent ausdrückt. um die der Import von Kraft, 
wagen zurückgegangen ist (1929 — 24 600 000, 1930 — 
12 300 0000 zł). Bei Automobilteilen beträgt der Rück- 
gang 32,3 Prozent (1929 — 40 100 000. 1930 
27 100 000 zł). bei Lastkraftwagen 44 Prozent (1929 — 
6 200.000. 1930 — 3 500 000 zł). Was die Importländer 
betrifft, so stand im Jahre 1930 au erster Stelle Däne- 
mark (wo die amerikanischen Fabriken Montage- 
Anlagen unterhalten) mit 28.4 Prozent bei den Per- 
sonenwagen und mit 14,9 Prozent bei den Ersatz- 
teilen; es folgen Tschechoslowakei mit 27,9 Prozent 
resp, 11,2 Prozent, Italien mit 14.7 Prozent resp. 11,2 
Prozent, sowie Amerika mit 8,4 Prozent, während es 
bei den Ersatzteilen mit 32,8 Prozent an erster Stelle 
steht. Deutschland figuriert an erster Stelle lediglich 
bei der Einiuhr von Lastkraftwagen mit 36,8 Prozent. 
Für das Jahr 1931 wird ein weiterer bedeutender 
Rückgang des Kraftwagen-Imports nach Polen er- 
Wartet, zumal infolge der Wirtschaftskrise und der 
wachsenden Zahlungsuniäbigkeit breiter Konsumenten 
kreise sowohl die Höhe der Kredite, als auch ihre 
Zeitdauer ganz erheblich eingeschränkt worden sind. 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts \ 


Gehemmte Entwicklung 


der Landmaschinenindustrie 
7 Polen und der Welthanbel 


Infolge der fortschreitenden Mechanisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion besonders nach dem 
Kriege lässt sich in der Erzeugung von landwirt- 
schaftlichen Maschinen sowohl in den europäischen 
wie aussereuropäischen Staaten seit langer Zeit eine 
anhaltend steigende Tendenz feststellen. Neben den 
Vereinigten Staaten und Kanada sind’ an der Ver- 
sorgung der internationalen Märkte mit landwirt- 
schaftlichen Maschinen besonders Deutschland uud 
Grossbritannien beteiligt. Der Wert des Exports 
dieser vier Staaten wuchs in dem Zeitabschnitt von 
1913 bis 1929 von 296,9 Mill. Mark auf 652,7 Mill. Mk. 
an. Die beherrschende Stellung im Weltexport neh- 
men die Vereinigten Staaten ein, deren Ausfuhr im 
Jahre 1929 sich auf 470 Mill. Mk. bezifferte, also za. 
72 Prozent des Weltexports betrug. Während die 
Ausiuhr Deutschlands vor dem Kriege den Export 
Kanadas um fast 60 Prozent überstieg, trat in den 
Jahren 1924 bis 1928 ein Rückschlag eim, und Deutsch- 
land musste den zweiten Platz in der internationalen 
Exportskala an Kanada abtreten. Dem Wert der in 
diesem Jahre aus Deutschland ausgeführten Maschinen 
in der Höhe von 33,4 bzw. 56,9 Mill. Mk. stand ein 
Export Kanadas von 47,6 bzw. 61,1 Mill. Mk. gegen- 
über. Im Jahre 1929 gelang es dann Deutschland 
wieder, an den zweiten Platz hinter den Vereinigten 
Staaten zu rücken. Der Wert der ausgeführten Ma- 
schinen erreichte die Höhe von ca. 80 Mill. Mk., wäh- 
rend der Export Kanadas nur ca. 65 Mill. Mk. betrug. 
Der Export Grossbritanniens weist seit Beendigung 
des Weltkrieges anhaltend eine rückläufige Bewegung 
auf, In der Zeitspanne von 1913 bis 1929 sank die 
Ausfuhr von 61 auf 38,2 Mill. Mark. l 

Besonders vorteilhafte Bedingungen, wie aus- 
reichende Rohstoffbasis. Kapitalreichtum. günstige geo- 
graphische Lage in der unmittelbaren Nähe umfang- 
reicher Landwirtschaftsdistrikte ermöglichten es den 
Vereinigten Staaten, die Erzeugung von Mascninen 
für den Bedarf der Landwirtschaft grosszügig zu ent- 
wickeln. In dem Zeitabschnitt von 1924 bis 1928 stieg 
die Produktion von 323 Mill. Dollar auf 520 Mill. 
Dollar. Einen besonderen Aufschwung nahm nach dem 
Kriege die Herstellung von Mähdreschern und Trak- 
toren. Nach Schätzungen von sachverständiger Seite 
wuchs die Produktion von Mähdreschern in den Ver- 
einigten Staaten in den letzten fünf Jahren um fast 
300 Prozent. Sowohl auf den amerikanischen Binnen- 
märkten, wie auch im Export findet in den letzten 
Jahren der Traktor eine wachsende Beachtung. Die 
Produktion stieg von 1924 bis 1926 von 82 408 Stück 
auf 170 000 Stück. Neben Kanada und Argentinien. 
kommt in den letzen Jahren vor allem Russland als 
a ag der. amerikanischen Traktoren in Betracht. 

er Export Deutschlands an landwirtschaftlicken 
Maschinen ergibt in dem Zeitabschnitt von 1927 bis 
1 eine Aufholung von 582 995 dz im Werte von 
56,9 Mill. Mk. auf 748 131 dz im Werte von 79,3 Mill. 
Mark. Einen besonderen Aufschwung nahm in dieser 
Zeitspanne die Ausfuhr von Pflügen und Bodenbearbei- 
tungsgeräten mit motorischem Betrieb, nämlich von 
10934 dz im Werte von 2,1 Mill. Mk. auf 52414 dz 
im Werte von 10,7 Mill. Mk. Eine ähnliche Aufwärts- 
entwicklung lässt sich beim Export von Mähmaschinen 
(von 156 198 dz auf 165 970 dz) feststellen. Eine auf- 
steigende Tendenz zeigt auch die Ausfuhr von Einzel- 
teilen für Maschinen, von 60045 dz auf 85316 dz. 
Als Hauptbestimmungsländer des deutschen Exports 
kommen die süd- und osteuropäischen Staaten in Be- 


Von den Aktiengesellschaften 


Auffüllung des Kapitals 
bei Brown Boveri 
Der vor wenigen Tagen fertiggestellte Bericht der 


Polnischen Elektrizitätswerke Brown Boverni A.-G. für 


1929 teilt mit, dass die in den Geschäftsjahren 1928 
und 1929 erlittenen Verluste in Höhe von 449 469 21 
bzw. 3629 186 zł, zusammen 4078654 zł, die im De- 
zember v. J. zusammengetretene Generalversammlung 
zu einer Herabsetzung des Aktienkapitals der Gcsell- 
schaft von 4 Mill. Zloty auf 500000 zł veranlasst 
haben. Die Gruppe schweizerischer Aktionäre, in 
deren Besitz sich 30 000 Stück Aktien im Gesamtwerte 
von nominell 3 Mill, Zloty befanden, hat auf diese 
Aktien verzichtet. Die restlichen 10 000 Stück Aktien, 
deren Wert infolge der Herabsetzung des Kapitals je 
50 z! entsprach, wurden gegen 5000 Aktien zu je 
100 21 umgetauscht. Gleichzeiitg wurde die Heraus- 
gabe einer neuen Emission von 35 000 Aktien zu je 
100 zł für den Gesamtbetrag von 3,5 Mill. Zloty be- 
schlossen. Die Neuemission ist von der Gruppe 
schweizerischer Aktionäre übernommen und im Laufe 
des Dezember eingezahlt worden. Das Aktienkapital 
hat mithin erneut die Höhe von 4 Mill. Zloty erreicht, 
die in 40 000 Stück Aktien zu je 100 21 eingeteilt sind. 


Zwei Holziirmen 
in Zahlungsschwierigkeiten 


D.P.W. Am 10. d. Mts. haben die Firmen B. Bern- 
stein A.-G. und Ferster A.-G. bei den Warschauer Ge- 
richten Zahlungsaufschub beantragt. Beide Firmen be- 
sitzen ca. 20 000 ha Waldflächen. Ueber die Bilanz 
der Firmen liegen Meldungen noch nicht vor. 


Streikgefahr bei „Pepege“ 


Bei der „Pepege“ Gummischuhfabrik in Graudenz 
waren am 13. März ‚als schon die dritte Woche keine 
Lohnzahlung erfolgte, etwa 10 Prozent der Belegschaft, 
namentlich die Walzerei und die Zuschneiderwerkstatt, 
in einen kurzen Demonstrationsstreik getreten. Am 
Sonnabend wurde die Arbeit wieder aufgenommen, die 
Arbeiter erhielten aber nur Lohn für eine Woche. 
Darauf stellte die Arbeiterschaft ein Ultimatum, dass 
die gesamte Belegschaft bis Dienstag, den 17. März, 
für die restlichen Wochen den Lohn bezahlt bekommen 
müsse, widrigenfalls alle Arbeiter, etwa 2500 an der 
Zahl, in Streik trete. Die Entscheidung wird also 
morgen fallen. $ 

Die Schwierigkeiten bei der „Pepege“ rühren daher, 
dass. in Polen, namentlich in Lodz, zu viele Gummi- 
schuhfabriken vorhanden sind, für deren Fabrikate 
nicht der genügende Absatz besteht. Die „Pepege“ 
hat sich in den letzten Jahren ausserdem noch be- 
deutend vergrössert, so dass gerade jetzt, wo Jer 
Einzelhandel keine Gummischuhe mehr abnimmt, die 
Absatzschwierigkeiten offen zum Ausbruch kommen. 


Gründung einer poinisch- 
französischen Gesellschaft? 


D.P.W. Aus Warschau wird gemeldet, dass im Auf- 
trage der Société Lyonaise des Eaux et d'éclairage 
(mit dem Sitz in Paris und einem Aktienkapitai von 
175 Mill. Frcs.) mit polnischen Behörden und ‘nter- 
essierten Wirtschaftskreisen Verhandlungen über den 
Ausbau der Gasversorgung Polnisch-Oberschlesiens 
geführt werden. Nach dem gegenwärtigen Stanis der 
Verhandlungen zu urteilen, wird voraussichtlich one 
gemischte französisch-polnische Aktiengeseltschatt ge- 
gründet werden. Polnischerseits sollen sich en ler 
zu gründenden Aktiengesellschaft voraussichtlich sämt- 
liche grösseren Industriekonzerne Polnisch- Ober- 
schlesiens beteiligen. 


tracht, die annähernd 75—85 Prozent der deutschen 
Ausfuhr aufnehmen. 


Auch Polen spielt als Aufnahmeland von deutschen | 


landwirtschaftlichen Maschinen eine nicht unwesent- 
Die erste Fabrik wurde von Engländern im Jahre i908 
eingeführten deutschen Maschinen bezifferte sich auf 
ea. 5,5 Mill. Mk. Unter den eingeführten Maschinen 
standen im Jahre 1928 an erster Stelle Pflüge mit 
motorischem Antrieb (36,5 Prozent der Gesamtausfuhr), 
ihnen folgten Dreschmaschinen (22 Prozeut), Separa- 
toren (20 Prozent), Reinigungsmaschinen usw. Das 
Bestreben der interessierten Kreise in Polen geht da- 
hin, die Abhängigkeit Polens von der Einfuhr aus 
Deutschland zu beseitigen, um damit die jährliche. be- 
trächtliche Belastung der Handelsbilanz auszuschalten. 
Die schlechte finanzielle Lage des Staates, die wirt- 
schaftliche Stagnation, ferner die Struktur der pol- 


nischen Landmaschinenindustrie stellten sich aber 
diesem Wunsche in den Weg. | 
Das Vorhandensein einer ausreichenden Rohstoff- 


basis ermöglichte die Produktion von landwirtschaft- 
lichen Maschinen in Polen bereits vor dem Kriege. 
Die erste Fabrik wurde von Engländern im Jahre 1918 
in Warschau gegründet. Im Jahre 1913 verfügte Polen 
über 110 Fabriken, die in bezug auf die Produktions- 
bedingungen und die Erzeugung eine ziemliche Zer- 
splitterung aufwiesen. Neben Gross- und Mittel- 
betrieben waren kleinere handwerksmässige: Unter- 
nehmungen in grosser Zahl vorhanden. Die grösseren 
fabrikmässigen Betriebe konzentrierten sich vor- 
wiegend in Grosspolen und Pommereilen. Nach der 
Wiedererstehung Polens wurden amtlich etwa 115 
Firmen festgestellt, die Landmaschinen produzierten. 
Nach den Angaben des Verbandes der polnischen 
Metallindustriellen (Sektion für 
Maschinen) betrug die Anzahl der in Polen (mit Aus- 
nahme Oberschlesiens) im Jahre 1920 vorhandenen 
Fabriken und Werkstätten etwa 196. Davon wurden 
in Kongresspolen 52, in Grosspolen 52, in Pommerellen 
29, in Kleinpolen 18 und in Danzig 4 gezählt. In der 
Folgezeit bis zum Jahre 1928 wurden weitere 15 Fa- 
briken gegründet. x 

Nach wie vor dem Kriege weist die Produktion von 
landwirtschaftlichen Maschinen in Polen eine grosse 
Zersplitterung auf. Die Produktionsbedingungen der 
verschiedenen Unternehmungen weichen wesentlich 
voneinander ab. Während einzelne Betriebe eine 
angemessene Rendite erzielen, arbeiten die anderen 
unter den eigenen Selbstkosten. Der Mangel an 
qualifizierten Arbeitskräften wirkt sich für die Pro- 
duktion recht nachteilig aus. Die schlechte Lage der 
Landwirtschaft hemmt den. Absatz auf den Binnen- 
märkten. Die Ausfuhr nach dem Auslande sinkt in 
den letzten drei Jahren von 1926 bis 1929 erheblich ab, 
nämlich von 10513 dz auf 4831 dz. 

Neben anderen Ursachen wirkt sich hier der Mangel 
an langfristigen Krediten aus, der die Durchführung 
der notwendigen Investierungen erschwert. Der 
Durchführung der notwendigen Typisierung und Nor- 
malisierung steht die allgemeine Geld- und Kreditnot 
im Wege. Zur Erreichung der erforderlichen Renta- 
bilität wäre eine weitgehende Konzentration eller 
rationell arbeitenden Unternehmungen unter Atısschal- 
tung der ungesunden Betriebe notwendig. Nur im 
Zusammenhang mit einer weitgehenden Spezialisie- 
rung kann die Abhängigkeit vom Auslande gemildert 
werden. Eine völlige Abschnürung vom Auslande 
lässt sich in absehbarer Zeit um so weniger durch- 
führen, als auch technisch die Ueberlegenheit der aus- 
ländischen, insbesondere der deutschen Produktion 
nicht zu leugnen ist. Nur der deutsch-polnische Zoll- 
krieg ist ein Hindernis für eine sachgzemässe Ver- 
sorgung der polnischen Landwirtschaft mit den, ihren 
Arbeitsbedingungen entsprechenden Landmaschinen. 

— PA 


Oberschlesische Kohle 
für die schwedische Eisenbahn 


Bei dem für Kohlenlieferung für die schwedischen 
Eisenbahnen ausgeschriebenen Wettbewerb haben die 
ostoberschlesischen Kohlenkonzerne einen Auftrag auf 
insgesamt 71000 t zu sh 11/9 pro t fob Danzig er- 
halten. Die Lieferungen haben im Laufe von drei Mo- 
naten zu erfolgen. Den englischen Gruben wurde von 
der schwedischen Bahnverwaltung gleichzeitig eın 
trag auf 21 000 t gegeben. 


Märkte. 


Getreide. Posen, 19. März. Amtliche 
Notierungen für 100 ke n ty fr. Station Poznań. 


Transaktionspreise: 


Roggen 430 t n 21.20 
Roggen 0 Fr HE RENT 20.80 
Wand ... 25.50 
Richtpreise: 
NEO A re Man ae TE ED: TO 
Mahlgerste 7. ll. 2.220. 21.002200 
Brangorste‘. 2 Nas ers E 24.00— 25.00 
Werber N Nut 20.25 21.25 
Einheitshafer, zur Saat geeignet 2300--24.00 
Roggenmehl 1657p) . . . 80.75-31.75 
Weizenmehl! (65%) . . 88:50— 41 50 
Weizenkleie . . | 16.00— 17.00 


Weizenkleie (dick) 
Roggenkleie ... . 
Rübsamen .. +. 
Senf reg 


15.75— 16.75 
38.0 — 40.00 
42.00 47 00 


. 17001800 


Gelblupinen 
Klee, r ꝭ se 
Klee, weises 


Sommerwicke . 32.00—35.00 
Pelusch ken 49.0 —42.00 
Vixktoriaerbsen 24.00-28.00 
Soo 75.0 78.00 
Blaulupinen 19.00— 21.00 


22 .00—310.00 
283.00—400.0L 


KN. „ T rn ie 


"30.00-34.00 


FE . A AAA 
Boor „ nr dr Er ER 


Klee, schwedisch . . . . 200.00 230.00 
Klee, gelb, ohne Schalen . 110 00— 125.00 
Klee, gelb, in Schalen 58.0065. 00 
Timothyk lee 8000 100.00 
Raygras N . 95.00 — 110.00 


Buchwezen N 24. 0— 27:00 
Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: Roggen 97,5 to, Weiten 142,5 to, 
Gerste 30 to, Hafer 15 to. 

Getreide, Lemberg, 18. März. Marktpreise für 
100 kg, Parität Lemberg: Einheitsroggen 11.75—18, 
Sammelroggen 17.25—17.50, Mahlgerste 20.25-29.75, 
Hafer 22—22.50. Börsenpreise Parität Podwoloczyska: 
Graue Wicke 23.50—24.50, Roggenkleie 14.75—15. 
Marktpreise Parität Podwoloczyska’ Einheitsroggen 
16.25—16.50, Sammelroggen 15.75—16, Eiaheitsgerste 
20.50—21. Malılgerste 1818,50, Hafer 19.50---20. An 
der Börse Transaktionen in Kleie uni Wicke. 
Grösseres Interesse für Roggen, Gerste und Hafe: bei 
etwas höheren Preisen. Tendenz im allgemeinen be- 
hauptet. 

Bromberg, 17. März. Noticrungen der Industrie- 
und Handelskammer im Grosshandel franko Verlade- 
station fü: 100 kg: Weizen 23.50—25,. Roggen 1) bis 
19.75, Grützgerste 19—21, Braugerste 23—25. Viktoria- 
erbsen 23—26, Hafer. 17—18.75, Weizenkleie 15— 10.50, 
Roggenkleie 14.50-16.25. Gesamttendenz: ruhig. 


landwirtschaftiiche 


Auf- 6 


Getreidepreise im In- und Auslande, 
Durchschnittspreise für die Zeit vom 9.—15. März 
nach den Berechnungen der Warschauer Getreidebörse 
für 100 kg in Złoty: 8 


Inlandsmärkte: 
Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau 27.37% 20.22 23.50 21.20 
Krakau 28.35 21.00 27.50 25.8775 
Posen 25.82 20.73 24.50 18.87% 
Lemberg 24.67 17.45 — 22.58 
Lublin 25.85 18.30 22.20 18.75 
l . Auslandsmärkie: 
Berlin 62.12 38.59 47.28 33.54 
Hamburg 27.00 — 18.36 14.83 
Paris 62.91 28.04 — 27.35 
Prag 39.07 28.25 41.45 32.21 
Brünn 36.43 29.36 39.73 32.34 
Wien 27.81 23.50 37.50 26.50 
Danzig 26.70 21.13 25.56 22.10 
Liverpool 23.24 — — 18.41 
London 21.46 16.68 48.76 25.08 
New York 29.63 16.28 — — 
Chicago 25.81 13.61 19.58 19.40 
Buenos Aires 19.64 — — 12.78 
Danzig, 18. März. Die Marktlage ist ruhiger 
geworden. 130pfd. Weizen wird mit 27,50 zi ange- 
boten. Roggen ist zu gestrigen Preisen zu haben. 


Für Gerste ist die Kauflust gering. Hülsenfrüchte und 
Kleesaaten unverändert. 

Produktenberleht. Berlin, 18. März. Weizen- 
lieferungsmarkt auf die Möglichkeit einer Zollermässi- 
gung schwach. Die Unternehmungslust an der Pro- 
duktenbörse hielt sich heute in engen Grenzen, und 
die Tendenz war im allgemeinen als schwächer zu 
bezeichnen. Infolge des ausserordentlich schleppenden 
Mehlabsatzes sind die Mühlen kaum als Käufer im 
Markte, andererseits hat sich das Inlandsangebot von 


Brotgetreide kaum nennenswert verstärkt. da die 
Landwirtschaft bei den gegenwärtigen Witterungs- 
verhältnissen die Druscharbeiten zurückstellt. Für 


prompte Ware waren allerdings gestrige Gebote nicht 
immer erhältlich. 

Im Lieferungsgeschäft wären die Märzsichten ge- 
halten, da noch einige Deckungen erfolgten. Weizen 
in den späteren Sichten eröffnete 3--4 Mk. schwächer, 
anscheinend im Zusammenhang mit den Erörterungen 
bezüglich einer Ermässigung des Einfuhrzolles. Roggen 
wurde von der Bewegung mitgezogen und war gleich- 
falls um 2 Mk. abgeschwächt. Weizen- und Rozgen- 
mehle haben schleppendes Geschäft, für Werzenmehl 
sind die Forderungen erneut ermässigt. Hafer ist im 
Promptgeschäft ziemlich gehalten bei allerdings ge- 
ringer Kousumnachfrage, der Lieferungsmarkt 
öffnete 11; 1% bis 2% Mark niedriger. Gerste ruhig, 
aber stetig. 

Vieh und Fleisch. Warschau. 18.März Schweine- 
notiz für 1 kg Lebendgewicht nach der Versicherungs- 
kasse 1.20-:1.48. Aufgetrieben wurden 1681 Stück, 
vom vergangenen Markt waren 16 übriggeblieben. 
Tendenz: behauptet. 

Eier und Molkerelerzeuznisse. Lemberg, 17. März. 

Marktpreise für 100 kg loco Verkaufsmagazin Lem- 
berg-Stadt: Prima Butter 4.80—5, Tafelbutter 4.50 bis 
4.60, Kochbutter 3.804, Quark 90—100. Preise für 
100 Liter loco eg Lemberg-Stadt: Vollmilch 
21—24. Exporteier loco Piotrowice oder Chorzów für 
zwei Halbkisten in Standarddollars 51—54 17.25-17.50, 
48—51 16.25—16.50, 45—48 14—14.50. Inlandseier loco 
Lemberg grosse Kiste 1440 Stück 51—54 154—156. 
48—51 140—141. Lage auf dem Milch- und Butter- 
markt unverändert. Tendenz für Butter behauptet, 
für Milch fallend. Exporteier sind wegen gesteigerten 
Angebots erheblich im Preise gefallen. Eier im In- 
landsverkehr zeigen fallende Tendenz. 
Zucker. Magdeburg. 18. März. (Notierungen 
in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich 
Sack): März 6.70 Br., 6.65 G.; April 6.75 Br, 6.70 G; 
Mai 6.80 Br., 6.75 O.; August 7.20 Br. 7.18 G.; Ok- 
tober 7.30 Br., 7.25 G.; November 7.45 Br., 7.40 G.; 
Dezember 7.60 Br., 7.50 G. Tendenz: stetix. 


Warschauer Börse 


Warschau. 18. März. Im Privathandel wird ge- 

zahlt: Dollar 8.9225—8.923, Goldrübel 4.76. Tsclier- 
wonetz 0.52 Dollar. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.57, Ber- 
lin 212.64--212 60. Budapest 15565, Bukarest 5.31, 
Danzig 173.35, Helsingfors 22.46, Spanien 93 25. Kairo 
44.48. . Kopenhagen 238.72. Riga 171.80, Sofia 5.47%, 
Tallinn 237.49, Montreal 8.918. 


"es: verzinsi'iche Werte 


N 


18. 3. | 17. 3. 

5% Staatl. Konvert.-Anleıhe (100 =) — 51.0C 

o lar Anteıbe 1919/20 100 Dollar) 78.50 76.00 

Konvert. Anleibe 100 20 — } 104.00 
Asleibe 100 G Fr.) 46.000 — 

Yia Prämien Investierungsanleihe 1100 G -sh 93.00 3375 

7% Stabilimerungsanleibhe 8450| 8445 

ındustrieaktien ; 

16. 3 117. 3. | 

Bank Polski 135.00 | 135 00 wo — — 
Bank — — Nafta — > 
EF et 
Bk Zachodan — — Nobel Stand. = PS 
Br Zw Sp. Z. | 65.0 | — elski — = 

Grodzisk — — pop 20.25 
Pals 5 — Modrzejöw 725| - 
Spies — — Norblin — Š 
Strem — — Ortbwein — > 
Elektr. Dabr — — Ostrowieckie zs ES 
Elektryczność — — Parowozy — >% 
P T Elektr. — — Pocısk — — 
Starachowice — — Robo - < 

Brow Boveri 2 — Rudzki — 12,00 
Kabel n - Staporköw — — 
Sıla ı Swiatto Er 65.00 | Lesus - — 
Chodorów — = 3 - -5 
Czersk es — awıercıe — — 
zcstocies — — Borkowski u — 
oslawıco — — Br Jabiköw = an 
Michalöw — — Syodvkat da? =x 
Osttewite — 5 Haberbusch — — 
W T F.Cokro | — 29.00 Herbata — 
Firley - — Spirstus zn — 
azry — = . Żegluga - 2 
Wysoka ee * Majewski 7 — 
Sole Votasove — — Kijewaki — — 
Drzewo — — Mirków — er 


Tendenz: leicht steigend. 
Amtliche Devisenkurse 


18. 3 18 3.117. 3 17. 3. 
Geld Briet | Geld Briet 
Amsterdam = - — — [3695 | 354.75 | 357.75 | 358.65 
Danzig ~ = m u $ Ha 5 — 
Berlin 2 2 212 21251 
Brüssel = == == == == — 1124.64 | 124.65 | 124.42 | 12475 
Helsogfors u um — — mik 
Loödon - - = ææ =» «> < a2 * u By 
New York. — m — u, 8.938 
Pans — 8 — do a 34.4 5.02 4.4 35.0: 
pre 26,:8 26,51 | 26.4450 26.51 
Roo» 46.69 | 46.69 46.77 45.89 
Kopeubagen — — — =— — — — — — 
Stockbolm = 9.5 239.65 | 23900 — 
0 nm nn = 2 220 239.10 — — 
Bukarest- -— == =— — =— =— — — — = 
Budapest — == == ~— ~— ~ — — 
k 125 76 
ed 172.18 


*, Leber Loudon errweunet. 
Tendene: teils fester, teils behauptet; Belgien schwächer. 


Danziger Börse 


Danzig. 18. März, Reichsmarknoten 122.58, Do.lar- 
noten 5.15. Ziotynoten 57.67, Scheck London 25.9055. 

Am Devisenmarkt notierten Reichsmarknoten 125.46 
bis 70, Dollarnoten 5.14.48 15.52, Ztotynoten 57.61 73, 
Auszahlung Warschau 57.6071. 


Posener Börse 


(Schlasskurse) 
Fest verzinsliche Werte 
Notierungen in / j 19 3. f f8 5 
8% staatlıcbe Goldanleihe (100 G. l.) = = 
5% Konsertiorungssnleibe (100 al.) 48.750 19.50% 
10% Eisenbabnanleibe (100 C.. Franken) — 
5% Dollstasleibe 1919/20 1100 Dollar) — . 
3% Pfandbr der staatl Azrarbk 1100 G. 20 2 = 
7% Wohn. -Oblig d St Posen :100 Schw Fr 11 — 
= Oblig d. Stadt Poseo 100 6 2 J 1929 Faf * 
Je Oblig d Stadt Posen 11006. zi) „ J. 1926 i = 
6% Dollarbriefe der Pos Landschaft 1 D.) [90.00 +f 39000 + 
41% Koovertierongspfand d P Ldsch. (100 zt) 37.50G ne 
8% Amortisatıons-Dollarpfandbriefe * fer 
Notierungen je Stück x piita Jo 
5% Rogg Br der Pos Ldsch. (l D.’Zentuer! 15.106] 16.50° 
30% Posener Vorkr Pror.-Oblig. (1000 Mk.) - — 
31½% Posener: Vorkr Pros Oblig 100 Mk.) — — 
4% Posener Vorkr Pro- Oblia 11000 Mk) — — 
3½ u 4% Pos Pr Obi. m o. Stemp 1000 M A 7 
5% Prämsen-Dollaranleibe Serie 11 (5 Dollar) = r 
4% Prämien Investierangsanleibe (100 G. 25 4 sm 
9% Hypothekenbriefo — — 
Tendenz: behauptet. a V 
5 ludustrieaktien . 
19.2 8. 3. 19 3. 18 3 
Bank Polski 136.0060 — Hartwig C. — — 
Bk Kw Pot. = — H .Kanutorowicz — — 
Bk Preemysi — — Herzf Viktor. =- —. 
Bk Zw. Sp. Z — — Lloyd Byde. — — 
P Bk Handl. — — | Labao 18.000 — 
P Bk.Ziemian w din Dr.Roman May — u 
Bk Stadthagen — = Mlyn Wagrow. æ — 
Arkona aj = Misn Ziem. = mi 
Browar rod.“ — | Piechein — = 
Browar Krot. — — | Sp. Stolarska — 1 2 
Brzeski Auto — — Trs — — 
Cegielskı H. — — [Uu — fn: 5 
Centr. Roinık — — Wytw. Chem. >: r 
Center. Skór hd ~. | Plötuo > 2 
Goplana ga ri P. Sp.Drzewoa er * 
Gródek Elektr. * * Wyr.Cer.Krot. - a 
Cukr. Zdunr i = Zw. Cte. Mass. Es T 


Tendenz: behauptet. 
G = Nachfrage, B = Angebot, + = Geschäft, 


Berliner Börse 


Börseustimmungsbild. Berlin, 19. März. (.) 
Ausgehend vom Nektromarkt, au dem die-Schyeiz 
als Käufer aufgetreten sein soll» — ‚nur. Bergu 
lagen auf Dividendenbefürchtung minus minus —, war 
die Tendenz meist fester. Das Geschäft wurde etwas 
ſebhafter, zumal auch die Kulisse zu Deckungen 
schritt. Auch die festeren Auslandsbörsen, leichtes 
Geld und eine weitere Besserung der deutschen Mark 
regten an. Als zweite Ausnahme Harpener minus 
minus auf Dividendenausfall. Tagesgeld 4-6 Prozent. 
Monatsgeld 5%—7 Prozent, Warenwechsel 57, P30- 


zent. Im Verlaufe wieder nachlassend und cher 
schwächer. 
Terminpapiere 
19. 3. | 18. 3 19. 4% 18. 3 
Dt. R. Babo, 20% 91.87 | Gos. b. o. Unt. | 128.00 12.00 
A. C. Verken: 63.00 | 64.87 | Goldschmidt -| 48.00.) 47.75 
Hamb Amer, | 70.50 | 71.25 | Ubs Elkt. P. 17, „ 
Hawb Šödam. 129.50 — Harpen. Bew. : 71.50 - 78.00 2 
Hanss 8.0 | — eech 3125 | 
Nordd. Lloyd 12.75 82 | Holswaan 105.00 f 
AI. O. Kt Aste. | 56.50 | 96,50 | liso Bergbau: |: — 1 5 
Barmer Bank 103.50 | 104,00 | Kali Asch. 147.25 nn f 
Beri. Ule Ces 132.75 | 133.50 | Klöckaerw. 67.87 | ` 69. * 
Com a.Pr Bk. | 113.75 | 113.75 Kölo-Neuess. 78.75 - 78,50 
Darmst. Baok | 144.50 | 145.50 | Mannesmann 70.00 70.87 . 
Deutsch. Bank 109.75 110.50 Manet Bergb. 38.00 — 
Dise.-Ges t- f -= Metallwaren | =n — 
Dresdner Bauk 109.75 | 111.00 Nat. Auto- Fb. | = 2 
Medtech K. B — — Obschi.Eis Bd | 40.00 
Reschebk..Neur| 462,75 | 165.12 | Dtsch: Kokew. | 79.25 80.50 
Jebulth Pats. | 163.75 |1 Orenst.a.Kop. 56.25 X 52.75 
4 E. G. 109.00 | 109.37 | Ostworke ss a 
Bergmann — 113.10 Phöuız Bebau 60. 61:75 
Berl Masch. F | 5100 54.50 Ri. Braunkob. | 186.00 183.50 i 
Buderus 35.12 | 55.75 Ra. Elktr. W. 2 Zr 
Cop Wisp Am | ~ 239.75 Bu Stablw. 82.25 Bez 
Chari. Wasser | 86.25 | 86.75 | Ricbeck — — 
Conti Cauteb => Er er 2 54.50 — 55 
let B 2 alsderfur! 228.09 
Verses, Gae 13525113529 | Schi dien W. 48887 13100 
Dt. bedöl Cee | 71.37 | 71.75 | Schack. u. Co. —.— —.— 
D EEEa Eire ] tr 
: Nobel A P tets, 20 
El Lat. Goo: 1477 — | Transcadio -_ | 125.50:1125.00 
El. Licht a Kr. 123.25 | 124.25 | Vor-wlanzetoff | en 
Essen Steink. 8 Vor. Stahl. $ 1835 
1. C. Farben | en | 4 — ze 1 "aaa 
-Gaill. 83. st. Waldh. | 38.9 1 355: 
18, 3. 
Abslön.-Schold — — = — ~ ~ ~- 55.70 — 


Ablöe. Schuld vane Auslösungsra«ht 


Industrieaktien - Sc 

Anfangskurse 12 Uhr mittags: AN? 

19. 3 18 3 19 3.16. 4 

Accamulator 58,75 — Laurabötte — — 
Adlorwerke — — Lorens — — 
Asenaitonburg | — 87.00 | Motor: Douta - — 

Bonborg 84.50 | 85.25 | Nacid. Wolle 64.00/ 65.57 
Berger Tiefb. |258.25| — bog. Eli. W. 
Dt. Neelie. je — Risdol — — 
Dt Wolle — Sii 3 — | — 
Dt. Enenhd. — 46. arotu — — 

Fel lache 122.25 | 124.00 | Soul. bgb. u. Zk- — 380 
Körting, Gebr. | — 37.75 | Sch). lezeil - — 
Hobeniobs = — er = a 168.500 — 
Humpoidt æ — Stollb. Zin! — — 

„aa nevet 82.00 u 


Tendenz überwiegend fester. 
Amtliche Devisenkurse 


18. 3. 18. 4 
Geld | Brief 

Buenos Airos — —= — —— 1.159 | 1.463 
Baker. 2.498 2.500 
ens e ieee 
129 —— — — 2.073 2.077 
Konstantinopel!“ — — 
Lende 20.375 20.415 
Now Yoik — — ——— [1194 | 4202 
Rio do Janeiro — — — — 0.342 9.314 
Uraguay ~ ———-—— 3147| 3.153 
Amsterdam — — — ~— — 158.11 | 168,45 
Atbceo = = = = — : Á- 5.4 5.45 
Brüssel — — = — — — — 15842 | 58.54 
Dong — — ~ — ~- — 81.46 | 81.62 
Heolsingfore— — — — — — 10.556 | 10,576 
kalten = — — — — — — 21.875 | 22.015 
Jugoslavien m = mm — — 7.368 7.379 
Kopenhagen — — — — — 112.14 | 112,36, 
Lissabon ds 13 rg 
Oslo — -— — — — — 12.15 12.3 
Parida a w di | 16.44 
pra- —— 12.426 12.448 
Schw - — [80.675 | 80.889 
Sofia — — — = — — — 3.039 | 3.045 
Špaoien — — — — — — 1152 155 
Stockholms K 
Talus 11173 | 111.85 
Bean Sara Ton ar 
W 38.955 | 59.075 
Karos ef 20.898 1r20:888 
Reykjawik 100 Kronen — — | 32.61 92.18 
ne oE [BEE 
Kaunas (Kowno) — — — — 11. +, t, f 22 
Warschau =. 45.995 | 47.125 | 46927 | 47425 


Ostdevisen. Berlin. 18.. März. Auszahlung Posen 
46.925—-47.125, Auszahlung Warschau, 46.925 47.425: 
Auszahlung Kattowitz 46.925—47.125. ae 
sind ohne 


Sämtliche Börsen- und Marktuotierungen 
Gewähr, 


Poſener 


Der Tetznuer-Prozeß 


Die Todesſtrafe beantragt 


Pr Am zweiten Tage im Prozeß Tetzner wurde 
Is erſter Zeuge der Unterfuhungsrichter, Land⸗ 
gerichtsrat Schmitt⸗ Regensburg vernommen. 
į Er erklärte, daß Frau Tegner außerordentlich 
Ih rüftet geweſen ſei, als man ihr vorhielt, daß 
t Mann bei ſeiner erſten Vernehmung in 
Alan de ſie als die Anſtifterin des ganzen 
lanes bezeichnet habe. Sie habe ihn daraufhin 
$i rheblich belaſtet und erklärt, der ganze 
lan ſtamme von ihm. 
Hier habe ihr auseinandergeſetzt, man müſſe mit 
Suje des Autos einen großen Coup machen. Das 
maße, Arbeiten un Steuerzahlen müſſe auch ein- 
ein Ende haben. 
im ener habe ihm, dem Unterſuchungsrichter, 
mmer wieder trotz aller Vorbehalte erklärt, daß 
den Handwerksburſchen lebendig vers 
N a. abe. Anfang Mai fei dann plötzlich 
er Amſchwung bei Tegner eingetreten, er 
e dem Unterſuchungsri — einen Brief ge⸗ 
er könne ſein a a men nicht En, 
weh rater er habe den Handwerks⸗ 
Autier nur Überfahren. Auf die Frage des 
nterſuchungsrichters: „Wollen Sie behaupten, 
hnen für Ihren Mordplan ein gütiges 
idfa! eine Leiche direkt auf den Weg Hin- 
riert hat?“, habe Tegner geantwortet: 
th das will ich behaupten, 55 es 
— ickſal hat mir die 3 a: 
* Frage, warum er denn ae die⸗ 
Is fü r ihn ihn „günftigen Tatbeſtandes 5 Monate 
a durch rdes jersi beſchuldigt hätte, habe 
I — inn er hätte laienhafte orſtel⸗ 
s über den Tatbeſtand des Mordes ge⸗ 
Nut u auf eine nicht ganz richtige 
er Tat in dem für das Ausliefe⸗ 
ren a pe Haftbefehl erklärte 


tun 
Se 
sogen 1 5 pehe ere richtigen Infor⸗ 
aus der Preſſe, die viel ſchneller 
— md def 
ten 


2 er aus 5 rei Hinten mit uns 
feitellungen immer hinterher.“ 
y Auf eine Frage der Verteidigung betonte der 
ach dem Tete ter, baj alle Nachforſchungen 
dem Toten ver ge lich geweſen ſeien. Es 
Nesse ſich im Deutſchen Reich Hunderte von 
Ihen auf den Landſtraßen herum, um die 
Wer 0 i ang n 8 
: Ich habe auch in den letzten Tagen 
Nele * 2 e — 5 bie mir 
& a ne ſchicten und mich b 
Fitzuftellen, vije vielleicht von Tegner ps 
dende worden feien; fe wären feit Ende No- 
— t 1929 ver mi Bi 
mu kamen die mediziniſchen Sachver⸗ 
zu Wort. Gerichtsarzt Dr. Bunz 
u den Befund der Leiche. Es 
te Tia um einen verkohlten Torſo ohne Unter⸗ 


und Arme dag fich —— e 55 
uks no 
hãt wäh: 


m können, meder 
dend en am Köder" efunben 
des gan, Kopf, von dem nur noch Knochenteile 


Geſichts vorhanden waren, keine Fe n 
8 werden konnten. Zu dem Wechſel 


ens 
der 


Ver 
Ter der 

de Meng 

Der Sachverſtändige äußerte fü zunüchſt über 

e des fürchterlich verſtümmelten Kör⸗ 

i der e ſei er zu der feſten 

daß hier erſtens 

die „deln a" a handeln konnte und 

eitens, daß dieſer Mann nicht lebendig, jone 
sg als Leiche verbrannt worden fei. 

den noch vorhandenen Lungenteilen habe fi 

R Ruß gefunden, man habe vielmehr in der 
lich e eine ettembolie fetgefeit, = untrü, 
Kies Zeichen dafür, daß an dem Körper ein 

PPP bei lebendigem Leibe 


line 
nicht 9 50 


2 


\ 


eingetreten ſei; ſchließlich habe | ſich im Blut auch 
tein Kohlenoxyd gefunden. Daraus gehe hers 
vor, daß dieſer Menſch bei der Verbrennung 
überhaupt nicht mehr geatmet habe, ek ſchon 
vorher tot geweſen ſein müſſe. Nach Anſicht des 
Sachverſtändigen ſollte durch die Beſeitigung des 
behaarten Schädels und der ſicher ſehr zarten 
und kurzen Beine eine ſpätere Identifi⸗ 
zierung der Leiche unmöglich gemacht 
werden. 

Dann lam Prof. Molitoris- Erlangen zu 
Wort. Er gab lediglich zu, daß das, was Prof. 
Rodel jagte, durchaus möglich ſein könne; es 
könne aber auch anders ſein. Er tam 
zu dem Ergebnis, daß das Geſtändnis Tetzners, 
er habe den Handwertsburſchen lebendig ver⸗ 
brannt, nicht unbedingt den Erfahrungen der 
Wiſſenſchaft widerſpreche. Prof. Kodel machte 
demgegenüber nochmals ſeinen Standpunkt gel⸗ 
es was wiederum Prof. Molitoris zu einer 

ttgennung veranlaßte. 
dann einer der Aerzte der Heilanſtalt, in 
der Frau Tegner unterſucht worden war, ſe in 
Gutachten ablegen ſollte, verfiel Frau Tegner, 
bei der ſich ſchon vorher wachſende Erregung be⸗ 
merkbar gemacht hatte, plötzlich in Schreikrämpfe 
und brach zufammen. 


Nichts für 


aber es ist kein 


Zageblatt 


Ihr Mann, der bisher ganz teilnahmslos da⸗ 


| 
areren hatte, ſprang ſofort auf und bemühte fih 


um ſie, ebenſo die anweſenden Aerzte. 
handlung mußte unterbrochen werden. 


Nach einer kurzen Pauſe ergriff dann Erſter 
Staatsanwalt Dr. Hebauer das Wort zu ſei⸗ 
nem Plädoyer. Er beleuchtete chronologiſch die 
Entwicklung der Tat, wie jie ſich auf Grund der 
Beweisaufnahme darſtelle. Würdigung des 
Ergebniſſes der e kam er zu dem 

luk, daß das erſte Geſtändnis Tetzners, 
wonach er den Unbekannten lebendig vers 
brannt habe, Glauben verdiene, weil es von 
ihm völlig freiwillig abgelegt und ſpäter immer 
wiederholt worden ſei. Bei Frau Tetzner dürfe 
man nicht glauben, daß ſie immer einen ſo ge⸗ 
brochenen Eindruck gemacht habe, wie jetzt in der 
Verhandlung. Sie habe nach der Tat ihre Rolle 
außerordentlich gut geipielt. Wenn auch manche 
Milderungsgründe für ſie vorhanden ſeien, ſo 
treffe ſie doch die ganze Schwere der Ver⸗ 
antwortung. 

Am Schluß jeines Plädoners beantragte Erſter 
Staatsanwalt Hebauer gegen den Angeklagten 
Tetzner wegen Mordes in Tateinheit mit ver⸗ 
ſuchtem Verſicherungsbetrug die Todesſtraſe, 
wegen verſuchten Mordes zwölf Jahre Zucht⸗ 
haus und Aberlennung der bürgerlichen Ehren: 


Die Ver⸗ 


rechte auf Lebenszeit, gegen Frau Tegner. 


wegen Beihilfe zum Mord in Tateinheit mit ver⸗ 
juchtem Verſicherungsbetrug ſechs Jahre 
Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt unter 
Anrechnung der erlittenen Unterſuchungshaft. 


ungut, 


schöner Zug an Ihnen. wenn 


Sie mit Ihrer Meinung hinter dem Berge halten. 


Wir wollen hören, 


mas 


Darum: 


unsere Leser sagen. 


Preisausschreiben! 


Aus der Republit Polen 


Die Krankenkaſſennovelle 


Das Arbeits⸗ und Wo . hat 
dahin entſchieden, daß Novellenent⸗ 
wur em Geſetz über die Krankenka ei der die 
Einführung von Julglogsgebühren. f Arzneien 
und Konjultationen vorſah, in der lau enden 
Sejmſeſion nicht ej m 8 
werden wird. 


Die Arbeitsloſigteit 
Die Arbeitsloſigkeit in Polen betrug 
am 14. d. M. 376 414 Perſonen jo daß ih die 
Zunahme im Laufe der letzten Berichtswoche auf 
SoS Personen belief. 


i m 


| von der berfaſſungskommiſſion 


In der Diensta, an der Fifa ber sum Bor J. 


ſion des Sejm che ki zum Bor- 
ſitzenden der Komm DDR dewäglt Nach einem 
izemarſchalls Car in 


allgemeinen Bejerot des 
Sachen des Antrags der Regierungspartei über 
die Verfaſſungsreform wurden die Referate unter 
die Abgeordneten des Regierungsblocks verteilt. 
Nach dem Referat des Abg. Makowſki wurde 
ein Antrag an 1 tagnan, der dahin lautete, daß 
es die KRommillt n p erwünſcht erachte, die 
ine von Fach euten in den von den ein⸗ 
zelnen 


die letzten Telegramme 


Die Lage 
in der engliſchen liberalen Partei 


London, 19. Mär (R.) Die engliſchen liberalen 
eit ordneten Be oo. er die erwar⸗ 
e ae 5 

er Hauptge sführer n 
au üdy getreten, da * Parteiführer Lloyd 
e 

n bis 
zu verſchieben. Er be dann 


re wichtige Grrtärung a rona ab In rt 


r 10 di. * Kreiſen nimmt man an, 
ie — e Erklärung auf ein Arbeitsablommen 
die t Sireiterregieren beziehen wird, und daß 
Aten auf en der Arbeſterer ierun 355 Unter⸗ 
— Ae bezh bis zwei Jahre serlpreen mers 
ie ge her sin ge En George 

r ein ſolches men ſind 

anz 8 noch im Gange. P 


e wurde ig 1 ei 
en * 


ter zelnen dem Inhaber einer kleineren 
R Ki SE und deſſen Bruder fand die 
om nalpolizei etwa 400 fertige 10⸗Pfennig⸗ 


Außerdem konnte eine Me 1 : 

8. 1 befchleg za A seekant 

5 Herſtellung von weiterem Falſchgeld 
termannt werden jollte, jowie Prägungseintid: 
— und ſonſtiges er: ie beiden Bri- 

1 nommen. ſie ausjagten, 

i ſie feit Dezember 1930 Falſchgeld herge⸗ 


Verbrechen im Rauſchzuſtand 


Neunork, 18. März. (R.) „Aſſociated Pre 
meldet aus Mexiko⸗Stadt, daß dort ein 
Mann, namens Leopold Dmelendez, der bes 


kannt 10 0 wat, ſich dem e Genuß Si 
n 


von Ranih 3 hinzugeben, einem Anfall von 

Raſerei 4 weſtern mit einem Revolver erſchoſ⸗ 

jen hal, Der Unglückliche hat darauf Selbſtmord 
en. 


Selbſtmord einer Primanerin 


Königsberg, 19. März. (R.) In der Nacht 
um Donnerstag vergi tete ſich eine 18jährige 
Pehaensein mit Leuchtgas. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche 4 w erfolglos. In einem hinterlaſſenen 
Briefe Pan bt ſie als Grund der Tat Nichtverſetzung 
in der Schule an. 


Straß enkälupfe in Zudien 


London, 19. März. (R.) In Britiſch⸗ 
ndien wurden bei Straßenkümpfen zwiſchen 
indus und Mohammedanern in einer Stadt im 
ordo . des Landes mehrere Mohammedaner 

haftet. Ungefähr 70 Perſonen wurden ver⸗ 


Ein zweiles Opfer 
der Düſſeldorfer Straßenkämpfe 


Düfjeldori, 19. März. (R.) Bei geſtrigen p 
Girahenläuyieh ijt non verletzten Demonſtran⸗ 
ten im Laufe der Nacht in den ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenanſtalten noch einer geſtorben. Demon⸗ 
8 haben aljo insgeſamt zwei Tote und 

7 Verletzte gefordert. 


eilrefe raten zur Verfaſſungsreform be⸗ 


rührten Fug einzuholen. Zu dieſem Zwecke 
wird ſich das Präſidium der Kommiſſion mit dem 
Sejmmarſchall dahin verſtändigen, daß man fih 
an Nechtslehrer oder Verfaſſer willen] aftliches 
Arbeiten wendet. Die eingeſchickten Gutachten 
werden von den einzelnen Referenten vorgetra⸗ 
gen Eine eventuelle Einladung von Fachleuten 
onder den I n wird noch Gegenſtand eines be⸗ 
kdlafies fein. 


Reviflioren 


Geſtern mittag wurde in Krakau eine Repi⸗ 
fion im Lokal der Nationalpartei durch⸗ 
f eführt. Sie dauerte 3 Stunden. Auch in Poſen 

nd geſtern Teeme durchgefü ri worden, ſo⸗ 
wohl im Büro des Lagers des n Polens, 
pE auch bei =, 9 von Ju — ührern, wie 

eliks 5 Roman Fengler, Jan 

Er u Yrfons Ceglewſki' und 

ladyſlaw Plonc iy nſ ki. an ſoll jedoch 
nichts Belaſtendes il. haben. 


Janatius - Mefie 


Ein recht bezeichnender Vorfall ereignete ſich in 
Beuthen in Deutſch⸗Oberſchleſien. Der 


nachſtehend wiedergegebene Brief des ur e 


von Grabowſkn von der St. Marien: 
irche in Beuthen an den polniſchen Generalkon⸗ 
ſul Malhomme bedarf keines beſonderen 
eine ar ar Ra NEE | Das oben angedeutete Schreiben, 
der Breslauer „Schleſiſchen Volkszei⸗ 
tung“ (Nr. 82 vom 17. Februar) entnommen, 
hat I age Wortlaut: 

ehr verehrter Herr Se re 

m 26. nuar 1931 haben Gie ‘vera 


en 
inet » er ki 15 die danane dieser hl. 


3 e vom 5. 55 
die 5 — nen beſtellte Meſſe eine Kunde m 
prenna er ganzen polniſchen Bepöl⸗ 
erung“ ſein ſollte. Ich nehme an, daß dieſe 
Entgleiſung des „Ratolit Codzienn 125 auch von 
Ihnen, ſehr vere irter Herr Generalkonſul, nicht 
gebilligt wird. Denn es wäre eine Verkennung 
des Sinnes der hl. em E und ein bedauerlicher 
— A N olitiſche akt, wenn ſich die der 
polniſch tinder angehörigen deutſchen 
Sas en für a ae Bekundung ihrer 
berechtigten kulturellen Intereſſen eine heilige 
Meſſe auf die ‚Reinung bes polniſchen 
Staatspräſidenten beſtellen würden. 
kann es daher verſtehen, wenn die zu mehr 
als 95 Prozent men folien 1 Bevölkerung von 
Beuthen über einen ſolchen Mißbrauch der Kirche 
zu eee . Zweden entrüſtet ijt. 
ß ich in Ae dl mit aller Entſchiedenheit 
* aber werde, die Kirche zu nationale 
olitiſchen Zwecken benutzen, wird 
e auch Ihrem e Denken ent⸗ 


Der Nr Beuthener „Katolik'“, 


ein ſich der größten vejleireiheit er⸗ 
freuendes »olniihes Blatt, ſchrieb über dieſen 


` 


Auch in 


Miuromana-Goslin 


wird das Poſener Tageblatt ab 1. Apri 
in unſerer nenerrichteten Ausgabeſtelle 


noch am Erſcheinungskage 


Beſtellen Sie nicht mehr beim 
ſondern ſoſort 


zu haben ſein. 
Briefträger oder bei der Poſt, 
bei Frau 


Nödenberk (Papiergeichäft) 


Abonnementspreis monatlich 5 zt. 


Gottesdienſt unter der Ueberſchrift „Hl. Meſſe auf 
die Intention des polniſchen Staatspräfidenten 
Janas Moscicti“ in recht bezeichnender Weiſe 
u. 

Sr Dienstag-Gottesdienit war eine. ftille 
Manifeitatian der ganzen polniſchen 
Bevölkerung, die die Beuthener Erd 
als das her ztreue Erbe ihrer Vorfahren be- 
wohnt. Möge der Dienstag⸗Gottesdienſt beim 
Thron des Allerhöchſten für den polniſchen 
Staatspräſidenten. Ignatz Moscicki die größte 
Gnade Gottes erbitten, damit er ſeine Regierung 
über gend Polen zur Ehre Gottes und zum 
Segen des Vaterlandes und des Volkes ausübt.“ 

ie katholiſche „Schleſiſche Volkszei⸗ 
tung“ bemerkt zu dſefem Erg gup; 

„Hier wird aljo ganz offen erklärt, daß die mit 
einer anderen 1 BR beitellte hl. Meſſe eine 
nationalpolni Manifeſtation 
ein ſollte, die 99 75 ig ein Bekenntnis zu 
em Staatsoberhaupt eines ee 
Staates war, der mit Gottes Hilfe jeine Herr- 
ſchaft über gan olen, alſo auch über die 
„Beuthener e“, die das herzteure Erbe 
polnij er Vorjahren jei ausüben möge. Die A 
Meſſe ſollte aljo nach Anſicht des , Katolik“ 
politiſche Bedeutung an en. 
in den polniſchſprechenden berſchleſtern die 
Sehnſucht wecken, ins polniſche Vaterland zurück⸗ 
zukehren. Sie ſollte Gefühle der „unerlöften 
Brüder“ nähren, die an dieſem Ta Y erneut auf 
das zu erſtrebende Vaterland und ee ne 
bende Regierung hingewieſen werden To ten 
ſind offen ausgeſprochene Irredenta⸗Ab⸗ 
ſichten 

s wütde wohl in Polen geſchehen, wenn ein 
deutſcher Konſul die Methoden des Herrn Mal⸗ 
homme anwenden würde? an denke etwa an 
einen Hindenburg⸗Gottesdienſt mit einem Korri⸗ 
dor⸗Kommentar in der deutſchen Minderheits⸗ 

preſſe! So etwas gibt es hierzulande nicht! 


Her Af galie. 
ya einzie ere Aufnahme zeigt den befäiitten 
deutihen Aſienforſcher Dr. Wilhelm Filchnet am 
Schluſſe feines schrecklichen Wintermarſches durch 
Tibet. ilchner und ſeine Begleiter haben un⸗ 
chere trapazen und Entbehrungen ausſtehen 
fen; mit zerfetzten Kleidern, halb verhungert: 
und krank trajen fie nach Ueberſchreiten der Grenze 
auf indiſchem Boden in Kaſchmir ein. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten 


re ee e e eria See ais 
dus 2 seinen 2 * tür die Muſtrierte 
eee geg Sans — Fer, 3 
sorsi att”. Druck: Concordia 

in Poſen. —— 2 


Für die Teile: 
gen 


Hin 
f 
P 
- PRA 
2 8 


BER Beitellungen m 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


tür den Monat April d. Js. 
werden von den Briefirägern vom 15. — 25. Mär; 
von allen Poſtauſtalten. unieren Agenturen 
von der Geſchäftsſtelle in Poien, Zwierzyniecka 6 
aber jederzeit entgegengenommen. 


* 


Es wird hierdurch zur Kenntnis gebracht, 
daß der Ritual-Aufsicht unserer Gemeinde 
über den 


Vertrieb von Mazzos 
deo oy 
die hiesigen Verkaufsstellen: 
J. Kirschbaum, ul. Zydomska 15/18. 
Sz. Globus, ul. Żydowska 20 


unterstellt sind. 
Poznan, 19. März 1931. 


und 
ander. 


und Glaserdiamanten, 


o., POZNAN, 
r 


p z 0.0. 
Male Garbary 7a, Tel. 


Der vorstand der Synagogen-Gemeinde. aar-und 
C hugen- 
Aen. 
* hrauen- 
IST färben 


mit orig. Henna, Dauer- 
wellen, Wasserondula 
tion. Manicure, Ge 
sichts- u. Kopimassa 
gen durch erstklassige 
Kälte fuhrt aus 


SALON DE COIFFURE 


für Damen und Herren 


Das Oſlerbuch 
für 10—16 jährige! 


Barthel. Verſchwöͤrung in der Heide, 
Abenteuerroman aus Berlin und 3» 
Hamburg os l 


Bedarfsartikeln 


I 

Garten-, Fenster-, Orn-ment-, 
Kate dral-, Roh-, Draht- und 
Farben-Olas ect., Glaserkiti 


empfiehlt in grosser Aus wah 


Polskie Biuro Sprz. * zkia 


Poſener Taqeblatt < 


Aug. Hoffmann, Gniezno 


Baumschulen und Rosen-Grosskulturen 
Telefon 212. Kontor ul. Trzemesze: ska 42 


liefert in bekannter erstklassiger Ware nach jeder t ost u. Bahnstatio: 
sämticheBaumschulenartikel, penen Obst- u. 
Alleebäume, Pfirsich und Aprikosen, 


1 


Frucht- und Ziersträucher, Koniferen, Hecken- und Staudenpflanzen, 


Busch- und Stammrosen 


Spargel- und Erdbeerpfianzen, Dahlien, Gladiolen usw. 
in den besten und neuesten Sorıen. 


Beschreibendes Sorten- und Preisderzeichnis 
in Polnisch oder Deutsch gratis! 


Tag des Buches 


Johannas- Passion 


| von Joh. ‘eb. Bach 
| in Posen: Sonntag, den 22. März, 16 Uhr, 
I ın der Kreuzkirche; 
in Lissa: Sonntag, den 29. März, 17 Uhr, 

in der Kreuzkirche; -| 
in Gnesen: Sonntag. den 12 April, 16 Uhr, 
| ın der Evangelischen Kırche. | 


== 


| 
| Eintrittskarten für die osener Aufführung 
| zu4,2,1zt,inderEvgl.Vereinsbuchnandlig. f 


Damenhüte 


für das Frühjahr in eleganter Ausführung. 


F. Reimann. Poznań, ulica Polwiejska 38. 


Umpreſſen, Umarbeitungen in neueſte Fagons. 
Trouerhüte vorrätig. 


ubwieszczeniıe. 


W rejestrze spó dzielni Liczba 322 wpisano 


London, Joe unter Piraten 3” N. Muszyński 
Abenteuerroman aus Kalifornien . ul. 27. Grudnia 4 
Tel. 2212. 


Olden, Madumas Vater 
Das Afrikabuch der Jugend... „ 


„ Helmut i 
Porcii ae a w Zeit 
Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Auslieferung durch die 


3” 
3” 


ul. 3 Maja 3. Tel. 2740. 


Kleine Landwirtſchaft 


nebſt Te ich juhe zu kaufen. 
Off. u. 9 7 1a. d. Geſchſt. d. Zig. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


22. März 
Goethes Todestag! 


dnia 30. stycznia 1931 przy sp6öld ielnı: Rolnieze 
Spoldzielnia Ziemniaczana z ogranıczong o:lpo“ 
wiedzlalnoscia Poznań, ze uchwałą walnege 
zgromadzenia z dnia 12. grudnia 1930 zmieniono 
§ 25 (wypłacenie dywidendy). 
Poznań. dnia 10. marca 1931. 
Sąd Grodzki, 


Heines 
Kolben - Sommer = Weizen 


KOSMOS Sp.zo. o. 
(fr. Concordia. Sp. Akc.) 
Groß ⸗Sortiment. 
Poznan, Jwierzyniecta 6. 


161. Zudtviehanktion 
ey der Danziger 


Herdbuchgeſellſchaft E. V. 


am Mittwoch, dem 
15. April 1931. vorm. 10 uhr 
und Donnerstag, dem 
16. April 1931, vorm 9 Ahr 
in Danzig-Langfuhr 
Huſarenkaſerne 1. 
Auftrieb: 610 Tiere, 
und zwar: 120 eee Bullen, 
110 hochtragende Kühe, 
300 hochtragende Järſen, 


(Achsen werden 


h 


Original Amerikanische 


Chevrolet-Teile 


kauft man am billigsten bei 


W. Müller 


Pierwszy Poznański Parowy Zakład 
Wulkanizacyıny 
Poznan. ul. Dabrowskiego 34. 


liefert, bei Bruch kostenloser Ersatz.) 


Suche für meinen frauenl. Haushalt ein tüchtig. ſelbſt. 


== Wiriſchaftsfräulein == 


(deutſche Jüdin), Dienſtmädchen u. Arbeitsjunge vorh. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen an Mag David, 
Szamocın, Rynek 8. Telefon 41. 


Gottesdienſtordnung ür die katholischen Dentihen 


vom 21. bis 28. März 1931. 

Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. — Sonn⸗ 
tag, 1⁄8 Uhr: Beihigelegenheit 9 Uhr: Predigt 
und Amt, Generallommtnion des Gefellen; un 

ünglingsvereins. 43 Uhr: Kreuzweg und hl. 

egen. — Montag, 7 Ahr: Geſellenverein. — 
Dienstag, 7 Uhr: Jünglingsverein. An den Wo- 
chentagen a m Meſſe und Beichtgelegenheit 
aus. Alle Wochentage ſind Faſttage. . — 
und Sonnabend auch Abſtinenztage. 


Andacht in den Gemeinde-Iunagonen 


unter Garantie ge- 


Elegante und preiswerte } á 
i Synagoge A (Wolnica). teitag, abends 
Damenfiüte 6 Ahr — Sonnabend, mor 1 br, vorm. 
10 Uhr; nachm. 614 Uhr. Sabbath:Ausgang 6,48 


Minuten. — Werktäglich, morgens 7 Uhr; abends 


anerkannt von der Pom. Izba Rolnicza Torun, b’zogell 
als Original von Heine. Hadmersleben. Prov. Sachſen, 
hat als 1. Abſaat zur Saat ab ugeben. A. Paul, 
Medrzyce, poc:ta Lisnowo, powiat Grudz:adz 
stacia Czarnos. Telefon F.asin Nr. 24: 


Vertrauensſteuung 


ſucht geb. Bankbeamter, 2: $. alt. Abiturient aus 
guter Familie. tüchtige Arbeitskraft. d. poln. Sprache 
mächtig. Mehrjährige Büropraxis in eriten Berling! 
äuſern. Bankkau ion RM 10 000 vorhanden. 
fert. u. 964 a. d. Geſchſt. d. Big, Poznan, Zwie⸗ 


rzyniecka 6, erbeten. 
e 


em 


iung. nüchtern, mit guten 

Zeugniſſ. ſucht ſofort oder 
kann sich jedermann 
verschaffen. 


ſpäter Stellung. (Nur fü 
Pawelec & Co. 


Privatauto.) Ort gleichg. 
Wien VII 


— — — ea e a a = 
An erwerbstätige Dame 


Inuber möbl. Zimmer 


30 Eber und Sauen des großen 
weißen Edelihweins 

und 50 Kaltblüter des Biichen 
Stulbuchs für ſchwere Arbeits- 
pferde E. B., Aönigsberg i. Pr., 
Ableilung Danzig. 

Die Viehpreiſe ind in Danzig ſehr niedrig. 
Sämtliches Nindvieh und die Schweine ſind zur Ber- 
Hitung der Anſteckung auf dem Transport gegen 
Maul- u. Klauenſeuche ſchutzgeimpft. Verladungsburo 
beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. Frachter⸗ 
mäßigung von 50% wird gewährt. Einfuhrerlaubnis 
nach Polen wird durch die Herdbuchgeſellſchaft direkt 
beſorgt. — Kataloge mit allen näheren Angaben über 
Abſtammung und Leiſnung der Tiere nim. veriender 
kloſtenlos die Geschäftsstelle Danzig, 
Sandgrube 21. e 


Billig zu verkaufen! 


eo 
Wäſchezentrifuge 
für Wäſchereien, Güter, Hotels uſw. für Hand⸗ und 
Krafibetrieb. Kupfertrommel 48 cm Durchmeſſer, 30 cm 
tief. Erbauer Voigt. Chemnitz. Ganz fo gut wie nen. 
Fimmel, Nowy Tomyśl (WIkp) 


Verbindung mit Lieferanten 


oder Einkäufer für geſchlachtete prima Kälber im 
Fell, mindeſtens 150 prima Kälber per Lieferung, wird 
geſucht. Off. mit äußerſter Preisangabe u. 960 a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Ztg., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Erſtklaſſige 
ſprungfähige 


ſtehen preiswert zum 


Lorenz, Pianowo p. Koscian. 


“on, 


Zu beziehen durch alle Genossenschaften und Händler 
Generalvertretung: 


Tow. Handl. „sole Polasowe“ 


Warszawa, Sienkiewieza 10. 


Bullen 


aus der alten pianower herdbuchherde. Vater: „Darius“ 
importiert (führt Ralto⸗, Blücher⸗, Bismarck⸗, Diamant⸗Blut) 


M. Schulz 


Poznan, św Marcin 41,1 
(Kein Laden) 


Er 
CHER 


51 b üdch für Antritt 1. April geſucht. 

u eum en Nähen und Plätten verlangt 

— ̃Angeb., Zeugn, Lohnford. an 

Ir au v. Jouanne, Czarnuszka, poczta 
Kowalew k. Pleszewa (WIpk. 


Berufslandwirt 


Verwalter eines Rittergutes ſucht zu kaufen: 400 — 500 
Morgen. Bedingung: Guter Boden mit entſprechendem 
Inventar. oder zu pachten bis 1000 Morgen. Offerten 
u. 963 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


2 Reilpferde 


eins für Dame geeignet, 
geſucht. Offert. unt. 970 
an die Geſchſt. dieſer Big. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Kinder- 
wagen 


werden wieder wie neu. 
Sämtliche Erſatzteile und 
Gummi auf Lager. 
Razer - Sattlerei 
Szewska 11. Tel. 1353. 


Größ. Landmaſchinenfabrik 
mit Eiſengießerei in Pom⸗ 
merellen ſucht z. bald. Eintritt 
tücht., energiſchen, jüngeren 


Velriehsingenieur. 


der in der Serienherſtellung 
erfahren und mit modernen 
Arbeitsmethod. vertraut iſt. 
Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchr ften. Lebenslauf, Ans 
gabe des Alters. bisheriger 
Tätigkeit, Gehaltsanſpr. u. 
965 an die Geſchſt. d. Zeitg. 


Verkauf. 


Poznan, Zwierzyniecka 6.](Bei Beſtellungen durch die Poft erhalten Sie das Tageblatt bekanntlich einen Tag ſpäter.) 


Of. u. 989g. d. Geich d 908. 
Poznan, Zw erzuniecka 6. 

| Kaiserstr. 65. 
ww 


Achtung, Tageblattleſer 


Buk, Czarnikau, Duſchnik, Filehne, Gneſen, Jarotſchin, 

Koſten, Liſſa, Moſchin, Murowana⸗Goslin, Neuto⸗ 

miſchel, Oſtrowo, Obornik, Rawitſch, Rakwitz, Ritſchen⸗ 

walde, Rogaſen, Samter, Schroda, Schwerſenz, 
Tremeſſen und Wollſtein! 


Eigene Boten und eine verbeſſerte Ausnützung der Bahnverbindungen tragen dafür 
Sorge, daß das „Poſener Tageblatt“ ohne eine Erhöhung des Abonnementspreiſes künftig au 
in den oben angegebenen Orten 


pünktlich noch am Erſcheinungstage 


in unſeren Ausgabeſtellen 


mit Telephonanſchluß per 
1. April zu vermieten. 
u. Gwarna 15, Wohng. 6. 


6% Uhr. Die Synagoge iſt geheizt. 
Smagen B (Dominikanſka). Sonnabend, nach⸗ 
mittag hr Jugendandacht. 


zu haben iſt. 
In But: Fr. Marja Jabtonita, 
In Tiarnikau: Herr J. Deuß, Rynek 2, 
In Duſchnik: Herr K. Neumann, 
In Jilehne: Herr M. Kaſſner, 
In Gneſen: Herr Dr. Zahler, ul. Chrobrego 33, 
In Jarotſchin: Herr Rob. Boehler, Krakowſta 11 a, 
In Koſten: Herr B. Fellner, ul Poznanſta 2, 
In Liſſa: Herr A. Muſchit, ul. Kosciansta 28, 
In Moſchin: Herr Pawlak (Papiergeſchäfth, 
In Mur.-Goslin: Frau Rödenbeck (Papiergeſchäft). 
In Neutomiſchel: = R. Seeliger, 
In Oſtrowo: Herr W. Guhr, ul. Zdunowfka 1, 
In Obornik: Herr Kaufm. Ernſt Paulig, Rynek, 
In Rawitſch: Herr K. Stephan, Rynek 11, 
In Raiwıg: Herr Otto Grunwald, 
In RKitſchenwalde: Herr W. Hoppe, Rynek 4, 
In Rogaſen: Herr Jul. Fiebig (Buchhandlung), 
In Samter: Herr Jozef Groſzkowſti, ul. 3 Maja 1, 
In Schroda: Herr Geſchäftsf. R. Bach, ul. Dabrowſtiego 29, 
In Schwerſenz: Frau Angermann ( apiergeſchäfth, 
In Tremeſſen: Herr Paul Tiſchler, pl. Kilinſtiego 9, 
In Wollſtein: Herr Aurel Graſſe, Rynek. i 


Beiefträger, fonoeen un. Nell in Den Ausaabeiteen! 


Berugepreis monatlich zł 5.— 


